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Vorwort

Liebe Recklinghäuser*innen,
wie wir unsere Wärmeversorgung in Zukunft sicher, bezahlbar und 
klimafreundlich organisieren, ist eine der zentralen Aufgaben der 
kommenden Jahre. Wenn wir heute kluge Entscheidungen treffen, 
profitieren davon unsere Stadt und die nächsten Generationen. Dafür 
tragen wir gemeinsam Verantwortung, und zwar als Kommune, als 
Stadtgesellschaft und auch jede und jeder Einzelne.

Mit der Kommunalen Wärmeplanung erhält Recklinghausen eine verlässliche Grundlage für 
die Ausrichtung bis 2045. Der nun vorliegende Abschlussbericht zeigt, wie der Umstieg auf 
eine nachhaltige Wärmeversorgung Schritt für Schritt gelingen kann und welche Möglichkei­
ten es in den einzelnen Stadtteilen gibt. Gleichzeitig macht er deutlich, wie die städtischen 
Klimaschutzziele erreicht werden können.
Im Auftrag der Stadt hat das Institut für nachhaltige Energieversorgung (INEV) in den vergange­
nen Monaten intensiv analysiert und verschiedene Zukunftsszenarien entwickelt. Im Mittelpunkt 
standen dabei sowohl zentrale als auch dezentrale Versorgungsansätze sowie die Nutzung 
erneuerbarer Energiequellen.
Untersucht wurden unter anderem Photovoltaik, Windkraft, Grubengas und Biomasse zur 
Strom- und Wärmeerzeugung. Die Ergebnisse zeigen klar: Die Wärmewende ist komplex, 
und es braucht passgenaue Lösungen, die zu den jeweiligen Gegebenheiten vor Ort passen. 
Dabei kommt den Stadtwerken eine wichtige Rolle bei der Umsetzung, beim Ausbau von 
Infrastrukturen und bei der Begleitung der Bürger*innen zu.
So werden wir den Ausbau von Wärmenetzen prüfen und anschließend die Wärmenetzgebiete 
ausweisen. Gemeinsam mit den Stadtwerken möchten wir Anreize schaffen für energetische 
Sanierungen und für den Umstieg auf klimaneutrale Wärmeerzeugung. Zugleich wollen wir 
Fördermöglichkeiten aufzeigen und Beratungsangebote für Eigentümer*innen etablieren.
Mein Dank gilt dem Institut für nachhaltige Energieversorgung sowie den beteiligten Mitarbei­
ter*innen der Stadtverwaltung für ihre engagierte und fundierte Arbeit. Den Bürger*innen 
möchte ich versichern: Wir werden die Wärmewende in Recklinghausen offen, transparent 
und im Dialog gestalten – mit Blick auf die heutigen Herausforderungen und die Zukunft 
unserer Stadt.
Lassen Sie uns diesen Weg gemeinsam gehen und Recklinghausen nachhaltig, zukunftsfähig 
und lebenswert weiterentwickeln.

Herzliche Grüße
Ihr

Axel Tschersich

INEV 1
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1 Rechtlicher Rahmen und aktuelle Fördeprogramme

Das Wärmeplanungsgesetz (WPG) ist am 
1. Januar 2024 in Kraft getreten und ver­
pflichtet alle Bundesländer zur Durchfüh­
rung einer Wärmeplanung. Kommunen mit 
mehr als 100.000 Einwohnern müssen die­
se bis zum 30. Juni 2026 abschließen, 
während für Kommunen mit weniger als 
100.000 Einwohnern eine Frist bis zum 30. 
Juni 2028 gilt. Die Wärmeplanung verfolgt 
gemäß § 1 WPG das Ziel die Wärmever­
sorgung bis spätestens 2045 treibhausgas­
neutral zu gestalten. Diese Pflicht wird mit­
tels Landesrechts auf Kommunen übertragen. 
Zum Zeitpunkt des Beginns des kommuna­
len Wärmeplans in Recklinghausen bestand 
keine landesrechtliche Regelung zur Wär­
meplanung. Das Landeswärmeplanungsge­
setz Nordrhein-Westfalen trat erst nach Be­

ginn der Wärmeplanung zum 20. Dezember 
2024 in Kraft. Es greift im Wesentlichen die 
Vorgaben des Bundesgesetzes auf und re­
gelt die Handlungsspielräume der Länder 
parallel dazu. Die Stadt Recklinghausen er­
füllt somit alle gesetzlichen Vorgaben. Im 
folgenden Kapitel werden Ablauf und Inhal­
te der kommunalen Wärmeplanung vorge­
stellt sowie der Zusammenhang mit dem Ge­
bäudeenergiegesetz (GEG) erläutert. Ergän­
zend werden aktuelle Informationen zu re­
levanten Förderprogrammen aufgeführt. Da 
sich Gesetze und Förderkonditionen ändern 
können, ist es entscheidend, die jeweils ak­
tuellen Vorgaben und Richtlinien zu prüfen, 
um die Planung und Umsetzung effektiv und 
rechtssicher gestalten zu können.

1.1 WPG – Kommunale Wärmeplanung

Die Stadt Recklinghausen startete mit der 
kommunalen Wärmeplanung im Herbst 
2024. Im Ablauf der kommunalen Wärme­
planung beschließt die Kommune als pla­
nungsverantwortliche Stelle zunächst grund­
sätzlich die Durchführung. Dieser Beschluss 
wurde am 24.10.2023 vom Stadtrat einstim­
mig gefasst. Im Anschluss erfolgt eine Be­
standsanalyse mit der Eignungsprüfung, um 
den aktuellen Zustand zu bewerten. Aufbau­
end darauf wird eine Potenzialanalyse durch­
geführt, um mögliche Chancen und Ressour­
cen für die zukünftige Wärmeversorgung zu 
identifizieren.
Auf dieser Grundlage wird ein Zielszena­
rio entwickelt, das die angestrebte Wärme­
versorgung beschreibt. Das Stadtgebiet von 
Recklinghausen wird anschließend in vor­

aussichtliche Wärmeversorgungsgebiete un­
terteilt und die geplanten Versorgungsarten 
für das Zieljahr werden festgelegt. Für die 
Gebietseinteilung stehen folgende Katego­
rien zur Verfügung:

Gebiete für dezentrale Wärmeversor­
gung

Wärmenetzgebiete: Wärmenetzver­
dichtungsgebiet, Wärmenetzausbau­
gebiete, Wärmenetzneubaugebiet

Wasserstoffnetzgebiete

Prüfgebiete

Daraufhin wird eine Umsetzungsstrategie 
entwickelt, die konkrete Maßnahmen ent­
hält, um das Zielszenario zu erreichen. Ei­

INEV 2
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ne gezielte Akteursbeteiligung dient dazu, 
über das Projekt zu informieren, Bedenken 
aufzunehmen, Anregungen in die Planung 
einzubeziehen und einen möglichst breiten 
Konsens zu schaffen. Außerdem werden ein 
Controllingkonzept und eine Verstetigungs­
strategie erarbeitet, um die kontinuierliche 

Umsetzung und Überwachung der Maßnah­
men und nötigen Emissionsreduktionen si­
cherzustellen. Eine Kommunikationsstrategie 
soll eine transparente Kommunikation nach 
außen über bevorstehende Maßnahmen des 
Wärmeplans sicherstellen.

1.1.1 Dekarbonisierung von Wärmenetzen

Das Wärmeplanungsgesetz regelt zudem 
die Dekarbonisierung bestehender Wärme­
netze. Vorgesehen ist, dass der Anteil erneu­
erbarer Energien in diesen Netzen stufen­
weise erhöht wird (Fristverlängerungen sind 
möglich):

ab dem 1. Januar 2030 min. 30 %

ab dem 1. Januar 2040 min. 80 %

Für neue Wärmenetze gilt ab dem 1. März 

2025 ein Anteil von mindestens 65 % erneu­
erbarer Energien in der Nettowärmeerzeu­
gung (§30 WPG). Zusätzlich zur Nutzung 
erneuerbarer Energien können Wärmenetze 
auch durch unvermeidbare Abwärme oder 
eine Kombination dieser Quellen betrieben 
werden. Bis 2045 müssen alle Wärmenet­
ze vollständig treibhausgasneutral sein (§31 
WPG). Zur Erreichung dieser Ziele sind Wär­
menetzbetreiber gemäß §32 WPG verpflich­
tet, Dekarbonisierungs- bzw. Transformati­
onspläne zu erstellen.

1.2 WPG und GEG: Schnittstellen und Folgen für Heizsysteme

Das Wärmeplanungsgesetz (WPG) und das 
Gebäudeenergiegesetz (GEG) sind zentrale 
Elemente für den Umbau der deutschen En­
ergieversorgung hin zu Nachhaltigkeit und 
Treibhausgasneutralität. Das GEG legt fest, 
wie die erneuerbaren Energien für die Be­
heizung zu verwenden sind. Das WPG dient 
dabei als wichtige Orientierung für Kommu­
nen, Bürger sowie Unternehmen, um die 
lokale Wärmeversorgung strategisch zu pla­
nen und nachhaltig zu gestalten. Gemein­
sam schaffen diese Gesetze den rechtlichen 
Rahmen für eine klimafreundliche Wärme­
versorgung und fördern den Übergang zu 
treibhausgasneutralen Energiequellen. Ab 
dem 30. Juni 2026/2028 müssen grund­
sätzlich alle neu eingebauten Heizungen 
– unabhängig davon, ob es sich um Neu­

bauten oder Bestandsgebäude, Wohn- oder 
Nichtwohngebäude handelt – mindestens 
65 % erneuerbare Energien nutzen. Dabei 
gilt der 30.06.2026 als Stichtag für Kom­
munen über 100.000 Einwohnern und so­
mit auch für Recklinghausen, während sich 
die Frist bis zum 30.06.2028 auf kleinere 
Kommunen bezieht. Eigentümer haben die 
Möglichkeit, diesen Anteil auf zwei Arten 
nachzuweisen: entweder durch eine indivi­
duelle Lösung oder durch die Wahl einer 
der gesetzlich vorgegebenen Optionen. Zu 
den Erfüllungsoptionen gehören:

Anschluss an ein Wärmenetz

elektrische Wärmepumpe

Stromdirektheizung
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Heizung auf Basis von Solarthermie

Heizung zur Nutzung von Biomasse 
oder grünem oder blauem Wasserstoff

Hybridheizung (Kombination aus er­
neuerbarer Heizung und Gas- oder 
Ölkessel)

Unter bestimmten Voraussetzungen kann 
auch eine sogenannte „H2-Ready“-Gas-
heizung eingebaut werden, die später auf 
100 % Wasserstoff umgerüstet werden kann. 
Die kommunale Wärmeplanung (KWP) soll 
Bürger sowie Unternehmen über die be­
stehenden und zukünftigen Optionen zur 
lokalen Wärmeversorgung informieren und 
das Stadtgebiet in Versorgungsgebiete ein­
teilen. Zudem soll sie als Orientierungshil­
fe dienen, um Eigentümer bei der Auswahl 
einer geeigneten Heizungsanlage zu unter­
stützen. Bestehende Heizungen dürfen wei­
terhin betrieben werden. Sollte eine Gas- 
oder Ölheizung ausfallen, darf sie repariert 
werden. Bei irreparablen Heizungsdefek­
ten (Heizungshavarien) oder bei konstant 
temperierten Kesseln, die älter als 30 Jahre 
sind, gelten pragmatische Übergangslösun­

gen und mehrjährige Fristen. Übergangs­
weise darf eine fossil betriebene Heizung 
– bis zum Ablauf der Fristen für die kom­
munale Wärmeplanung im Jahr 2026/2028 
eingebaut werden. Dabei ist zu beachten, 
dass diese ab 2029 einen steigenden Anteil 
an erneuerbaren Energien aufweisen muss 
(§71i GEG):

ab 2029 mindestens 15 %

ab 2035 mindestens 30 %

ab 2040 mindestens 60 %

ab 2045 100 %

Nach Ablauf der Fristen für die kommunale 
Wärmeplanung (2026 bzw. 2028) können 
weiterhin Gasheizungen eingebaut werden, 
sofern sie mit mindestens 65 % erneuerba­
ren Energien, wie Biogas oder Wasserstoff, 
betrieben werden. Der endgültige Stichtag 
für die Nutzung fossiler Brennstoffe in Hei­
zungen ist der 31. Dezember 2044. In Här­
tefällen können Eigentümer von der Pflicht 
zur Nutzung erneuerbarer Energien befreit 
werden.

1.3 Rechtsfolgen der kommunalen Wärmeplanung

Obwohl der Wärmeplan selbst keine rechtli­
che Außenwirkung hat (§ 23 WPG), kann die 
Stadt auf dessen Basis Gebiete für den Neu- 
oder Ausbau von Wärmenetzen oder Was­
serstoffnetzen festlegen. Solche Beschlüsse 
ziehen rechtliche Konsequenzen nach sich 
und sind im Wärmeplanungsgesetz (WPG) 
geregelt. Verbindliche Festlegungen entste­
hen nur durch zusätzliche, optionale Be­
schlüsse der Stadt, wenn Gebiete für den 
Neu- oder Ausbau von Wärmenetzen oder 

Wasserstoffnetzen ausgewiesen werden (§ 
26 WPG). In diesen Gebieten greifen die 
entsprechenden Vorschriften des Gebäude­
energiegesetzes (GEG) zum Heizungstausch 
und zu Übergangslösungen (§ 71 Abs. 8 Satz 
3, § 71k Abs. 1 Nr. 1 GEG) einen Monat nach 
dem Beschluss der Stadt. Diese Festlegung 
verpflichtet jedoch nicht zur tatsächlichen 
Nutzung der ausgewiesenen Versorgungsart 
oder zum Bau entsprechender Wärmeinfra­
strukturen.
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1.4 Bundesförderungen für effiziente Gebäude und effiziente Wärmenetze

Die wirtschaftliche Realisierung der Wärme­
wende wird maßgeblich durch ein differen­
ziertes System bundesweiter Förderprogram­
me unterstützt, die sowohl systemische Sa­
nierungen als auch gezielte investive Maß­

nahmen adressieren. Im Vordergrund steht 
hierbei die Steigerung der Energieeffizienz 
im Gebäudebestand, da dieser einen der 
zentralen Hebel zur Erreichung der lokalen 
Klimaschutzziele darstellt.

1.4.1 Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)

Die Bundesförderung für effiziente Gebäu­
de (BEG) stellt das zentrale staatliche Instru­
ment in Deutschland dar, um die Energieef­
fizienz zu steigern und den Einsatz erneuer­
barer Energien im Gebäudesektor voranzu­
treiben. Durch die Bündelung verschiedener 
Förderprogramme unterstützt sie private und 
gewerbliche Immobilienbesitzer ebenso wie 
öffentliche Einrichtungen bei ihren Vorha­
ben. Ein wesentlicher Bestandteil aller Pro­
grammlinien ist dabei die finanzielle Förde­
rung der professionellen Energieberatung, 
welche die Fachplanung sowie die Baube­

gleitung umfasst. Die folgende Darstellung 
konzentriert sich auf die drei Hauptbereiche 
der BEG für Sanierungsvorhaben mit Stand 
Februar 2026, wobei ergänzend darauf hin­
gewiesen wird, dass für Neubauten geson­
derte Förderprogramme sowie zinsvergüns­
tigte KfW-Kredite zur Verfügung stehen. Die 
grundlegende Struktur der Förderung lässt 
sich zudem der Abbildung 1.1 entnehmen, 
welche die Maßnahmen systematisch in Ein­
zelmaßnahmen und umfassende Sanierungs­
konzepte unterteilt.

Abbildung 1.1: Aufbau und Förderinhalte der Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG), eigene 
Darstellung
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BEG Einzelmaßnahmen (BEG EM)

Die BEG Einzelmaßnahmen (BEG EM) för­
dern gezielte Sanierungen in Bestandsge­
bäuden wie den Heizungstausch, die Däm­
mung der Gebäudehülle oder den Aus­
tausch von Fenstern. Während die Grund­
förderung für klimafreundliche Wärmeer­
zeuger bei 30 % liegt, können durch 
einkommensabhängige Boni oder den 
Klimageschwindigkeits-Bonus Förderquoten 

von bis zu 75 % erreicht werden. Für bauli­
che Maßnahmen an der Gebäudehülle be­
trägt der Fördersatz 15 %, welcher sich 
durch einen individuellen Sanierungsfahr­
plan (iSFP) auf 20 % erhöhen kann. Die för­
derfähigen Kosten sind hierbei für die erste 
Wohneinheit auf 30.000 Euro pro Kalender­
jahr begrenzt.

BEG Nichtwohngebäude (BEG NWG)

Die BEG Nichtwohngebäude (BEG NWG) 
unterstützt die systemische Sanierung zum 
Effizienzgebäude gemäß der in Abbildung 
1.1 dargestellten Struktur. Die Zuschüsse für 
Sanierungen sind nach Effizienzgebäude-
Stufen gestaffelt und betragen zwischen 25 
% (Denkmal) und 45 % (Stufe 40) der förder­
fähigen Kosten. Ein zusätzlicher Bonus von 

5 % wird gewährt, wenn die EE-Klasse durch 
einen regenerativen Energieanteil von min­
destens 55 % oder die NH-Klasse durch eine 
Nachhaltigkeitszertifizierung erreicht wird. 
Die förderfähigen Kosten sind auf 2.000 
Euro pro m2 Nettogrundfläche sowie auf 
maximal 30 Millionen Euro pro Vorhaben 
begrenzt.

BEG Wohngebäude (BEG WG)

Die BEG Wohngebäude (BEG WG) för­
dert die energetische Sanierung von Wohn­
häusern zum Effizienzhaus-Standard durch 
ein abgestimmtes System aus baulichen 
und technischen Maßnahmen. Eigentümer 
können zinsvergünstigte Kredite mit Til­
gungszuschüssen in Anspruch nehmen, wo­
bei die Kreditsumme bei Erreichung einer 
Erneuerbare-Energien-Klasse bis zu 150.000 
Euro pro Wohneinheit betragen kann. Die 

Förderhöhe richtet sich maßgeblich nach 
der erreichten Effizienzhaus-Stufe (z. B. EH 
40 oder 55), welche den Primärenergie­
bedarf im Vergleich zu einem Referenzge­
bäude definiert. Ziel ist eine ganzheitliche 
Optimierung, die über Einzelmaßnahmen 
hinausgeht und den langfristigen Werterhalt 
sowie eine signifikante CO2-Einsparung si­
cherstellt.
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1.5 Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW)

Die Bundesförderung für effiziente Wärme­
netze unterstützt den Aufbau und die Mo­
dernisierung von Wärmenetzen auf Basis 
erneuerbarer Energien oder Abwärme. Die 
Förderung in Form von Zuschüssen oder 
Krediten mit Tilgungszuschuss richtet sich 
neben Kommunen und Energieversorgern 
auch an die Wohnungswirtschaft sowie pri­
vate Investoren, um die Dekarbonisierung 
der lokalen Infrastruktur zu forcieren. Förder­
fähig sind neben der Errichtung neuer Wär­

menetze auch die Erweiterung und Dekar­
bonisierung bestehender Netze sowie die 
Integration von Speichertechnologien. Ein 
zentrales Förderkriterium ist der Anteil er­
neuerbarer Energien oder Abwärme an der 
Wärmeerzeugung im Netz, der mindestens 
50 % betragen muss. Das Förderprogramm 
ist modular aufgebaut (siehe Tabelle 1) und 
umfasst vier Hauptmodule, um eine ganz­
heitliche Unterstützung von der Planung bis 
zur Umsetzung zu gewährleisten.

Tabelle 1.1: Modulaufbau und Förderinhalte der Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW)

Modul 1 Planung
Modul 2 

Systemische 
Investition

Modul 3 
Einzelmaßnahme

Modul 4 
Betriebsförderung

N
eu

e 
W

är
m

en
et

ze Machbarkeitsstudie
und

Planungsleistung
(HOAI LP 2–4)

Förderquote: 50 %

systemische
Investitionsför­

derung
Neubau

Wärmenetzsystem
Förderquote: 40 %

Betriebskosten­
förderung

von 
Wärmepumpen &

Solarthermie
Wärmepumpe: bis 

zu
9,2 ct/kWhth
Solarthermie:
1 ct/kWhth

Be
ste

he
nd

e 
W

är
m

en
et

ze Transformationsplan
und

Planungsleistung
(HOAI LP 2–4)

Förderquote: 50 %
(Förderung wird zum 

31.03.2026 
eingestellt)

systemische
Investitionsför­

derung
Wärmenetzsystem
Förderquote: 40 %

Förderung 
einzelner

Investitionsmaß­
nahmen
wie EE

Wärmeerzeuger,
Digitalisierung etc.
Förderquote: 40 %

Betriebskosten­
förderung

von 
Wärmepumpen &

Solarthermie
Wärmepumpe: bis 

zu
9,2 ct/kWhth
Solarthermie:
1 ct/kWhth
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1.6 KfW-Zuschuss Nr. 432 Energetische Stadtsanierung

Das KfW-Programm 432 „Energetische 
Stadtsanierung“ ist im Kontext der kommu­
nalen Wärmeplanung ein zentraler Umset­
zungshebel auf Quartiersebene: Es fördert 
(A) integrierte Quartierskonzepte und (B) 
ein Sanierungsmanagement, das die dar­
aus abgeleiteten Maßnahmen gezielt in die 
Realisierung überführt. Im Fokus stehen die 
Steigerung der Energieeffizienz sowie der 
Umstieg auf erneuerbare Versorgungsoptio­
nen. KfW 432 kann damit die Umsetzung 
der kommunalen Wärmeplanung im Quar­
tier beschleunigen.
Im Wärmeplan wird KfW 432 daher als In­
strument verankert, um die strategische Wär­
meplanung in eine vertiefte, umsetzungsori­
entierte Quartiers-Roadmap zu überführen. 
Das integrierte Quartierskonzept dient als 
quartiersbezogene Entscheidungsgrundla­
ge und Planungshilfe. Es betrachtet neben 
dem Potenzialraum Wärme auch relevante 

Potenziale in weiteren Handlungsfeldern (z. 
B. Strom, Gebäude/Effizienz, erneuerbare 
Versorgung, Mobilität, Infrastruktur sowie so­
ziale/organisatorische Aspekte). Ergänzend 
können Klimaanpassung und digitale Tech­
nologien adressiert werden. Charakteristisch 
ist der sektorübergreifende, ganzheitliche 
Ansatz: Das Konzept ist ausdrücklich keine 
rein sektorale Machbarkeitsstudie, sondern 
bündelt die Quartiersentwicklung integriert 
über mehrere Themenfelder hinweg.
Aufbauend auf dem Quartierskonzept kann 
ein Sanierungsmanagement (bis max. 5 Jah­
re) eingerichtet werden, das die Koordinati­
on und Umsetzungsbegleitung übernimmt. 
Der Zuschuss beträgt für beide Bausteine in 
der Regel 75 % (für finanzschwache Kommu­
nen 90 %) mit Obergrenzen von 200.000 
€ (Quartierskonzept) bzw. 400.000 € (Sa­
nierungsmanagement) je Quartier.
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2 Bestandsanalyse

Die Bestandsanalyse bildet das wesentli­
che Fundament der kommunalen Wärme­
planung, um ein präzises Bild der aktuellen 
Versorgungssituation und der energetischen 
Infrastruktur in Recklinghausen zu zeichnen. 

Erst durch diese systematische Erfassung der 
Ist-Situation lassen sich belastbare Potenziale 
identifizieren und fundierte Strategien zur 
langfristigen Emissionsreduktion ableiten.

2.1 Datenerhebung und Energieinfrastruktur

Im Rahmen der Bestandsanalyse werden ver­
schiedene Daten erhoben, um ein umfas­
sendes Bild der aktuellen Wärmeversorgung 
und -nutzung in Recklinghausen darzustellen. 
Dafür werden folgende Geodaten verarbei­
tet:

Gebäudemodelle (LoD2-Daten 2025 - 
Level-of-Detail Stufe 2)

Tatsächliche Nutzung (ALKIS 2025)

Baualtersklassen (Zensus 2011)

Die Geodaten werden über das Ministerium 
des Innern des Landes Nordrhein-Westfalen 
bereitgestellt. Alle Abbildungen werden auf 
Grundlage der Open Street Map erstellt. 
Weitere Informationen über den aktuellen 
Energieverbrauch, die Art der Heizsyste­
me, die Energiequellen sowie Infrastruktur­
daten und Versorgungsleitungen werden di­
rekt erhoben. Das Institut für nachhaltige 
Energieversorgung hat passgenaue Daten­
erhebungsbögen entwickelt und durch die 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Akteu­
ren können die erforderlichen Daten erfasst 
werden. Die Bilanzierung der Treibhausgas­
emissionen in Recklinghausen wurde für das 
Kalenderjahr 2022 durch den Regionalver­
band Ruhr vorgenommen. Der zeitliche Ver­
satz zwischen Bilanzjahr und Erstellungsjahr 
ist durch die Verfügbarkeit von Daten be­

gründet. Für die Bestandsanalyse wurden 
insbesondere folgende Datenquellen ange­
sprochen:

Stromnetzbetreiber: Westnetz GmbH

Gasnetzbetreiber: Westnetz GmbH

Wärmenetzbetreiber: Iqony Wärme 
GmbH & Ökotech GmbH

Kehrdaten: Bezirksschornsteinfeger

Daten zu kommunalen Liegenschaften 
und Abwasser: Stadtverwaltung Reck­
linghausen & Emschergenossenschaft

Verbrauchs- und Abwärmedaten von 
Großverbrauchern und Industrie

In den folgenden Kapiteln werden zentrale 
Aspekte der infrastrukturellen Gegebenhei­
ten in der Stadt Recklinghausen behandelt. 
Zunächst wird der Wärmebedarf und die En­
ergiestruktur analysiert sowie Großverbrau­
cher räumlich verortet. Die Eignungsprüfung 
als grobe Einschätzung zu leitungsgebun­
den versorgten Gebieten ist das erste Er­
gebnis der Wärmeplanung. Im Anschluss 
wird der Ist-Zustand durch eine Energie- und 
Treibhausgasbilanz abgebildet. Als zentrales 
Instrument ermöglicht diese Bilanz eine prä­
zise Bestandsanalyse, auf deren Grundlage 
sich gezielte Maßnahmen zur Emissionsre­
duktion entwickeln lassen.
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2.1.1 Leitungsgebundene Energieversorgung

Die in Abbildung 2.1 dargestellte Karte 
visualisiert die Energieinfrastruktur in der 
Stadt. Sie verortet die Standorte der erneu­
erbaren Strom- und Wärmeerzeugung aus 
Photovoltaik, Windkraft, Grubengas sowie 
Biomasse und bildet zudem den Verlauf des 

elektrischen Mittel- und Hochspannungsnet­
zes ab. Ergänzt wird diese Übersicht durch 
das flächendeckende Erdgasnetz sowie die 
bestehenden Wärmenetze, die sich vorwie­
gend durch die dicht besiedelten Gebiete 
des Stadtgebiets ziehen.

Abbildung 2.1: Energieversorgung in Recklinghausen: Standorte von erneuerbaren Energieanlagen, 
bestehenden Wärmenetzen sowie der Verlauf des Strom- und Gasnetzes, eigene 
Darstellung
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Die Erdgasversorgung spielt eine wichtige 
Rolle in der Wärmebereitstellung der Stadt 
Recklinghausen. Die Bestandsanalyse der 
Gasinfrastruktur beinhaltet eine detaillierte 
Erfassung der vorhandenen Gasleitungen, 
ihrer Verteilung sowie der Anschlussdichte 
in den verschiedenen Stadtteilen. Die Analy­
se der Gasinfrastruktur hilft nicht nur dabei, 
den aktuellen Versorgungsgrad zu bestim­
men, sondern gibt auch Aufschluss über die 
Flexibilität und Anpassungsfähigkeit des be­
stehenden Netzes im Hinblick auf zukünftige 
Transformationsprozesse. Dies umfasst etwa 
die Möglichkeit, Teile des Netzes für die 
Einspeisung von Biogas oder die Nutzung 

von grünem Wasserstoff umzurüsten. Eine 
solche Bewertung der bestehenden Gasin­
frastruktur bildet somit eine wichtige Grund­
lage für die Planung einer langfristigen De­
karbonisierungsstrategie und die Optimie­
rung der kommunalen Wärmeversorgung. 
Auf die Potenziale zur Umnutzung des Erd­
gasnetzes beispielsweise zu einem Wasser­
stoffnetz wird in im Kapitel zur Potenzialana­
lyse eingegangen. In Abbildung 2.2 sind 
die vorrangigen Energieträger je Baublock 
dargestellt. Diese Energieträger haben im 
betrachteten Baublock den größten Anteil 
an der Wärmebereitstellung.

Abbildung 2.2: Vorrangige Energieträger je Baublock in Recklinghausen, eigene Darstellung
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Die Stromversorgung bildet das technische 
Fundament der Dekarbonisierungsstrategie 
in Recklinghausen. Da die Wärmewende 
maßgeblich auf der Elektrifizierung des Wär­
mesektors – insbesondere durch den flä­
chendeckenden Einzug der Wärmepumpen­
technologien – basiert, verschiebt sich die 
Lastcharakteristik der lokalen Versorgungs­
gebiete fundamental. Der proaktive und be­
darfsgerechte Netzausbau ist daher kein blo­
ßer Begleitprozess, sondern der zentrale 
Hebel und zugleich der kritische Pfad der 
gesamten Transformationsplanung. Im Rah­
men der kommunalen Wärmeplanung wird 
besonders auf die Belastbarkeit der Netze 

geachtet. Die bestehende Infrastruktur wur­
de historisch auf Basis spezifischer Gleich­
zeitigkeitsfaktoren ausgelegt; der massive 
Zubau von Wärmepumpen und die zusätz­
liche Sektorenkopplung führen jedoch zu 
einer signifikanten Erhöhung der Spitzenlas­
ten, die eine energetische Ertüchtigung der 
Ortsnetzstationen und Leitungswege zwin­
gend erforderlich macht. Ein zeitnaher Aus­
bau durch die jeweiligen Netzbetreiber ist 
essenziell, um eine Abregelung von Anla­
gen oder Verzögerungen beim Anschluss 
neuer Heizsysteme zu vermeiden und die 
Versorgungssicherheit langfristig zu garan­
tieren.

2.1.2 Dezentrale Wärmeversorgung

Die dezentralen Wärmeerzeuger wurden 
über die Bezirksschornsteinfeger erhoben. 
Tabelle 2.1 gibt einen Überblick über die 
Anzahl der im Bilanzjahr 2022 unabhän­
gig von Wärmenetzen dezentral betriebenen 
Heizkesseln. Erdgas-Kessel überwiegen mit 

8.952, gefolgt von 1.126 Ölkesseln. Pellets, 
Kohle, Flüssiggas, Scheitholz, und Hack­
schnitzel spielen eine untergeordnete Rolle. 
Wärmepumpen sind nicht flächendeckend 
erfasst.

Tabelle 2.1: Kesseltypen und Anzahl der dezentralen Wärmeerzeugung in Recklinghausen

Kesseltyp Anzahl Kesseltyp Anzahl
Erdgas 8.952 Flüssiggas 72

Öl 1.046 Scheitholz 36
Pellets 126 Hackschnitzel 6

Kohle 99 Sonstige 
Biomasse 2
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2.1.3 Großverbraucher

Abbildung 2.3 zeigt eine standortbezogene 
Darstellung der Industrie- und Gewerbege­
biete in Recklinghausen. Im Zuge der Be­
standsanalyse wurden die Verbräuche der 

Großverbraucher angefragt und auf poten­
zielle Abwärmenutzung sowie Wasserstoff­
bedarfe analysiert.

Abbildung 2.3: Standortbezogene Darstellung der Industrie- und Gewerbeflächen in Recklinghausen, 
eigene Darstellung
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2.2 Eignungsprüfung und bauliche Struktur

Ein erster Bestandteil der kommunalen Wär­
meplanung ist die Eignungsprüfung, die 
Teilgebiete identifiziert, die sich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit nicht für die Versorgung 
durch ein Wärmenetz oder ein Wasserstoff­
netz eignen (§14 WPG). Kriterien für die 
Einteilung sind dabei in erster Linie das Vor­
handensein eines Wärmenetzes oder Gas­
netzes, die lokale Siedlungs- und Abnehmer­
struktur sowie die Verfügbarkeit erneuerba­
rer Energiequellen oder Abwärme. Darüber 
hinaus ist der Wärmebedarf ein Indikator 
für die wirtschaftliche Realisierbarkeit eines 
Wärmenetzes. Für die Berechnung des Wär­

mebedarfs werden die Zensus-Daten genutzt. 
Die Methodik zur Erstellung des Wärmeka­
tasters wird in Kapitel 2.4 Wärmebedarf de­
tailliert erläutert. Tabelle 2.2 zeigt die wich­
tigsten Informationsgrundlagen gemäß dem 
Leitfadens Wärmeplanung [1], die in die Eig­
nungsprüfung einfließen. Ziel dieser Prü­
fung ist es, bereits zu Beginn des Planungs­
prozesses Gebiete zu identifizieren, die po­
tenziell nicht für die Versorgung durch ein 
Wärmenetz oder Wasserstoffnetz geeignet 
sind. In diesen Gebieten liegt der Fokus auf 
dezentralen Versorgungsstrategien.

Tabelle 2.2: Datengrundlagen und Analysekriterien der Eignungsprüfung

Thema Datengrundlage Zur Analyse von

Siedlungsstruktur 3D-Gebäudemodelle LoD2

Unterteilung des kommunalen 
Gebiets in Teilgebiete, 
Identifikation von Wohn- und 
Gewerbegebieten

Industriebetriebe und 
Ankerkunden OpenStreetMap, Kommune

Prüfung von möglichen 
größeren gewerblichen 
Abnehmern oder 
Abwärmepotenzialen

Bestehende Wärmever­
sorgungsinfrastruktur

Pläne von Erdgasnetzen, 
Wärmenetzen, bestehenden 
Erzeugungsanlagen

Identifikation von Gebieten 
ohne bestehende Gas- und 
Wärmeinfrastruktur

Wärmebedarf Wärmebedarf (aggregiert und 
im Hektarraster)

Prüfung des Wärmebedarfs 
zum Ausschluss von 
Wärmenetzen mit fehlender 
Wirtschaftlichkeit

2.2.1 Bauliche Struktur in Recklinghausen

Zunächst werden die verschiedenen Sied­
lungsstrukturen und Gebäudetypen analy­
siert. Nutzungsarten und Gebäudetypen 
werden auf Basis von Geodaten identifi­
ziert. Für die georeferenzierte Darstellung 
kommen sowohl Nutzungsart als auch Geo­

metriemodelle (LoD2-Daten) des Gebäudes 
zum Einsatz. Diesen ist eine Gebäudefunkti­
on zugeordnet, sodass zwischen Wohn- und 
Nichtwohngebäuden unterschieden werden 
kann. Als weiterer Aspekt werden im Be­
reich der Wohngebäude die Klassifikation 
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typischer Wohngebäude in Deutschland er­
mittelt, die vom Institut Wohnen und Umwelt 
(IWU) entwickelt wurden [2]. Dafür wird in 
folgende Typen unterschieden:

Einfamilienhäuser
Freistehendes Wohngebäude

Reihenhäuser
Wohngebäude als Doppelhaus, ge­
reihtes Haus

Kleine Mehrfamilienhäuser
Wohngebäude mit 3 bis 6 Wohnun­
gen

Große Mehrfamilienhäuser
Wohngebäude mit 7 oder mehr Woh­
nungen

Abbildung 2.4 zeigt die vorwiegenden Ge­
bäudetypen auf Baublockebene im Stadtge­
biet von Recklinghausen. Die Aggregation 
auf Baublockebene erfolgt nach natürlichen 
und künstlichen Unterbrechungen wie In­
frastruktur (Schiene-, Straßen-, Wasserwe­
ge). Nichtwohngebäude (10 %) sind an und 
entlang den Industrie- und Gewerbegebie­
ten zu erkennen. Die Siedlungsstruktur von 
Recklinghausen wird zu mehr als 45 % von 
Reihenhäusern geprägt. Große und kleine 
Mehrfamilienhäusern machen fast 34 % der 
Gebäudetypen aus und sind vorwiegend im 
dicht besiedelten Stadtzentrum zu finden. 
Vereinzelt finden sich auch Einfamilienhäu­
ser in Stadtrandlage.

Abbildung 2.4: Überwiegender Gebäudetyp auf Baublockebene, eigene Darstellung
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2.2.2 Ergebnis der Eignungsprüfung

Die Eignungsprüfung zeigt, dass in Reck­
linghausen ein flächendeckendes Wärme- 
und Gasnetz vorhanden ist, das sich über 
das gesamte Stadtgebiet erstreckt. Dadurch 
weist der Großteil der Stadt eine geeig­
nete Struktur auf, sodass der wirtschaftli­
che Betrieb von Wärmenetzen in diesen 
Gebieten zunächst möglich erscheint. Da 
das Wasserstoffkernnetz durch das Stadtge­
biet verläuft, wird Wasserstoff als Ersatzen­
ergieträger für das Gasnetz betrachtet. Das 
Wasserstoffkernnetz bezeichnet ein zentra­
les Pipeline- und Speichernetzwerk, das den 
Transport und die Verteilung von Wasserstoff 

als nachhaltigem Energieträger zwischen Er­
zeugern, Speichern und Verbrauchern si­
cherstellt. Das Ergebnis der Eignungsprü­
fung ist Abbildung 2.5 zu entnehmen. Ver­
einzelte Gebäude, die eine große Entfer­
nung zu den potenziell geeigneten Gebieten 
aufweisen, sind für die dezentrale Versor­
gung vorgesehen (blau markiert). Potenziell 
geeignete Gebiete sind in grün hervorge­
hoben, hier ist eine nähere Betrachtung im 
weiteren Verlauf der Wärmeplanung erfor­
derlich. Bestehende Wärmenetzgebiete sind 
rot hinterlegt.

Abbildung 2.5: Ergebnisdarstellung der Eignungsprüfung, eigene Darstellung
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2.3 Energie- und Treibhausgasbilanz

Die Energie- und Treibhausgasbilanzierung 
zeigt den aktuellen Energie- und Wärme­
verbrauch und die daraus resultierenden 
Treibhausgasemissionen in der Stadt auf. Mit 
der Bilanz lassen sich die größten Emissi­
onsquellen und Potenziale für Einsparun­
gen identifizieren und Fortschritte durch 
umgesetzte Maßnahmen in folgenden Jah­
ren nachvollziehen. Die Energie- und Treib­
hausgasbilanz für die Stadt Recklinghau­
sen wurde für das Jahr 2021 nach der 
Bilanzierungs-Systematik Kommunal (BISKO) 
erstellt [3]. Der Klimaschutz-Planer des Klima-
Bündnisses fasst die BISKO-Methodik in ei­
ner webbasierten Software zusammen. Ziel 
dieser Methodik ist es, alle Endenergiever­
bräuche, die auf dem Stadtgebiet anfallen, 
nach den folgenden Sektoren zu bilanzieren:

Kommunale Einrichtungen

Private Haushalte

Gewerbe, Handel und Dienstleistun­
gen

Industrie

Verkehr

Die sektorenscharfe Aufteilung der Ver­
brauchsdaten erhöht den Detaillierungsgrad 
und ermöglicht die Erstellung der Energie- 
und Treibhausgasbilanz. „Industrie“ umfasst 
produzierendes Gewerbe und Großverbrau­
cher. Allerdings ist eine scharfe Differenzie­

rung zwischen Gewerbe, Handel und Dienst­
leistungen sowie der Industrie anhand der 
Daten nicht immer plausibel möglich.
Nicht energiebedingte Emissionen der 
Land-, Forst- sowie Abfallwirtschaft werden 
nach BISKO nicht bilanziert. Durch die Ver­
rechnung der Endenergieverbräuche mit 
den entsprechenden Emissionsfaktoren der 
Energieträger werden die Treibhausgasemis­
sionen (THG) pro Jahr in Tonnen CO2-
Äquivalenten (tCO2eq) ausgewiesen. Da­
bei werden auch die Vorketten der Energie­
träger berücksichtigt. Im Klimaschutz-Planer 
wird jeder Datenquelle eine spezifische Da­
tengüte zugewiesen, wobei Primärdaten aus 
Direkterhebungen die höchste Qualität auf­
weisen. Sekundärdaten, die auf Hochrech­
nungen oder Modellen basieren, besitzen 
hingegen eine geringere Güte; diese Wer­
te werden im Tool gewichtet berücksich­
tigt. Durch eine direkte Datenerhebung lässt 
sich somit die Belastbarkeit der gesamten 
Energie- und Treibhausgasbilanz signifikant 
steigern. Für den Verkehrssektor greift der 
Planer auf das Emissionsberechnungsmo­
dell TREMOD (Transport-Emission Modell) 
des ifeu-Instituts zurück, um Endenergiever­
bräuche und Emissionen des Straßen- und 
Schienenverkehrs kommunenspezifisch ab­
zubilden [4]. Die Energie- und Treibhausgas­
bilanz wurde durch den Regionalverband 
Ruhr erstellt und durch die Stadtverwaltung 
übermittelt.
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2.3.1 Endenergieverbrauch nach Anwendungsbereich und Sektoren

Der Endenergieverbrauch der Stadt Reck­
linghausen im Jahr 2022 beträgt insgesamt 
2.058.960 MWh/a. Dies umfasst gemäß 
BISKO-Systematik alle Endenergieverbräu­
che im kommunalen Gebiet: Wärme, Strom 
und Kraftstoffe aus dem Verkehrssektor. Ab­
bildung 2.6 veranschaulicht die Verteilung 
des Endenergieverbrauchs auf die verschie­
denen Anwendungsbereiche. Innerhalb der 

betrachteten Sektoren (vgl. Abbildung 2.7) 
entfällt mit 42,8 % der größte Anteil auf 
Verkehr. Es folgen Private Haushalte mit 
35,8 %, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
mit 12,2 % und Industrie mit 6,1 %. Mit einem 
Anteil von 3,1 % nehmen die kommunalen 
Einrichtungen eine deutlich untergeordnete 
Rolle ein.

Abbildung 2.6: Endenergieverbrauch nach Anwendungsbereich, eigene Darstellung

Abbildung 2.7: Endenergieverbrauch nach Sektoren, eigene Darstellung
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2.3.2 Treibhausgasemissionen nach Anwendungsbereich, Sektoren und Energieträgern

Die gesamten Treibhausgasemissionen der 
Stadt Recklinghausen betragen im Jahr 2022 
649.350 tCO₂eq. Abbildung 2.8 zeigt den 
Anteil der Anwendungsbereiche am gesam­
ten Treibhausgasausstoß. Dabei macht der 
Bereich Verkehr mit 46,2 % einen wesent­
lichen Teil aus. 27,0 % der Treibhausgase 
werden durch den Verbrauch von Wärme 
verursacht. Auch Strom erzeugt mit 26,8 % 

einen großen Anteil an Treibhausgasemissio­
nen im Stadtgebiet. Wird der Wärmesektor 
genauer betrachtet, macht Erdgas den größ­
ten Teil mit 69,9 % aus. Der zweitgrößte Teil 
bildet Fernwärme mit 16,2 %. Gefolgt von 
Heizöl mit 11,2 %. Die restlichen Wärme­
träger bilden Flüssiggas 1,0 %, Steinkohle 
mit 0,7 %, sowie sonstige Energieträger wie 
Solarthermie und Umweltwärme mit 2,7 %.

Abbildung 2.8: Treibhausgasemissionen nach Anwendungsbereich, eigene Darstellung
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Abbildung 2.9: Treibhausgasemissionen nach Energieträgern im Wärmebereich, eigene Darstellung

Abbildung 2.10: Treibhausgasemissionen nach Sektoren, eigene Darstellung

2.3.3 Wärmeverbrauch nach Energieträgern

Der hohe Prozentsatz von Erdgas, bezogen 
auf die Treibhausgasemissionen, spiegelt 
sich auch in der Zusammensetzung des Wär­
meverbrauchs wider. Abbildung 2.11 zeigt 
die verwendeten Energieträger des Wärme­
verbrauchs der Stadt Recklinghausen, die­
ser beläuft sich auf 834.370 MWh/a. Erd­

gas überwiegt mit einem Anteil von 57,2 %, 
gefolgt von Fernwärme mit 30,8 %. Heizöl 
trägt mit einem Anteil von 7,5 %, Biomasse 
mit 2,3 %, Umweltwärme mit 0,9 %, Flüssig­
gas mit 0,8 % und Sonstige mit 2,3 % einen 
Beitrag zum Wärmeverbrauch.
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Abbildung 2.11: Wärmeverbauch nach Energieträgern, eigene Darstellung

2.3.4 Wärmeverbrauch aus erneuerbaren Energieträgern

Aus der Zusammensetzung der Energieträ­
ger ergibt sich, dass der Anteil erneuerba­
rer Wärmeversorgung am gesamten Wär­
meverbrauch bei 34,1 % liegt (Abbildung 
2.12). Die Dekarbonisierung der Wärme­
versorgung stellt damit ein hohes Treibhaus­
gasreduktionspotenzial dar. Zu den erneu­
erbaren Energieträgern zählen unter ande­
rem Fernwärme, Biomasse, Solarthermie und 
Umweltwärme. Bundesweit lag der Anteil er­
neuerbarer Energien an der Wärmeerzeu­

gung im Jahr 2022 bei 18,2 %. Auch wenn 
der erneuerbare Anteil der Energieträger 
der Stadt Recklinghausen den Bundesdurch­
schnitt übertrifft, werden dennoch 65,9 % 
der Wärmemenge über fossile Energieträ­
ger gedeckt. Dies unterstreicht die Notwen­
digkeit einer konsequenten Dekarbonisie­
rung des Wärmesektors, um eine Treibhaus­
gasneutralität bis zum Jahr 2045 zu errei­
chen.
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Abbildung 2.12: Anteil des erneuerbaren Wärmeverbrauchs, eigene Darstellung

2.3.5 Wärmeverbrauch nach Sektoren

Abbildung 2.13 zeigt die sektorale Vertei­
lung des Wärmeverbrauchs in der Stadt 
Recklinghausen. Der größte Wärmever­
brauch ist dem Sektor Private Haushalte mit 
einem Anteil von 68,7 % am gesamten Wär­
meverbrauch zuzuordnen. Der Sektor Ge­

werbe, Handel, Dienstleistungen folgt mit 
einem Anteil von 21,3 % als zweitgrößter 
Wärmeverbraucher, gefolgt von dem Sektor 
Kommunale Einrichtungen mit 5,9 %. Der 
Sektor Industrie weist einen niedrigen Anteil 
von 4,1 % am Wärmeverbrauch auf.

Abbildung 2.13: Wärmeverbauch nach Sektoren, eigene Darstellung
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2.3.6 Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien

Erneuerbare Energien in der Stadt Reckling­
hausen erzeugen bilanziell 52,9 % (Stand: 
2022) des Gesamtstromverbrauchs. Der 
gesamte Stromverbrauch beläuft sich auf 
354.830 MWh/a. Die Bedeutung von Er­
neuerbaren Energien ist vor allem auf 
einen großen Anteil von Biomasse zu­
rückzuführen. Abbildung 2.14 zeigt die 

Stromerzeugung aus erneuerbaren Ener­
gien. Biomasse dominiert mit der Erzeu­
gung von 118.360 MWh/a. Es folgt Gru­
bengas mit 34.380 MWh/a, Photovolta­
ik mit 19.980 MWh/a und Windkraft mit 
5.440 MWh/a. Die Angaben beziehen sich 
auf das Bilanzjahr 2022.

Abbildung 2.14: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energieträgern, eigene Darstellung

Abbildung 2.15: Anteil des erneuerbaren Stromverbrauchs, eigene Darstellung
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2.4 Wärmebedarf

Der Wärmebedarf ist ein zentraler Aspekt 
der Wärmeplanung und der Bestandsana­
lyse. Der Wert wird berechnet durch die 
Verschneidung von Baualtersklassen und 
LoD2-Daten (Level-of-Detail Stufe 2 Daten 
sind 3D-Gebäudemodelldaten). Das Baujahr 
der Gebäude ist Bestandteil der Zensus-
Daten. Die Daten liegen deutschlandweit 
in einem 100x100 m-Raster vor. Die Ein­
teilung in Baualtersklassen beruht auf bau­
geschichtlichen Entwicklungen, wie das In­
krafttreten von Verordnungen (z.B. Wär­
meschutzverordnung und Energieeinspar­
verordnung). Über die Verschneidung von 
Energiebedarfskennwerte und Gebäudevo­
lumen werden den Gebäuden spezifische 
Wärmebedarfe zugeordnet. Die Kennwerte 
sind dem Leitfaden Energieausweis entnom­
men und berücksichtigen den Heizwärme- 
und Warmwasserbedarf von Wohn- und 
Nichtwohngebäude in Kilowattstunden pro 

Quadratmeter und Jahr (kWh/m²·a) [5].
Neben diesem berechneten Wärmebedarf 
fließen auch die Ergebnisse der Energie- 
und Treibhausgasbilanz in das Wärmekatas­
ter ein. Dabei wird der im Wärmekataster 
ermittelte Wärmebedarf mithilfe des Verhält­
nisses zwischen dem Wärmeverbrauch aus 
der Energie- und Treibhausgasbilanz und 
dem aus dem Wärmekataster berechneten 
Wärmeverbrauch angepasst.
In Abbildung 2.16 ist die überwiegende Bau­
altersklasse auf Baublockebene dargestellt. 
Deutlich erkennbar ist der hohe Anteil älte­
rer Gebäude. 80 % des Gebäudebestands 
wurden vor 1987 errichtet und entsprechen 
oft nicht den heutigen energetischen Stan­
dards. Die mangelnde Wärmedämmung von 
Fassaden, Dächern und Fenstern sowie veral­
tete Heizsysteme führen zu einem erhöhten 
Energieverbrauch und beeinträchtigen die 
Energieeffizienz.
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Abbildung 2.16: Überwiegende Baualtersklassen auf Baublockebene, eigene Darstellung

In der Stadt wird der Wärmebedarf durch 
die Vielzahl an Wohngebäuden, insbeson­
dere Reihen- und Mehrfamilienhäuser, und 
die ansässigen Unternehmen bestimmt. Ty­
pischerweise liegen die Wärmebedarfs­
schwerpunkte im Innenbereichen der Stadt­
teile, da hier eine verdichtete Bebauung vor­
liegt, während in den Außengebieten oft 
mit größerem Abstand gebaut wird, so auch 
in Recklinghausen. Der Wärmebedarf im 
Hektarraster wird für die folgenden Berech­
nungen auf gebäudescharfe Ebene skaliert. 
Zur datenschutzkonformen Darstellung wird 
der Wärmebedarf auf Baublockebene ab­
gebildet. Die Analyse umfasst sowohl den 
Energieverbrauch für Raumwärme als auch 
für Warmwasser. Dadurch gelingt die Identi­
fizierung von Hotspots mit besonders hohem 
Bedarf, die für zukünftige Maßnahmen zur 

Energieeffizienzsteigerung oder dem Aus­
bau von Wärmenetzen relevant sind. Eine 
genaue Erfassung der vorhandenen Wärme­
strukturen hilft nicht nur bei der Entwicklung 
von Maßnahmen zur Reduzierung des Wär­
mebedarfs, sondern zeigt auch Potenziale 
für den Einsatz erneuerbarer Wärmequel­
len auf. In Abbildung 2.17 und Abbildung 
2.18 wird der Wärmebedarf der Stadt Reck­
linghausen als Hektarraster und aggregiert 
dargestellt. Der Wärmebedarf spiegelt die 
bauliche Struktur der Stadt wider. Bei der 
Einordnung des Wärmebedarfs gibt der Leit­
faden zur Wärmeplanung des Bundes eine 
Orientierung [1]. Demnach ist eine Eignung 
für Wärmenetze ab 70 MWh pro Hektar und 
Jahr in Neubaugebieten und ab 415 MWh 
pro Hektar und Jahr für konventionelle Netze 
gegeben (siehe Tabelle 2.3).
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Abbildung 2.17: Wärmebedarf nach Hektarraster in Recklinghausen, eigene Darstellung

Abbildung 2.18: Aggregierter Wärmebedarf auf Baublockebene in Recklinghausen, eigene 
Darstellung
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Tabelle 2.3: Einschätzung zur Eignung für Wärmenetze nach Wärmedichte, entnommen aus Leitfaden 
Wärmeplanung des Bundes

Wärmedichte 
[MWh/(ha·a)] Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen

0–70 Kein technisches Potenzial

70–175 Empfehlung von Wärmenetzen in Neubaugebieten

175–415 Empfehlung für Niedertemperaturnetze im Bestand

415–1,050 Richtwert für konventionelle Wärmenetze im Bestand

> 1,050 Sehr hohe Wärmenetzeignung

Nachdem der Wärmebedarf der Stadt analy­
siert wurde, dient die Wärmeliniendichte als 
Beschreibung der Wärmebedarfsmenge pro 
Trassenmeter eines potenziellen Wärmenet­
zes. Der Kennwert veranschaulicht die linea­
ren Bedarfsverteilung entlang des Straßen­
netzes, indem die Linien die Intensität des 
Wärmebedarfs in den verschiedenen Berei­
chen der Stadt sichtbar machen und aufzei­
gen, wo die Nachfrage besonders hoch ist 
und wo sie geringer ausfällt.
Im Unterschied zur reinen Bedarfsanalyse 
bietet die Darstellung mit Wärmelinien eine 
wertvolle räumliche Perspektive, die es er­
möglicht, die Wärmeverteilung in Relation 
zur Infrastruktur und den bestehenden Be­
bauungsstrukturen zu setzen. Daraus kann 
eine erste Indikation einer Wärmeliniendich­
te, der Auslastung einer möglichen zentralen 
Wärmeversorgung sowie der Verhältnismä­
ßigkeit der Netzkosten abgeleitet werden. 

Die Wärmeliniendichte wird für die Eintei­
lung von Gebieten in zentrale oder dezen­
trale Versorgung herangezogen. Bei einer 
hohen Wärmeliniendichte kann davon aus­
gegangen werden, dass sich die Gebiete 
eher für eine Versorgung über Wärmenetze 
eignen, da je errichtetem Trassenmeter mehr 
Wärmeabnahme erfolgt. Eine Wärmelinien­
dichte von über 1.500 kWh/(m·a) gilt in der 
Regel als guter Hinweis auf die wirtschaftli­
che Realisierbarkeit eines neuen Wärmenet­
zes [1]. Diese Einordnung ist auch in Tabelle 
2.4 nachzuvollziehen.

In Abbildung 2.19 sind die Wärmelinien­
dichten in unterschiedlichen Farbintensitä­
ten angelegt, die den Grad der Nachfrage 
visualisieren: Von Rot für Gebiete mit höchs­
tem Bedarf über Orange für mittlere bis hin 
zu Grün für niedrige Wärmebedarfe. Die 
Zonen mit dichter Besiedelung in Reckling­
hausen sind deutlich erkennbar.
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Abbildung 2.19: Wärmeliniendichten in Recklinghausen, eigene Darstellung

Tabelle 2.4: Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen

Wärmeliniendichte 
[MWh/( m·a)] Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen

< 0,7 Kein technisches Potenzial

0,7 – < 1,5 Empfehlung für Wärmenetze bei Neuerschließung von Flächen 
für Wohnen, Gewerbe oder Industrie

1,5 – < 2 Empfehlung für Wärmenetze in bebauten Gebieten

≥ 2
Empfehlung für Wärmenetze, auch wenn die Verlegung von 
Wärmetrassen mit zusätzlichen Hürden versehen ist (z. B. 
Straßenquerungen, Bahn- oder Gewässerquerungen)
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3 Potenzialanalyse

Die Potenzialanalyse stellt einen zentralen 
Baustein der kommunalen Wärmeplanung 
dar und liefert wesentliche Erkenntnisse 
zur Realisierung einer treibhausgasneutra­
len und ressourceneffizienten Wärmeversor­
gung. Zu Beginn der Analyse wird das Po­
tenzial für die Errichtung und den Ausbau 
von Wärmenetzen bewertet, um deren Rolle 
in der zukünftigen Wärmeversorgung einzu­
schätzen. In diesem Kapitel wird zudem un­
tersucht, welche natürlichen und infrastruktu­
rellen Ressourcen in der Stadt Recklinghau­
sen verfügbar sind und wie sie zur Deckung 
des zukünftigen Wärmebedarfs genutzt wer­
den können. Im Fokus der Analyse stehen 
lokale Potenziale für erneuerbare Energien 
wie Solar- und Geothermie sowie für die 
Nutzung von Abwärme aus Industrie und 
Gewerbe. Darüber hinaus werden Optionen 
zur Reduktion des Wärmebedarfs und zur Ef­
fizienzsteigerung in Gebäuden und Anlagen 
geprüft. Durch die umfassende Ermittlung 
und Bewertung dieser Potenziale schafft die 
Analyse die Grundlage für die Entwicklung 
eines Zielszenarios, das auf eine nachhaltige 
und emissionsarme Wärmeversorgung bis 
zum Jahr 2045 ausgerichtet ist.
Die von INEV durchgeführten Potenzial­
analysen stützen sich bei gebäudebezoge­
nen Anwendungen, wie Photovoltaik und 

Solarthermie, auf 3D-Gebäudemodelldaten 
(LoD2). Für die energetische Sanierung 
sowie die oberflächennahe und mitteltie­
fe Geothermie werden zudem Daten und 
Methodiken des Landesamtes für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-
Westfalen (LANUV; seit dem 01.04.2025 
LANUK) herangezogen und in den ent­
sprechenden Kapiteln 3.4.1 und 3.3.1 be­
schrieben. Flächenpotenziale – etwa für Bio­
masse, Photovoltaik-Freiflächenanlagen oder 
Freiflächen-Solarthermie – werden auf Basis 
von Geofachdaten, Open-Source-Projekten 
wie OpenStreetMap sowie den Datensätzen 
des LANUV und auf Grundlage bestehender 
Untersuchungen der Stadt ermittelt.
Die georeferenzierten Darstellungen wurden 
von INEV erstellt. Geofachdaten beschrei­
ben georeferenziert fachspezifische Infor­
mationen. Ein Beispiel für Geofachdaten 
sind Landschaftsschutzgebiete, die Informa­
tionen zu räumlichen Eigenschaften wie La­
ge, räumliche Ausdehnung und gegebenen­
falls weitere Attribute enthalten und von den 
Landesämtern für Umwelt zur Verfügung ge­
stellt werden. Die Potenzialhierarchie dient 
der systematischen Einordnung von Energie­
potenzialen nach ihrer Zugänglichkeit und 
Umsetzbarkeit und ist in Abbildung 3.1 dar­
gestellt.

INEV 29



En
twurf

Kommunale Wärmeplanung 
Recklinghausen 

Das erschließbare Potenzial beschreibt das realistisch, 
maximal umsetzbare Potenzial. Die Größe des erschließ­
baren Potenzials ist individuell von dem Entscheider 
abhängig.

Das wirtschaftliche Potenzial berücksichtigt Faktoren 
einer Investitionsentscheidung, beispielsweise eine festge­
legte Amortisationsdauer oder Verzinsung.

Das technische Potenzial beschreibt den Teil, der durch 
den aktuellen Stand der Technik gehoben werden kann, 
beispielsweise den durch PV-Anlagen gewonnenen Strom.

Das theoretische Potenzial beschreibt das physikalische 
Energieangebot, beispielsweise die Sonneneinstrahlung 
auf einer betrachteten Fläche.

Abbildung 3.1: Potenzialpyramide, eigene Darstellung

Im nachfolgenden werden technische Poten­
ziale ausgewiesen. Das technische Potenzi­
al gibt den Teil des maximal physikalischen 
(theoretischen) Potenzials an, der durch den 

Einsatz der aktuell verfügbaren Technik er­
schlossen werden könnte. Dabei werden Ver­
luste, technische Einschränkungen und infra­
strukturelle Gegebenheiten berücksichtigt.

3.1 Wärmenetze

Wärmenetze sind Infrastrukturen zur zen­
tralen Versorgung von Gebäuden mit Wär­
meenergie. In einem Wärmenetz wird die 
erzeugte Wärme über ein Rohrleitungssys­
tem von zentralen Erzeugungsanlagen, wie 
Blockheizkraftwerken, Geothermieanlagen 
oder Großwärmepumpen, zu den ange­
schlossenen Gebäuden transportiert. Die­
se Technologie erlaubt eine effiziente Wär­
meerzeugung, da zentrale Anlagen oft hö­
here Wirkungsgrade erzielen, insbeson­
dere durch den Einsatz von Kraft-Wärme-
Kopplung und die Nutzung nachhaltiger En­
ergiequellen wie Geothermie oder Abwär­
me. Beim Transport entstehen zwar unver­
meidbare Wärmeverluste, doch durch die 
zentrale Erzeugung lassen sich Ressourcen 
effizienter nutzen. Wärmenetze werden be­
vorzugt in dichtbesiedelten Gebieten mit ho­

hem Wärmebedarf eingesetzt, wo sie wirt­
schaftlich und technisch besonders vorteil­
haft sind.
Durch Gespräche mit den Wärmenetzbetrei­
ber Iqony Wärme GmbH (vormals Uniper) 
und Ökotech GmbH (Nahwärmenetz) konn­
ten die bestehenden Wärmenetze betrachtet 
und Ausbaupotenziale identifiziert werden. 
Noch nicht erschlossene Gebiete werden 
daher in den nachfolgenden Kapiteln im De­
tail analysiert. Dazu werden für diese Ge­
biete beispielhafte Wärmenetze modelliert. 
Im ersten Schritt werden die Wärmebedar­
fe der jeweiligen Gebiete ermittelt. Um das 
Potenzial zu erfassen, wird von einer An­
schlussquote in Höhe von 100 Prozent aus­
gegangen. Ergänzend wird ein möglicher 
Trassenverlauf des Wärmenetzes entlang des 
Straßennetzes herangezogen.
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So kann für die jeweiligen Ausbaugebie­
te die Wärmeliniendichte angegeben wer­
den. Eine Wärmeliniendichte von über 
1.500 kWh/(m·a) gilt in der Regel als gu­
ter Hinweis auf die wirtschaftliche Reali­
sierbarkeit eines Wärmenetzes [1]. Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass die Wärme­
liniendichte immer projektspezifisch zu be­
werten ist, auch Wärmeliniendichten ab 
1.000 kWh/(m·a) können zielführend sein. 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der 
beschriebenen Untersuchung dargestellt.

Die Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes 
hängt neben der Wärmeliniendichte - also 
insbesondere von der Anschlussquote - von 
zahlreichen weiteren Faktoren wie beispiels­
weise das Bestehen von Ankerkunden ab. 
Dazu gehört die Wahl geeigneter Energie­
träger für die Wärmeerzeugung, die Aus­
gestaltung effizienter Betreibermodelle (vgl. 
3.2) sowie das Engagement und die Unter­
stützung seitens der Kommune und der Ver­
waltung. In Abbildung 3.2 sind die Gebiete 
markiert, die näher analysiert wurden.

Abbildung 3.2: Wärmenetzuntersuchungsgebiete in Recklinghausen, eigene Darstellung

3.1.1 Detailbetrachtung Fernwärmeverdichtung und - erweiterung

Die Stadt Recklinghausen ist bereits heute an 
ein großräumiges Fernwärmeverbundnetz 
angeschlossen. Das betrachtete Wärmenetz 
wird von der Iqony Wärme GmbH betrieben, 
die das Netz im November 2025 (Verkaufs­
abschluss) von der Uniper Wärme GmbH 

übernommen hat. Die im Folgenden darge­
stellten Informationen basieren auf Gesprä­
chen mit Vertretern von Uniper sowie auf 
einer von Uniper durchgeführten gebäude­
scharfen Potenzialanalyse, die im Rahmen 
der kommunalen Wärmeplanung zur Verfü­
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gung gestellt wurde. Das Fernwärmenetz in 
Recklinghausen ist Teil eines überregionalen 
Verbundnetzes mit mehreren Erzeugungs- 
und Einspeisestandorten in Scholven, Dat­
teln, Shamrock, Westerholt, Recklinghausen 
und Herne. Im Jahr 2022 wurden insge­
samt rund 1.547 GWh Wärme in diesen Ver­
bund eingespeist. Die Wärmeerzeugung ba­
sierte dabei überwiegend auf fossilen Ener­
gieträgern: Steinkohle stellte mit 82 % den 
dominierenden Energieträger dar, ergänzt 
durch Müllverbrennung (11 %), Öl (4 %) so­
wie Grubengas (3 %). Innerhalb des Stadtge­
biets Recklinghausen existieren drei Einspei­
sestandorte, darunter ein ölbasierter sowie 
zwei grubengasbasierte Erzeugungsstand­
orte. Die im Jahr 2022 aus dem Fernwärme­
netz an Endverbraucher in Recklinghausen 
gelieferte Wärmemenge belief sich auf rund 
252 GWh. Die zugehörige Abbildung 3.3 
zeigt das bestehende Fernwärmenetz im ge­
samten Stadtgebiet Recklinghausen sowie 
die identifizierten Anschluss- und Ausbau­
potenziale. Grundlage hierfür ist eine detail­
lierte, gebäudescharfe Analyse, bei der geo­
referenzierte Netzdaten von Uniper mit öf­
fentlich zugänglichen Adressdaten der Kom­
munen sowie Wärmebedarfsdaten des Lan­
desamts für Natur, Umwelt und Verbraucher­
schutz Nordrhein-Westfalen (LANUV, Stand 
2023) verschnitten wurden. Ziel der Analy­
se war es, theoretische Anschlusspotenziale 
sowohl im unmittelbaren Bereich bestehen­
der Leitungen (Netzverdichtung) als auch in 
größerer Entfernung zum vorhandenen Netz 
(Netzerweiterung) zu identifizieren.
Im Rahmen der von Uniper durchgeführ­
ten Potenzialanalyse wurden die betrachte­
ten Gebäude anhand ihrer Erschließbarkeit 
und der zu erwartenden Wirtschaftlichkeit 
in die Kategorien Verdichtung, Netzerweite­
rung, Netzerschließung sowie nicht versorg­

bar eingeteilt. Das Verdichtungspotenzial 
umfasst Gebäude, bei denen sich Haupt­
leitungen bereits unmittelbar vor dem Ob­
jekt befinden und lediglich eine Hausan­
schlussleitung erforderlich ist. Diese Katego­
rie weist in der Regel eine hohe Anschluss­
wahrscheinlichkeit auf. Das Erweiterungspo­
tenzial beschreibt Gebäude in räumlicher 
Nähe zum bestehenden Netz, die durch 
zusätzliche Leitungen erschlossen werden 
müssten. Hier sind höhere Investitionen so­
wie technische und wirtschaftliche Unsicher­
heiten zu berücksichtigen. Eine weiterge­
hende Netzerschließung ganzer Quartiere 
wurde für das Stadtgebiet Recklinghausen 
nicht vertieft betrachtet, ebenso erfolgte kei­
ne detaillierte Analyse nicht versorgbarer 
Gebäude.
Für das Stadtgebiet Recklinghausen ergeben 
sich aus der Potenzialanalyse insgesamt rund 
3.100 bereits angeschlossene Fernwärmeab­
nehmer mit einer Anschlussleistung von etwa 
127 MW. Darüber hinaus wurde ein erheb­
liches zusätzliches Ausbaupotenzial identi­
fiziert. Im Bereich der Netzverdichtung be­
stehen Potenziale für über 1.000 weitere 
Anschlussnehmer mit einer zusätzlichen An­
schlussleistung von über 30 MW. Das Er­
weiterungspotenzial umfasst rund 1.400 po­
tenzielle Anschlussnehmer mit einer zusätz­
lichen Anschlussleistung von über 40 MW. 
Insgesamt ergibt sich damit für Recklinghau­
sen ein theoretisches zusätzliches Anschluss­
leistungspotenzial von über 70 MW allein 
durch Verdichtungs- und Erweiterungsmaß­
nahmen.
Die Potenzialanalyse unterscheidet somit klar 
zwischen kurz- bis mittelfristig realisierbaren 
Verdichtungsmaßnahmen und mittelfristigen 
Netzerweiterungen, die eine genauere pro­
jektbezogene Planung erfordern. Für beide 
Kategorien wurden in der Analyse mögliche 
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Trassenverläufe entlang des bestehenden 
Straßennetzes berücksichtigt. Die Ergebnis­
se der Potenzialanalyse liefern eine wichtige 
Grundlage für die weitere Transformations- 
und Ausbauplanung des Fernwärmenetzes.
Vor dem Hintergrund der bereits vor­
handenen Infrastruktur, der identifizierten 
Verdichtungs- und Erweiterungspotenziale 
sowie der hohen bestehenden Wärmeliefer­

mengen stellt die Fernwärme in Recklinghau­
sen einen zentralen Baustein der zukünftigen 
klimaneutralen Wärmeversorgung dar. Ins­
besondere die kurzfristig realisierbaren Ver­
dichtungspotenziale bieten die Möglichkeit, 
mit vergleichsweise geringem zusätzlichem 
Netzausbau signifikante Wärmemengen zu 
erschließen und damit die Transformation 
des Wärmesektors effektiv zu unterstützen.

Abbildung 3.3: Anschluss- und Ausbaupotenziale des Fernwärmenetzbetreibers Iqony Wärme GmbH 
in Recklinghausen, eigene Darstellung
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3.1.2 Detailbetrachtung Speckhorn

Das Untersuchungsgebiet liegt im Stadtteil 
Speckhorn/Bockholt im Norden des Stadt­
gebiets von Recklinghausen. Es umfasst eine 
überwiegend wohnbaulich geprägte Bau­
struktur mit ergänzenden sozialen und frei­
zeitbezogenen Nutzungen. Der Gebäude­
bestand ist durch einen hohen Anteil an 
Wohngebäuden geprägt. Wie in Abbildung 
3.4 dargestellt, entfallen etwa 30 % der Ge­
bäude auf Einfamilienhäuser, rund 30 % auf 
Mehrfamilienhäuser und ca. 24 % auf Rei­
henhäuser gemäß IWU-Kategorisierung. Der 
Anteil an Nichtwohngebäuden beträgt etwa 
17 % und umfasst unter anderem das Freibad 
Mollbeck.
Dieses ist ein wesentlicher Bestandteil des 
Untersuchungsgebiets, da es als potenziel­
ler Ankerkunde für ein Wärmenetz fungieren 
kann. Das Freibad nutzt derzeit Erdgas als 
Energieträger und weist einen vergleichs­
weise hohen und vor allem im Sommer rele­

vanten Wärmebedarf auf. Im Zuge der kom­
munalen Wärmeplanung besteht hier ein 
besonderer Handlungsbedarf zur Dekarbo­
nisierung der Wärmeversorgung, wodurch 
sich zusätzliche Chancen für den Aufbau 
eines klimafreundlichen Wärmenetzes erge­
ben.
Ein großer Teil der Bausubstanz (Abbildung 
3.5) in Speckhorn stammt aus Baualtersklas­
sen vor Einführung moderner energetischer 
Standards. Mehr als 90 % der Gebäude wur­
den vor 1987 errichtet. Aufgrund dieser Bau­
jahre ist von einem erhöhten spezifischen 
Wärmebedarf, bezogen auf die Bruttoge­
schossflächen, von etwa 122 kWh/(m²·a) 
auszugehen. Diese Struktur wirkt sich maß­
geblich auf die potenzielle Wärmenachfrage 
und damit auf die Auslegung eines zukünfti­
gen Wärmenetzes aus. Die nachfolgenden 
Abbildungen veranschaulichen die beschrie­
bene Ausgangslage.

Abbildung 3.4: Überwiegende Gebäudetypen im Untersuchungsgebiet Speckhorn auf Baublockebene, 
eigene Darstellung
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Abbildung 3.5: Überwiegenden Baualtersklassen im Untersuchungsgebiet Speckhorn auf 
Baublockebene, eigene Darstellung

Abbildung 3.6: Aggregierter Wärmebedarf im Untersuchungsgebiet Speckhorn auf Baublockebene, 
eigene Darstellung

Die Detailbetrachtung des möglichen Wär­
menetzes in Speckhorn ist in Abbildung 3.7 
dargestellt. Besonders vorteilhaft ist zudem 
die Kombination unterschiedlicher Lastpro­
file im Gebiet: Während das Freibad vor 

allem in den Sommermonaten einen ho­
hen Wärmebedarf für Beckenwasser, Du­
schen und Betriebsgebäude aufweist, liegt 
der Hauptwärmebedarf der umliegenden 
Wohnbebauung typischerweise in der Heiz­
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periode im Winter. Diese zeitliche Entkopp­
lung der Nachfragen wirkt sich positiv auf 
die Auslastung der Erzeugungsanlagen aus. 
Ein Wärmeerzeuger kann dadurch ganzjäh­
rig effizient betrieben werden, anstatt nur 
saisonal hohe Volllaststunden zu erreichen. 
Dies verbessert sowohl die Wirtschaftlichkeit 
des Netzes als auch die Integration erneu­
erbarer Energien, da Anlagen wie Wärme­
pumpen oder Solarthermie über das Jahr 
hinweg besser genutzt werden können. Das 
Freibad übernimmt somit eine Schlüsselfunk­
tion als stabiler Grundlastträger, der den Auf­
bau eines Wärmenetzes im Gebiet Speck­
horn wesentlich begünstigt.
Für Speckhorn kommen insbesondere inno­
vative Versorgungskonzepte in Betracht. Da­
zu zählen beispielsweise saisonale Wärme­

speicher in Kombination mit Freiflächenso­
larthermie (vgl. 3.3.1) sowie die Nutzung von 
oberflächennaher Geothermie (vgl. 3.3.1) 
oder eine Großwärmepumpe in Verbindung 
mit Photovoltaik auf Freiflächen (vgl. 3.3.2). 
Die wesentlichen Kennzahlen für das Unter­
suchungsgebiet sind:

Angeschlossene Gebäude:
256

Trassenlänge: 8,2 km

Wärmebedarf: 10.521 MWh/a

Wärmeliniendichte:
894 kWh/(m·a)

→ Mittlere Eignung für ein Wär­
menetzgebiet

Abbildung 3.7: Detailbetrachtung Speckhorn, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, eigene 
Darstellung
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In Abbildung 3.8 wird das potenzielle Wär­
menetz in drei aufeinander aufbauenden 
Ausbaustufen analysiert, um sowohl einen 
schrittweisen Netzausbau als auch unter­
schiedliche Erschließungstiefen des Gebiets 
abzubilden. Dadurch können technische, 
wirtschaftliche und organisatorische Entwick­
lungen flexibel berücksichtigt werden. Zu­
dem sollte die Priorisierung des Gebietes in 
Abhängigkeit der Ergebnisse von Haushalts­
befragungen und potenziellen Anschluss­
quoten erfolgen.
Die bisherigen Analysen zeigen, dass das 
Gebiet grundsätzlich Potenzial für eine lei­
tungsgebundene Wärmeversorgung besitzt. 
Für eine belastbare Bewertung sind jedoch 
vertiefende Untersuchungen zur Anschluss­
quote, zum Wärmeverbrauch sowie zu ge­
eigneten erneuerbaren Wärmequellen er­

forderlich. Empfohlen wird daher die Be­
antragung einer Förderung im Rahmen der 
Bundesförderung für effiziente Wärmenetze 
(BEW) – Modul 1 – zur Durchführung ei­
ner Machbarkeitsstudie. Diese umfasst eine 
detaillierte Analyse des Ist-Zustands und der 
Entwicklungsperspektiven, die Prüfung lo­
kal verfügbarer erneuerbarer Energiequellen 
sowie eine ökologisch-ökonomische Bewer­
tung verschiedener Versorgungskonzepte. In 
einer zweiten Projektphase können anschlie­
ßend die Leistungsphasen 2 bis 4 gemäß 
HOAI bearbeitet werden. Die Förderquo­
te beträgt 50 % der förderfähigen Kosten, 
maximal jedoch 2 Mio. Euro. Das Gebiet 
Speckhorn wird daher als potenzielles Wär­
menetzneubaugebiet im Sinne des Wärme­
planungsgesetzes eingeordnet.

Abbildung 3.8: Mögliches Wärmenetz im Fokusgebiet Speckhorn, eigene Darstellung
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3.1.3 Detailbetrachtung Röllinghausen

Der Stadtteil Röllinghausen liegt im Südos­
ten der Stadt Recklinghausen und zählt rund 
4000 Einwohner. Röllinghausen ist durch ei­
ne dichte, überwiegend wohnbauliche Struk­
tur geprägt. Neben privaten Wohngebäu­
den befinden sich im Stadtteil zahlreiche Lie­
genschaften von Wohnungsbaugesellschaf­
ten sowie mehrere kommunale Einrichtun­
gen, darunter Schulstandorte und Kinder­
tageseinrichtungen. Diese öffentlichen und 
halböffentlichen Nutzungen tragen zu einem 
stabilen und planbaren Wärmebedarf bei 
und eignen sich in besonderem Maße als po­
tenzielle Ankerkunden eines Wärmenetzes. 
Wie in Abbildung 3.9 weist der Gebäude­

bestand in Röllinghausen mit ca. 50 % einen 
hohen Anteil an Reihenhäusern auf. Weitere 
27 % der Gebäude entfallen auf Mehrfamili­
enhäuser, während Einfamilienhäuser rund 
15 % ausmachen. Der Anteil an Nichtwohn­
gebäuden liegt bei etwa 7 %.
Ein erheblicher Teil der Bausubstanz stammt 
aus Baualtersklassen vor Einführung aktuel­
ler energetischer Standards. Rund 70 % der 
Gebäude wurden vor 1987 errichtet, sodass 
von einem erhöhten spezifischen Wärme­
bedarf von etwa 120 kWh/(m²·a) ausgegan­
gen werden kann (vgl. Abbildung 3.10). Die 
nachfolgenden Abbildungen veranschauli­
chen die beschriebene Ausgangslage.

Abbildung 3.9: Überwiegenden Gebäudetypen im Untersuchungsgebiet Röllinghausen auf 
Baublockebene, eigene Darstellung
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Abbildung 3.10: Überwiegenden Baualtersklassen im Untersuchungsgebiet Röllinghausen auf 
Baublockebene, eigene Darstellung

Abbildung 3.11: Aggregierter Wärmebedarf im Untersuchungsgebiet Röllinghausen auf 
Baublockebene, eigene Darstellung

Die Detailbetrachtung eines möglichen Wär­
menetzes im Stadtteil Röllinghausen ist in Ab­
bildung 3.12 dargestellt. Aktuell ist Erdgas 
die dominante Befeuerungsart in Röllinghau­
sen. Vor dem Hintergrund der Klimaschutz­

ziele und der steigenden CO₂-Bepreisung 
besteht somit ein erheblicher Transformati­
onsbedarf in der Wärmeversorgung. Gleich­
zeitig eröffnet die Struktur des Stadtteils gute 
Voraussetzungen für den Aufbau eines kli­
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mafreundlichen Wärmenetzes. Die Wärme­
liniendichte ist vergleichsweise hoch, was 
auf kurze Trassenlängen bei gleichzeitig ho­
her Anschlussleistung hinweist und die Wirt­
schaftlichkeit eines Wärmenetzes begüns­
tigt.
Aufgrund der räumlichen Nähe zur Emscher 
bietet sich für Röllinghausen die Nutzung 
einer Flusswasserwärmepumpe als zentrale 
Erzeugungstechnologie an (vgl. 3.3.1). Er­
gänzend oder alternativ ist die Nutzung von 
oberflächennaher Geothermie denkbar (vgl. 
3.3.1).
Neben der Wahl der Erzeugungstechnolo­
gie beeinflussen weitere Faktoren wie die 
Verfügbarkeit von Fördermitteln, das Betrei­
bermodell, mögliche Wärmespeicher sowie 
die Anschlussbereitschaft der Eigentümer 
die Wirtschaftlichkeit maßgeblich. Insbeson­

dere die Einbindung der kommunalen Lie­
genschaften und der Bestände der Woh­
nungsbaugesellschaften kann als Initialanker 
dienen und frühzeitig eine hohe Grundlast 
für das Netz sichern.
Die wesentlichen Kennzahlen für das Unter­
suchungsgebiet sind:

Angeschlossene Gebäude:
475

Trassenlänge: 9,5 km

Wärmebedarf: 23.748 MWh/a

Wärmeliniendichte:
1.703 kWh/(m·a)

→ Hohe Eignung für ein Wärme­
netzgebiet

Abbildung 3.12: Detailbetrachtung Röllinghausen, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, 
eigene Darstellung

INEV 40



En
twurf

Kommunale Wärmeplanung 
Recklinghausen 

Daher wird in Abbildung 3.13 ein mögli­
ches Wärmenetz in zwei aufeinander auf­
bauenden Ausbaustufen analysiert, um einen 
schrittweisen Netzausbau sowie unterschied­
liche Erschließungstiefen des Gebiets abzu­
bilden. Dadurch können technische, wirt­
schaftliche und organisatorische Entwicklun­
gen flexibel berücksichtigt werden. Für die 
Ausbaustufe 1 sind insbesondere potenzi­
elle Ankerkunden zu prüfen, darunter der 
Grundschulverbund sowie die Gebäude der 
Wohnbaugesellschaften.
Im Rahmen weiterer Untersuchungen ist zu 
ermitteln, bei welchen weiteren privaten An­
schlussnehmern ein konkretes Anschlussin­
teresse besteht. Auf dieser Basis können die 
Ausbaustufen inhaltlich vertieft, räumlich prä­
zisiert und hinsichtlich ihres Wärmebedarfs 
sowie ihrer Wirtschaftlichkeit weiterentwi­
ckelt werden. Ziel ist es, den Netzausbau 
schrittweise an realistische Nachfragepoten­

ziale anzupassen und Fehlinvestitionen zu 
vermeiden.
Die bisherigen Abschätzungen zeigen, dass 
das Gebiet grundsätzlich Potenzial für ei­
ne leitungsgebundene Wärmeversorgung 
besitzt. Für eine belastbare Bewertung sind 
jedoch vertiefende Untersuchungen zur An­
schlussquote, zum konkreten Wärmever­
brauch sowie zu geeigneten erneuerbaren 
Wärmequellen erforderlich.
Empfohlen wird daher die Beantragung ei­
ner Förderung im Rahmen der Bundesför­
derung für effiziente Wärmenetze (BEW) – 
Modul 1 – zur Durchführung einer Mach­
barkeitsstudie. Aufgrund der hohen Wärme­
liniendichte, der vorhandenen Ankerkunden 
und der erneuerbaren Potenziale weist der 
Stadtteil Röllinghausen insgesamt ein hohes 
Entwicklungspotenzial als Wärmenetzgebiet 
auf.

Abbildung 3.13: Geplantes Wärmenetz im Fokusgebiet Röllinghausen, eigene Darstellung
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3.1.4 Detailbetrachtung Suderwich

Das Untersuchungsgebiet Suderwich ist 
durch eine überwiegend wohnbauliche Nut­
zung mit einem hohen Anteil an Reihenhäu­
sern und Mehrfamilienhäusern geprägt. Er­
gänzt wird die Struktur durch ein kleineres 
Gewerbegebiet, in dem sich unter anderem 
das bestehende Biomasseheizkraftwerk so­
wie perspektivisch weitere energiewirtschaft­
liche Nutzungen befinden. In Suderwich be­
treibt die Ökotech GmbH bereits ein lei­
tungsgebundenes Wärmenetz, das über ein 
Biomasseheizkraftwerk (HKW) versorgt wird. 
Damit besteht im Stadtteil bereits eine re­
generative Grundstruktur der Wärmeversor­
gung. Im Rahmen der Detailbetrachtung wur­
den sowohl die Nachverdichtung des be­
stehenden Netzes als auch mögliche Erwei­
terungen untersucht.
Der Gebäudebestand in Suderwich ist in 
Abbildung 3.9 setzt sich insbesondere aus 
Reihenhäusern sowie verdichteten Wohnfor­
men zusammen. Etwa 48 % der Gebäude 
entfallen auf Reihenhäuser, rund 32 % auf 
Mehrfamilienhäuser. Der Anteil an Einfami­
lienhäusern beträgt ca. 13 % und an Nicht­
wohngebäuden etwa 7 %. Ein erheblicher 
Teil der Bausubstanz stammt aus Baualters­
klassen vor Einführung aktueller energeti­
scher Standards. Rund 80 % der Gebäude 
wurden zwischen vor 1987 errichtet (Abbil­
dung 3.15. Aufgrund dieser Baujahre ver­
zeichnet der Ortsteil einen hohen spezifi­
schen Wärmebedarf, bezogen auf die brut­
to Geschossflächen der Gebäude, von 125 
kWh/m² pro Jahr. Die Detailbetrachtung ei­
nes möglichen Wärmenetzes in Suderwich 
ist in Abbildung 3.17 dargestellt.
Die Analyse zeigt, dass eine Erweiterung 
und Verdichtung des Wärmenetzes vorran­
gig im nördlich der Bahnstrecke gelegenen 

Teil Suderwichs sinnvoll erscheint. Hier be­
stehen aufgrund der Bebauungsstruktur, der 
Anschlussdichte sowie der Nähe zum be­
stehenden Netz günstige Voraussetzungen 
für eine wirtschaftliche Netzentwicklung. Für 
den südlich der Bahnstrecke gelegenen Be­
reich besteht derzeit noch Klärungsbedarf 
hinsichtlich der langfristigen Anschlussbe­
reitschaft und wirtschaftlichen Machbarkeit, 
weshalb dieser Teilbereich als Prüfgebiet 
ausgewiesen wird, um die Versorgungsop­
tionen detailliert zu validieren.
Ungeachtet der bestehenden Netzstruktur ist 
Suderwich insgesamt weiterhin stark durch 
die dominante Befeuerungsart Erdgas ge­
prägt, insbesondere im nicht angeschlos­
senen Gebäudebestand. Daraus ergibt sich 
perspektivisch weiterhin ein Transformations­
bedarf, der jedoch räumlich differenziert zu 
betrachten ist. Für den Bereich nördlich der 
Bahnstrecke wird empfohlen, die Entwick­
lung des bestehenden Wärmenetzes über 
die kommunale Wärmeplanung hinaus ver­
tiefend zu untersuchen. Dies umfasst ins­
besondere die Prüfung weiterer Verdich­
tungsoptionen, die Einbindung zusätzlicher 
Liegenschaften sowie die Optimierung der 
Erzeugungs- und Netzstruktur.
Ein zusätzlicher Entwicklungspfad ergibt sich 
durch geplante Projekte im Umfeld des Bio­
masseheizkraftwerks. In direkter räumlicher 
Nähe ist durch einen ortsansässigen Indus­
triebetrieb die Errichtung eines Elektrolyse­
urs vorgesehen. Die dabei anfallende Ab­
wärme könnte perspektivisch in das be­
stehende Wärmenetz eingebunden werden 
und damit zur weiteren Dekarbonisierung 
und Effizienzsteigerung der Wärmeversor­
gung beitragen. Diese Option ist im Rahmen 
weiterführender Untersuchungen technisch 
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und wirtschaftlich zu bewerten.
Zusammenfassend verfügt Suderwich durch 
das bestehende Biomasse-Wärmenetz be­
reits über eine gute Ausgangsbasis. Die wei­
tere Entwicklung sollte sich jedoch auf den 
nördlichen Teilbereich konzentrieren, in dem 
sowohl die Netzverdichtung als auch die In­
tegration zusätzlicher Wärmequellen realis­
tische und wirtschaftlich sinnvolle Potenziale 
aufweisen. Der Bereich südlich der Bahnstre­
cke wird als Prüfgebiet klassifiziert. Im weite­
ren Prozess ist zu untersuchen, ob mittelfris­
tig zentrale Lösungen wirtschaftlich darstell­
bar sind oder eine dezentrale Versorgung 

priorisiert wird. Die wesentlichen Kennzah­
len für das Untersuchungsgebiet sind:

Angeschlossene Gebäude:
1.551

Trassenlänge: 46,9 km

Wärmebedarf: 82.795 MWh/a

Wärmeliniendichte:
1.535 kWh/(m·a)

→ Mittlere Eignung für ein Wär­
menetzgebiet

Abbildung 3.14: Überwiegenden Gebäudetypen im Untersuchungsgebiet Suderwich auf 
Baublockebene, eigene Darstellung
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Abbildung 3.15: Überwiegenden Baualtersklassen im Untersuchungsgebiet Suderwich auf 
Baublockebene, eigene Darstellung

Abbildung 3.16: Aggregierter Wärmebedarf im Untersuchungsgebiet Suderwich auf Baublockebene, 
eigene Darstellung
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Abbildung 3.17: Detailbetrachtung Suderwich, möglicher Trassenverlauf der Erweiterung des 
Wärmenetzes, eigene Darstellung

3.1.5 Detailbetrachtung Hochlar

Das Untersuchungsgebiet Hochlar ist durch 
eine überwiegend wohnbaulich geprägte 
Struktur mit ergänzenden sozialen Infra­
strukturen gekennzeichnet. Neben privaten 
Wohngebäuden befinden sich im Stadtteil 
mehrere kommunale Liegenschaften, darun­
ter Schulen und Kindertageseinrichtungen, 
die einen planbaren Wärmebedarf aufwei­
sen und grundsätzlich gut für die Einbin­
dung in ein Wärmenetz geeignet sind. Der 
Gebäudebestand in Hochlar setzt sich insbe­
sondere aus Reihenhäusern sowie verdich­
teten Wohnformen zusammen. Etwa 52 % 
der Gebäude entfallen auf Reihenhäuser, 
rund 26 % auf Mehrfamilienhäuser. Der An­
teil an Einfamilienhäusern beträgt ca. 15 % 
und an Nichtwohngebäuden etwa 6 %. Ein 
erheblicher Teil der Bausubstanz stammt aus 
Baualtersklassen vor Einführung aktueller en­
ergetischer Standards. Rund 60 % der Ge­

bäude wurden vor 1987 errichtet, sodass 
von einem erhöhten spezifischen Wärmebe­
darf von etwa 116 kWh/(m²·a) ausgegangen 
werden kann. Die Detailbetrachtung eines 
möglichen Wärmenetzes in Hochlar ist in 
Abbildung 3.18 dargestellt.
Aktuell ist Erdgas die dominante Befeue­
rungsart in Hochlar. Vor dem Hintergrund 
der Klimaschutzziele und der perspektivisch 
steigenden CO₂-Kosten besteht grundsätz­
lich ein Transformationsbedarf in der Wär­
meversorgung. Die Ergebnisse der Wärme­
netzuntersuchung zeigen, dass Hochlar ein 
hohes Potenzial für eine leitungsgebundene 
Wärmeversorgung aufweist und strukturell 
gut für die Einbindung in ein Fernwärmesys­
tem geeignet ist.
Im Rahmen der geplanten Netzerweiterung 
durch den Fernwärmenetzbetreiber Iqony 
GmbH (vormals Uniper) ist davon auszuge­
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hen, dass Hochlar perspektivisch erschlos­
sen wird (3.3). Damit bestehen bereits kon­
krete marktgetriebene Umsetzungsansätze 
für eine klimafreundlichere Wärmeversor­
gung. Vor diesem Hintergrund ergibt sich 
aus Sicht der kommunalen Wärmeplanung 
kein zusätzlicher Handlungsbedarf seitens 
der Stadt für weitergehende eigenständige 
Untersuchungen im Stadtteil Hochlar. Die 
wesentlichen Kennzahlen für das Untersu­
chungsgebiet sind:

Angeschlossene Gebäude:
683

Trassenlänge: 15,9 km

Wärmebedarf: 33.121 MWh/a

Wärmeliniendichte:
1.790 kWh/(m·a)

→ Hohe Eignung für ein Wärme­
netzgebiet

Abbildung 3.18: Detailbetrachtung Hochlar, möglicher Trassenverlauf eines Wärmenetzes, eigene 
Darstellung
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3.2 Betreibermodelle

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, ein 
Wärmenetz zu betreiben, die sich in Investi­
tionsaufwand, Verantwortlichkeiten und Fle­
xibilität unterscheiden. Die Wahl des pas­
senden Modells hängt von den individuellen 
Anforderungen, den finanziellen Möglich­
keiten und den technischen Kompetenzen 
der Nutzer ab. Die Tabelle 3.1 zeigt die ver­
schiedenen Varianten im Detail.
Neben privaten und genossenschaftlichen 
Modellen kommen in Recklinghausen auch 
die Stadtwerke als potenzielle Betreiber­
struktur in Betracht. Die Stadt Recklinghau­
sen verfügt über eigene Stadtwerke, die ins­
besondere für die Entwicklung und den Be­
trieb von Wärmenetzen in Stadtteilen wie
Speckhorn und Röllinghausen eine maß­
gebliche Rolle einnehmen können. Als kom­
munal verankertes Unternehmen können die 
Stadtwerke Investitionen bündeln, langfristi­
ge Versorgungssicherheit gewährleisten und 
die strategischen Ziele der kommunalen 
Wärmeplanung direkt umsetzen.
Aber auch Genossenschaften sind als Betrei­
bermodell möglich und fördern vor allem 

Bürgerbeteiligung sowie lokale Insellösun­
gen und sorgen für eine transparente Verwal­
tung. Die Gründung einer Genossenschaft 
erfolgt in der Regel in fünf Schritten:

1. Konzeption

2. Satzung

3. Gründungsversammlung

4. Gründungsprüfung durchführen

5. Eintragung durch Registergericht

Langfristig bieten Genossenschaften klima­
freundliche, bezahlbare Wärmeversorgung, 
erfordern aber technisches Know-how und 
ehrenamtliches Engagement. Sie ermögli­
chen auch Wärmenetzen, die auf den ers­
ten Blick nicht wirtschaftlich scheinen, ei­
ne Lösung über eine zentrale Versorgung. 
Kommunale Betreiber wie die Stadtwerke 
können diese Modelle ergänzen oder über­
nehmen und insbesondere in Gebieten mit 
hohem Koordinationsbedarf eine tragende 
Rolle spielen.
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Tabelle 3.1: Aspekte verschiedener Betriebsmodelle bei Gebäude- und Wärmenetzen

Eigenbetrieb Contracting -Modell Energieversorger Genossenschaft / WEG

Üb
er

sic
ht

Einzelner Betreiber 
(z. B. Landwirt oder 
Kommune) betreut die 
Anlage

Externes Unternehmen 
plant, baut und betreibt 
das Netz

Betrieb durch 
professionellen 
Energieversorger

Genossenschaft oder 
Wohnungseigentümer­
gemeinschaft betreibt 
das Netz

Be
so

nd
er

he
it Übernahme sämtlicher 

Aufgaben durch 
Einzelperson

Bindung an 
vertragliche 
Rahmenbedingungen 
des Dienstleisters

Vergleichbar mit 
Contracting, aber 
Umsetzung durch 
größeres EVU

Demokratisch 
organisiert

Ve
ra

nt
wo

rtl
ic

he
r

Betreiber in Eigenregie Externer Dienstleister Energieversorgungsun­
ternehmen

Mitglieder (u. a. 
Kommune, Gewerbe, 
Bürger)

M
its

pr
ac

he
re

ch
t

Pr
ei

sg
es

ta
ltu

ng

Mittel bis Hoch Gering Gering Mittel bis Hoch

La
uf

en
de

W
är

m
ek

os
te

n

Gering bis Mittel Mittel bis Hoch Mittel bis Hoch Gering bis Mittel

In
ve

sti
tio

ns
ko

ste
n

fü
r N

ut
ze

r Gering Gering Gering Mittel bis Hoch

Vo
rte

ile

Direkter Draht zum 
Betreiber, schnelle 
Entscheidungsfindung

Entlastung bei 
Organisation, Technik 
und Finanzierung

Professioneller Betrieb, 
langfristige 
Preisgestaltung

Bürgernah, geteilte 
Kosten, wirtschaftlicher 
Vorteil durch geringe 
Wärmebezugskosten

N
ac

ht
ei

le

Hohe Abhängigkeit von 
einer Person, 
begrenzte 
Professionalität

Geringe Einflussnahme, 
langfristige Bindung 
mit möglichen 
Mehrkosten

Wenig 
Gestaltungsspielraum, 
begrenzte 
Anbieterauswahl, 
Gewinnmarge für EVU

Erhöhter 
Abstimmungsaufwand, 
Engagement 
erforderlich, 
Wissensaufbau nötig

INEV 48



En
twurf

Kommunale Wärmeplanung 
Recklinghausen 

3.3 Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien

Die Identifikation lokaler Potenziale bildet 
die strategische Grundlage, um die Abhän­
gigkeit von fossilen Energieträgern im Stadt­
gebiet nachhaltig zu verringern. Durch die 
Sektorenkopplung und den gezielten Aus­
bau regenerativer Kapazitäten stellt die Stadt 

Recklinghausen die Weichen für eine treib­
hausgasneutrale Energieversorgung. Im Fol­
genden werden die spezifischen Ressourcen 
nach ihrer technischen Verfügbarkeit und 
räumlichen Eignung detailliert untersucht.

3.3.1 Wärme

Das Kapitel „Wärme“ der Potenzialanalyse 
widmet sich der Identifikation und Bewer­
tung aller relevanten Wärmequellen, die zur 
treibhausgasneutralen Wärmeversorgung in­
nerhalb der Stadt beitragen können. Da der 
Wärmesektor maßgeblich zur Erreichung 
der lokalen und nationalen Klimaziele bei­
trägt, ist die Erschließung nachhaltiger Wär­

mequellen eine Kernaufgabe der kommuna­
len Wärmeplanung. Die nachfolgend unter­
suchten Wärmequellen umfassen eine Band­
breite von erneuerbaren Ressourcen bis hin 
zu innovativen Technologien, die einen zen­
tralen Beitrag zur Reduktion fossiler Brenn­
stoffe leisten können.

Oberflächennahe und mitteltiefe Geothermie

Oberflächennahe Geothermie nutzt die im 
Erdreich gespeicherte Wärme zur Behei­
zung von Gebäuden und zur Warmwasser­
bereitung. In der dezentralen Anwendung 
kommen verschiedene Systeme zum Ein­
satz, die sich hinsichtlich ihrer Funktions­
weise und Effizienz unterscheiden und in 
Abbildung 3.19 dargestellt werden. Bei der 
oberflächennahen Geothermie werden Wär­
mepumpen eingesetzt, die das zur Verfü­
gung stehende Temperarturniveau anheben 
und für die Wärmebereitstellung nutzbar ma­
chen. Dabei ist die Wärmeleitfähigkeit des 
Bodens ein Indikator für die Eignung von 
Geothermie. Die Wärmeleitfähigkeit gibt an, 
wie das geothermische Potenzial eines Bo­
dens ist. Sie hängt maßgeblich ab vom Sub­
strat und den hydrlogischen Verhältnissen. 
In Recklinghausen liegt die mittlere Wärme­
leitfähigkeit bis zwei Meter Tiefe bei 1,2 bis 
1,8 W/(m·K). In 100 Meter Tiefe weist der 

Boden eine Wärmeleitfähigkeit im Bereich 
von 2,6 bis zu 3,2 W/(m·K) auf, was gute Be­
dingungen für die Wärmeentnahme schafft 
[6]. Bei der oberflächennahen Geothermie 
können nachfolgende Technologien unter­
schieden werden.
Erdwärmekollektoren und -körbe nutzen 
die oberflächennahe Erdwärme, indem sie 
die Wärme des Erdreichs aufnehmen und 
über ein Wärmeträgerflüssigkeit zur Wär­
mepumpe leiten. Während Kollektoren flach 
und horizontal in wenigen Metern Tiefe ver­
legt werden, sind Körbe in vertikalen Bohrun­
gen angeordnet. Die Wärmepumpe erhöht 
die Temperatur der gewonnenen Wärme, 
um sie für die Heizung oder Warmwasser­
bereitung nutzbar zu machen. Bei Erdwär­
mekollektoren wird für ein typisches Einfa­
milienhaus etwa das 1,5- bis 2,5-fache der 
beheizten Wohnfläche als Kollektorfläche im 
Boden benötigt. Damit eignen sich diese 
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Systeme besonders für Einfamilienhäuser mit 
ausreichend freier Grundstücksfläche. Erd­
wärmekörbe sind hingegen platzsparender 

und können auch bei kleineren Grundstü­
cken eingesetzt werden.

Abbildung 3.19: Funktionsweisen zur Nutzung von oberflächennaher und mitteltiefer Geothermie, 
eigene Darstellung

Die Grundwasser-Wärmepumpe nutzt die 
im Grundwasser gespeicherte Wärme, in­
dem Wasser aus einer Quelle entnommen, 
durch die Wärmepumpe geleitet und an­
schließend wieder in den Untergrund zu­
rückgeführt wird. Dieses System kann be­
sonders effizient sein, wenn die Grundwas­
serquelle über eine konstante Temperatur 
verfügt. Für die Nutzung sind ein Saug- und 
ein Schluckbrunnen erforderlich in einem 
gewissen Abstand voneinander. Es besteht 
das Risiko eines sinkenden Grundwasser­
spiegels. Die Ergebnisse zur Nutzung von 
oberflächennaher Geothermie in Reckling­
hausen sind in der Abbildung 3.19 darge­
stellt und lassen sich folgendermaßen be­
schreiben:

Es bestehen kaum Flächen­
restriktionen für oberflächen­
nahe Geothermie. Über das 
gesamte Stadtgebiet ist die 
Nutzung von oberflächennaher 
Geothermie eine Möglichkeit 
zur dezentralen Wärmeversor­
gung.

Der potenzielle Jahresertrag va­
riiert je Baublock. Insbesonde­
re Baublöcke mit einer gerin­
geren Bebauungsdichte weisen 
aufgrund der freien Grünflä­
chen ein höheres Potenzial auf.
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Abbildung 3.20: Entzugsleistung bei der Nutzung von oberflächennaher Geothermie, eigene 
Darstellung

Durch Erdwärmesonden können in mittle­
ren Tiefe (typischerweise bis zu 250 Me­
ter) geothermische Potenziale erschlossen 
werden, indem vertikale Bohrungen genutzt 
werden, durch die ein Wärmeträgermedi­
um zirkuliert. Diese Systeme sind effizien­
ter, da die Temperatur in mitteltiefen Boden­
schichten konstanter bleibt, und eignen sich 
besonders für größere Gebäude oder bei 
höherem Wärmebedarf. Die Länge der Bohr­
löcher ist vor allem vom Wärmebedarf und 
der Untergrundbeschaffenheit abhängig. Bei 
Bohrungen mit einer Tiefe von mehr als 100 
m sind außerdem bergbaurechtliche Rah­
menbedingungen zu berücksichtigen. Für 
ein typisches Einfamilienhaus werden in der 
Regel eine bis zwei Erdwärmesonden be­

nötigt. Jedoch sind die Bohrungen mit recht 
hohen Kosten verbunden und es besteht ein 
gewisses Fündigkeitsrisiko.
Die Modellierung und Methodik der Poten­
zialermittlung basiert auf Berechnungen vom 
LANUV [7]. Hierbei werden zusammenhän­
gende Flurstücke identischer Eigentümer als 
funktionale Einheit betrachtet. Die verfügba­
re Freifläche pro Grundstück (Gesamtfläche 
abzüglich der LoD-Gebäudegrundflächen) 
definiert die geometrische Grenze für die 
Anzahl realisierbarer Bohrungen. Um eine 
nachhaltige Nutzung ohne thermische ge­
genseitige Beeinflussung zu gewährleisten, 
werden Abstandsregelungen gemäß VDI 
4640 Blatt 2 implementiert (z. B. 5 m Grenz­
abstand sowie Sondenabstände zwischen 
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6 m und 9 m in Abhängigkeit der Bohrtiefe).
Die energetische Leistungsfähigkeit wird 
maßgeblich durch die tiefenabhängige Wär­
meleitfähigkeit des Recklinghäuser Unter­
grunds bestimmt. Das Modell nutzt flächen­
deckende Daten des Geologischen Dienstes 
NRW, unterteilt in sechs Leitfähigkeitsklassen 
(0,8 bis >2,8 W/(m·K)). Rechtliche Restrik­
tionen fließen direkt in die Modellierung ein: 
In Wasserschutzgebieten der Zonen 1, 2 und 
3a ist Geothermie ausgeschlossen, während 
in den Zonen 3b und 3c eine Tiefenbegren­
zung auf 40 m gilt. In hydrogeologisch sen­
siblen Bereichen wird die nutzbare Fläche 
pauschal um 50 % reduziert, um ein realisti­
sches, konservatives Potenzial auszuweisen.
Ein entscheidender Faktor ist die Kopplung 
an den energetischen Sanierungsstand: Die 

Jahresarbeitszahl (JAZ) der Wärmepumpen 
wird dynamisch berechnet, da ein höherer 
Sanierungsgrad niedrigere Vorlauftempera­
turen ermöglicht und so die Effizienz steigert. 
Ein Potenzial wird nur dann ausgewiesen, 
wenn technische Mindestschwellen erreicht 
werden. Die Ergebnisse zur Nutzung von 
mitteltiefer Geothermie in Recklinghausen 
sind in der Abbildung 3.21 dargestellt und 
lassen sich folgendermaßen beschreiben:

Potenziale zur Nutzung von mit­
teltiefer Geothermie befinden 
sich in den im Nord- und Pau­
lusviertel sowie in den Stadttei­
len Recklinghausen Süd, Hiller­
heide und Hochlarmark.

Abbildung 3.21: Entzugsleistung bei der Nutzung von mitteltiefer Geothermie, eigene Darstellung
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Tiefe Geothermie

Tiefe Geothermie bezeichnet die Nutzung 
von Erdwärme aus großen Tiefen von mehr 
als 400 Metern bis zu mehreren Kilome­
tern unter der Erdoberfläche. In diesen Erd­
schichten herrschen aufgrund des geother­
mischen Gradienten – der natürlichen Tem­
peraturzunahme mit zunehmender Tiefe – 
Temperaturen von 60 °C bis über 150 °C. 
Diese Wärme kann durch den Einsatz spezi­
eller Bohrtechnologien erschlossen und über 
Wärmetauscher an die Oberfläche gebracht 
werden. Das Verfahren der tiefen Geother­
mie nutzt entweder Thermalwasser, welches 
in den tiefen Erdschichten zirkuliert, oder 
heißes Gestein als Wärmequelle. Mithilfe ei­
nes geschlossenen Kreislaufs wird die Wär­
me aus diesen Schichten an die Oberfläche 
gefördert und für die Beheizung von Gebäu­
den und Industrieanlagen nutzbar gemacht. 
Die Wärme wird entweder direkt genutzt 
oder durch Wärmetauscher auf ein sekun­
däres Wärmenetz übertragen, in dem sie 
verteilt wird.
Aufgrund der konstanten und ganzjährig 
verfügbaren Wärmeleistung bietet die tie­
fe Geothermie eine besonders zuverlässige 
und nachhaltige Energiequelle. Für den ef­
fizienten Einsatz dieser Energieform ist je­
doch ein Wärmenetz erforderlich, um die 
Wärme über größere Distanzen ohne signi­
fikante Verluste zu transportieren. Die geo­
logischen Voraussetzungen für die Nutzung 
von Tiefengeothermie sind basierend auf 
großräumigen geologischen Auswertungen 
zu Temperaturverteilung und Gesteinsvor­
kommen in Recklinghausen günstig [6]. Die 
Ergebnisse zur Nutzung der tiefen Geother­
mie in Recklinghausen sind in der Abbil­
dung 3.22 dargestellt und lassen sich fol­
gendermaßen beschreiben:

In der Stadt Recklinghausen 
wird derzeit keine Anlage zur 
Nutzung tiefer Geothermie be­
trieben.

Die Stadt Recklinghausen liegt 
in einem geologisch grund­
sätzlich geeigneten Gebiet für 
die Nutzung tiefer Geothermie. 
Insbesondere das nordöstliche 
Stadtgebiet weist einen hohen 
potenziellen Jahresertrag auf.

Erste Untersuchungen und Ak­
tivitäten zur Erkundung tiefer 
Geothermie erfolgen derzeit 
im Rahmen übergeordneter In­
itiativen. Während die Erdwär­
meAllianz NRW als Konsor­
tium mehrerer Energieunter­
nehmen Untersuchungen vor­
antreibt, entwickelt der Geo­
logische Dienst NRW aktuell 
einen Masterplan Geothermie. 
Ergänzend hat die Metropole 
Ruhr ein großräumiges Erkun­
dungsfeld bei der Bezirksre­
gierung beantragt, das auch 
die Stadt Recklinghausen ein­
schließt.
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Abbildung 3.22: Potenzieller Jahresertrag aus tiefer Geothermie, eigene Darstellung
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Fließgewässer

Flusswärme beschreibt die Nutzung von 
Wärmeenergie, die in Fließgewässern ge­
speichert ist, zur Beheizung von Gebäuden 
oder zur Einspeisung in ein Wärmenetz. Die­
se Technologie nutzt den Temperaturunter­
schied zwischen Wasser und Luft, insbeson­
dere während der kälteren Monate, um Wär­
me aus dem Flusswasser zu entziehen. Mit­
hilfe von Wärmetauschern und Wärmepum­
pen wird diese Energie auf ein nutzbares 
Temperaturniveau angehoben und zur Wär­
meversorgung eingesetzt. Der Prozess ist 
besonders umweltfreundlich, da die Wär­
megewinnung emissionsfrei ist und keine 
nennenswerten Eingriffe in das Flusssystem 
erfordert. Die Technologie eignet sich be­
sonders für städtische oder dicht bebaute 
Gebiete in der Nähe großer Fließgewässer. 
Zur Gewährleistung der Versorgungssicher­
heit kann das Oberflächengewässer nur ein 
Bestandteil der Wärmeversorgung sein. Eine 
ganzjährige Nutzung kann aufgrund äuße­
rer Einflüsse wie zu niedriger Gewässertem­
peraturen oder zu geringe Abflüsse nicht 
sicher gewährleistet werden. Für die Nut­
zung von Flusswärme zur Versorgung von 
Wärmenetzen sind Fließgewässer mit aus­
reichendem Durchflussvolumen sowie einer 
möglichst konstanten Wasserführung über 
das gesamte Jahr hinweg erforderlich. Nur 
unter diesen Bedingungen kann eine stabile 
und nachhaltige Wärmeentnahme gewähr­
leistet werden.
Im Stadtgebiet Recklinghausen kommt po­
tenziell die Emscher als Flusswärmequelle in 
Betracht. Die Emscher verläuft entlang der 

südlichen Stadtgrenze. Die Emscher wurde 
mit der Industrialisierung und starkem Be­
völkerungswachstum durch Abwässer sowie 
Einleitungen aus Bergbau und Industrie stark 
belastet. Ende des 19. Jahrhunderts war der 
Fluss geprägt durch Geruchs- und Hygiene­
problemen. Als Reaktion wurde die Emscher­
genossenschaft gegründet. Im 20. Jahrhun­
dert wurde die Emscher über Jahrzehnte als 
oberirdischer Abwasserkanal genutzt. Erst 
mit dem langfristigen Emscher-Umbau und 
dem Bau des unterirdisch parallel verlaufen­
den Abwasserkanals konnte die ökologische 
Erneuerung konsequent angestoßen werden. 
Durch den Ausbau des Abwassersystems ge­
langt inzwischen kein Abwasser mehr in die 
Emscher.

Durch die Stadt verläuft die Emscher. 
Aufgrund der räumlichen Nähe zum 
potenziellen Wärmenetzgebiet Röl­
linghausen sollte die Flusswärmenut­
zung im Rahmen einer Machbarkeits­
studie vertieft geprüft werden. Dabei 
sind insbesondere

Temperatur- und Abflussgang 
über das Jahr,

technisch sinnvolle Entnahme- 
und Einspeisepunkte inklusive 
Leitungswegen,

wasserrechtliche und ökologi­
sche Randbedingungen sowie

die Einbindung als hybride 
Quelle zur Versorgungssicher­
heit zu untersuchen.
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Solarthermie

Solarthermie wandelt solare Strahlung in 
nutzbare Wärme um. Kollektoren fangen 
Sonnenlicht ein und erzeugen Wärme, 
die zur Gebäudeheizung, Wassererwär­
mung oder Einspeisung ins Wärmenetz ge­
nutzt werden kann. Zur kommunalen Wär­
meversorgung eignen sich insbesondere 
Aufdach-Anlagen und Freiflächenanlagen. 
Beide Optionen haben spezifische Vortei­
le und Einsatzbedingungen: Freiflächen-
Solarthermie: Diese Anlagen benötigen 
große, unbeschattete Flächen und sind be­
sonders geeignet, wenn sie in Verbindung 
mit Wärmespeichern und Wärmenetzen be­
trieben werden. Die Speicherung der er­
zeugten Wärme ermöglicht eine flexible und 
bedarfsorientierte Nutzung, auch zu Zeiten 
geringer Sonneneinstrahlung. Ein solcher 
Aufbau bietet sich für kommunale oder groß­
flächige Wohnprojekte an, setzt jedoch die 
Verfügbarkeit eines Wärmenetzes voraus.
Dachflächen-Solarthermie: Auf Dachflä­
chen kann Solarthermie auf Wohn- und Ge­
werbegebäuden installiert werden. Dachflä­
chen bieten oft eine hohe Verfügbarkeit für 
die Installation von Solarkollektoren, konkur­
rieren jedoch häufig mit Photovoltaikanla­
gen, die Sonnenenergie in Strom umwan­
deln. Diese Konkurrenz führt oft zu Abwä­
gungen zwischen Wärme- und Stromnut­
zung auf demselben Dach. Das Dachflächen-
Solarthermiepotenzial basiert auf den Un­
tersuchungen der Gebäudegeometriedaten. 
Auf dieser Datengrundlage wird eine Me­
thodik angewendet, die anhand technischer 
Rahmenbedingungen die spezifischen Erträ­
ge für die Dachflächen in Recklinghausen 
ausweist.

In die Betrachtung gehen folgende Annah­
men ein:

Berücksichtigung von Flächen mit 
einer Strahlungsenergie über 800 
kWh/m²·a

Mindestgröße von geneigten Dächern: 
5 m²

Mindestgröße von Flachdächern: 12,5 
m²

Für Recklinghausen ergibt sich ein tech­
nisches Potential in Höhe von 348.640 
MWh/a. Daraus ergibt sich bei 15 % Umset­
zungsquote ein erwartbarer Jahresertrag von
52.296 MWh, der durch die Solarthermie 
auf den Dachflächen erzeugt werden könn­
te.
Die Abbildung 3.23 visualisiert das theore­
tische Ertragspotenzial sämtlicher Dachflä­
chen in Recklinghausen. Dabei weisen ins­
besondere die großflächigen Dächer von 
Industrie- und Gewerbebetrieben die höchs­
ten Potenziale auf. Die gewählte Methodik 
dient als strategische Grundlage, um Solar­
thermie als signifikante Säule der dezentra­
len Wärmeversorgung in das kommunale 
Wärmekonzept zu integrieren. Die zentralen 
Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammen­
fassen:

Erwartbarer Jahresertrag:
52.296 MWh

Die Wärmeerzeugung durch 
Solarthermie könnte bilanziell 
etwa 5 % des Wärmebedarfs 
in Recklinghausen decken.
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Abbildung 3.23: Ertragspotenzial für Solarthermieanlagen auf Dachflächen, eigene Darstellung
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Die Modellierung und Methodik zur Er­
mittlung der Freiflächen-Solarthermie
basiert auf der LANUV-Potenzialstudie 
(05.09.2024), die unter fachlicher Be­
gleitung des Solar-Instituts Jülich erstellt 
wurde [8]. Die Auswahl geeigneter Flä­
chen erfolgt durch einen systematischen 
GIS-Ausschluss ungeeigneter Nutzungsar­
ten auf Basis von ALKIS-Daten (Amtliches 
Liegenschaftskataster-Informationssystem). 
Zu den harten Restriktionen zählen Verkehrs­
flächen, Waldflächen, geschützte Biotope 
sowie Wasserschutzgebiete der Zonen I und 
II. Zudem werden infrastrukturrelevante Puf­
ferzonen (z. B. 40 m zu Autobahnen, 25 
m zu Hochspannungsleitungen) berücksich­
tigt.
Die Berechnung des Potenzials erfolgt ana­
log zur Geothermie auf Basis von Besitz­
einheiten. Als potenzielle Standorte werden 
Flächen erst ab einer Mindestgröße von 
3.000 m² ausgewiesen, da dieser Schwel­
lenwert in der Regel einem energetisch 
relevanten Jahresertrag von mehr als 1 GWh 
entspricht. Um die Realisierbarkeit vor Ort 
abzubilden, wird die Bruttofläche um einen 
Randstreifen von 3 m (Fahrwege/Sicherung) 

sowie gebäudebedingte Verschattungen re­
duziert.
Die technische Ertragsberechnung stützt 
sich auf 1x1 km-Rasterdaten des Deutschen 
Wetterdienstes (DWD). Das Modell nutzt 
Stunden-Mittelwerte der Testreferenzjahre 
und differenziert zwischen Direkt- und Diffus­
einstrahlung. Die Simulation berücksichtigt 
drei Technologieklassen: Flachkollektoren 
(ausgelegt auf 60°C), Vakuumröhrenkollek­
toren (90°C) und konzentrierende Syste­
me (150°C). Die Aufständerung wird mit 
einem Neigungswinkel von 30° gen Sü­
den modelliert, wobei der Reihenabstand 
zur Vermeidung von Selbstverschattung mit 
dem 1,8-fachen der Modulbreite angesetzt 
wird. Diese räumlich hochauflösende Ana­
lyse ermöglicht der Stadt Recklinghausen 
die Identifikation geeigneter Wärmequellen 
für die strategische Planung regenerativer 
Wärmenetze.
Die räumliche Verteilung der Jahreserträge 
(Abb. 3.24) zeigt, dass sich die signifikanten 
Potenziale in Recklinghausen aufgrund der 
Größenrestriktion von mehr als 3.000 m² 
vor allem im Außenbereich sowie auf indus­
triellen Konversionsflächen konzentrieren.
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Abbildung 3.24: Ertragspotenzial für Solarthermieanlagen auf Freiflächen, eigene Darstellung

Biomasse

Biomasse umfasst eine breite Palette organi­
scher Materialien wie Holz, pflanzliche Ab­
fälle und landwirtschaftliche Produkte und 
dient als vielseitige Quelle erneuerbarer En­
ergie. Die energetische Nutzung von Bio­
masse erfolgt durch Verbrennung, Verga­
sung oder Fermentation, um Wärme und 
Strom zu erzeugen oder Bioenergieträger 
wie Biogas oder Biodiesel zu produzieren. 
Im Rahmen der Potenzialanalyse wurde das 
Potenzial der Biomassenutzung untersucht. 
Für die Untersuchung wird zwischen Biogas, 
Biomasse aus Grünland und Ackerflächen 
sowie Biomasse aus Holz unterschieden. In 
der Stadt Recklinghausen befindet sich keine 

Biogasanlage. Die Analyse des Biomassepo­
tenzials aus Grünland und Ackerflächen
ergab folgende technische Erträge für Bio­
masse aus landwirtschaftlichen Flächen:

Biomassepotenzial Grünland: 9.398 
MWh/a

Biomassepotenzial Ackerland: 84.819 
MWh/a

Die untersuchten Flächen sind in Abbildung 
3.25 dargestellt. Dieses Potenzial steht je­
doch in Konkurrenz zur Nutzung landwirt­
schaftlicher Flächen für die Nahrungs- und 
Futtermittelproduktion.
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Das Biomassepotenzial aus Holz ist stark 
von regionalen Gegebenheiten abhängig. 
Grundsätzlich ist sicherzustellen, dass die 
Holzentnahme die Regenerationsfähigkeit 
der Wälder nicht übersteigt, um die nach­
haltige Nutzung zu gewährleisten. In der 
Stadt Recklinghausen sind nur geringe Flä­
chenanteile bewaldet (vgl. Abbildung 3.25). 
Unter Anwendung einer Kaskadennutzung 
– also der vorrangigen stofflichen Verwen­
dung (z. B. Bau- oder Möbelindustrie) und 
anschließenden energetischen Verwertung 
– sowie unter Berücksichtigung ökologischer 
und ökonomischer Aspekte wird der nutzba­
re Anteil auf maximal 30 % begrenzt. Folgen­
des technisches Potenzial ergibt sich damit 
aus der Analyse:

Biomassepotenzial Wald:
14.080 MWh/a

Diese Ergebnisse zeigen, dass Biomasse aus 
Grünland und Waldfläche im Gegensatz zur 
Nutzung der Ackerland ein eher untergeord­
netes theoretisches Potenzial für die ener­
getische Versorgung in Recklinghausen bie­
tet. Es wird empfohlen, für die energetische 
Nutzung vorrangig Reststoffe wie Schnitt­
gut, Restholz und andere landwirtschaftliche 
Abfälle heranzuziehen. Die Ergebnisse des 
Biomassepotenzials lassen sich wie folgt zu­
sammenfassen:

Die Potenzialanalyse zeigt ei­
nen geringen theoretischen Er­
trag der Biomasseressourcen 
im betrachteten Gebiet.

Sinnvoller ist die energetische 
Nutzung von Reststoffen wie 
Schnittgut, Restholz und ande­
ren landwirtschaftlichen Abfäl­
len.

Abbildung 3.25: Biomassepotenzial auf Acker- und Grünflächen in Recklinghausen, eigene Darstellung
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Wasserstoff

Die Stadt Recklinghausen liegt in unmit­
telbarer Nähe zum geplanten Wasserstoff­
kernnetz (vgl. Abbildung 3.26). Das Was­
serstoffkernnetz soll bis 2032 Industriezen­
tren, Speicher und Kraftwerke deutschland­
weit verbinden. Es basiert größtenteils auf 
der Umstellung bestehender Erdgasleitun­
gen und dient dem überregionalen Trans­
port zwischen industriellen Ballungsräumen. 
Dennoch ist der Einsatz von Wasserstoff im 
Wärmesektor zum aktuellen Zeitpunkt weder 
wirtschaftlich sinnvoll noch absehbar. Die 
Fortschreibung der nationalen Wasserstoff­
strategie stuft den Einsatz von Wasserstoff in 
der Wärmeversorgung als nachrangig ein, 
da der begrenzt verfügbare grüne Wasser­
stoff vor allem in Industrie und Transport be­
nötigt wird, wo er nur schwer durch andere 
Energieträger zu ersetzen ist. Die starke Nut­
zungskonkurrenz in diesen Bereichen sowie 

die aktuell hohen Wasserstoffpreise verhin­
dern eine rentable Nutzung im Wärmesektor. 
Eine lokale Wasserstoffproduktion in Reck­
linghausen für die Wärmeversorgung von 
Privathaushalten ist derzeit nicht vorgesehen. 
Daher ist für die Wärmeversorgung Reck­
linghausen in absehbarer Zeit keine wirt­
schaftlich lokale Wasserstofferzeugung und 
-nutzung zu erwarten. Um die Möglichkeit ei­
ner Wasserstoffnutzung zukünftig neu bewer­
ten zu können, müssen die Entwicklungen 
der Wasserstoffverfügbarkeit und -preise bei 
der Fortschreibung des Wärmeplans erneut 
betrachtet werden. Das Wasserstoffpotenzial 
in Recklinghausen lässt sich folgenderma­
ßen zusammenfassen:

Wasserstoff ist für den Wärmesektor 
in Recklinghausen aktuell weder wirt­
schaftlich noch realistisch nutzbar.

Abbildung 3.26: Geplanter Verlauf des Wasserstoffkernnetzes in Recklinghausen, eigene Darstellung

INEV 61



En
twurf

Kommunale Wärmeplanung 
Recklinghausen 

3.3.2 Strom

Die Sektorenkopplung von Strom- und Wär­
memarkt ist ein wesentlicher Ansatz zur 
Dekarbonisierung der Wärmeversorgung. 
Durch die Elektrifizierung der Wärmeversor­
gung kann Strom aus erneuerbaren Quellen 
wie Wind- und Solarenergie für die Erzeu­
gung erneuerbarer Wärme genutzt werden, 
z. B. durch den Einsatz von Wärmepum­
pen. Langfristig unterstützt eine umfassende 
Sektorenkopplung nicht nur den Ausbau der 
erneuerbaren Energien, sondern trägt auch 

zur Flexibilisierung des Stromnetzes bei. Be­
sonders bei einer hohen Verfügbarkeit von 
Wind- oder Solarstrom kann überschüssige 
Energie in Wärme umgewandelt und in Spei­
chern bevorratet werden. Dies entlastet das 
Stromnetz und fördert die Integration der 
erneuerbaren Energien in die Energiever­
sorgung. Im Folgenden werden die Poten­
ziale von Photovoltaik und Windkraft näher 
betrachtet.

Photovoltaik (PV)

Photovoltaik (PV) ist eine Technologie, die 
Sonnenenergie in elektrischen Strom um­
wandelt. Diese Elektrizität kann für den Ei­

genverbrauch in Gebäuden und zur Einspei­
sung ins Stromnetz genutzt werden.

PV-Freifläche

Die Installation von Photovoltaikanlagen auf 
Freiflächen innerhalb des Stadtgebiets bietet 
eine Möglichkeit zur Erzeugung von Strom 
aus erneuerbaren Energien. Durch die In­
stallation von PV-Freiflächenanlagen können 
bislang brachliegende oder anderweitig ge­
nutzte Flächen für die Energieerzeugung 
gewonnen werden. Es bedarf einer sorg­
fältigen Standortwahl, um Landschafts- und 
Umweltbelange zu berücksichtigen, sowie 
Energieerzeugung mit Umweltschutz in Ein­
klang zu bringen. Um das Potenzial für die 
Installation von PV-Freiflächenanlagen zu be­
stimmen, wurden zunächst die geeigneten 
Standorte nach dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz 2023 definiert, darunter fallen Kon­
versionsflächen, Seitenstreifen entlang von 
Autobahnen und Schienen, sowie bestimmte 
Acker- und Grünflächen in benachteiligten 
Gebieten. Jedoch gibt es Einschränkungen 
für die Nutzung dieser potenziell geeigne­
ten Flächen, die entweder die Errichtung 

von Anlagen unwahrscheinlich machen (har­
te Restriktionen) oder mit bestimmten Aufla­
gen verbunden sind (weiche Restriktionen).
Um zu ermitteln, welche dieser Flächen tat­
sächlich genutzt werden können, wurden 
sowohl die potenziell geeigneten Standorte 
als auch die eingeschränkten Flächen räum­
lich abgegrenzt. Dazu wurden den Kriterien 
Geodaten zugeordnet, die Angaben zu Her­
kunft, Aktualität und zu möglichen Einschrän­
kungen enthalten. Zur Umwandlung von li­
nearen Daten in Flächendaten wurden Flä­
chenpuffer verwendet und Mindestabstände 
zu Gebäuden oder Gewässern berücksich­
tigt. Ausschlussflächen (Flächen mit harten 
Restriktionen) werden kein Potenzial zuge­
wiesen. Als Ausschlussflächen gelten:

Landschafts- und Naturschutzgebiete

Vogelschutzgebiete

Fauna-Flora-Habitat Gebiete
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Biosphärenreservate

Siedlungsgebiete

Freizeiteinrichtungen (Parks)

Bewaldete Gebiete und Gewässer

Verkehrs- und Schienenwege

Es gibt jedoch einige Kriterien, die nicht 
in die Analyse einbezogen werden konn­
ten, entweder weil keine entsprechenden 
Daten verfügbar waren oder aufgrund von 
Datenschutz- bzw. Sicherheitsbedenken. Da­
zu gehören Aspekte wie Artenschutz, Alt­
lasten, geplante Bauprojekte und regionale 
Planungen. Aktuelle Eigentumsverhältnisse 
werden bei der Kategorisierung der Flächen 
nicht berücksichtigt. Nach der Ermittlung 
und Kategorisierung der Flächen wird das 
Potenzial für die geeigneten Flächen ermit­

telt. Dafür wurden folgende Annahmen ge­
troffen:

Ausschluss von Flächen kleiner 1 ha

Installierbare PV-Freiflächenleistung je 
Hektar: 1.400 kWp

Ausrichtung: Südausrichtung mit 25° 
Aufständerung

Abbildung 3.27 zeigt das PV-
Freiflächenpotenzial in Recklinghausen. Da­
bei gelten die türkisenen Flächen als po­
tenziell geeignet. Es ist zu berücksichtigen, 
dass die ausgewiesenen Flächenpotenzia­
le zu Photovoltaik mit landwirtschaftlicher 
Nutzung und Solarthermie auf Freiflächen 
in Konkurrenz stehen. Es empfiehlt sich da­
her beispielsweise eine Doppelnutzung von 
Flächen durch Agri-Photovoltaik.

Abbildung 3.27: Flächenpotenziale für Photovoltaik auf Freiflächen in Recklinghausen, eigene 
Darstellung
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PV-Dachfläche

Die PV-Potenzialuntersuchung auf Dachflä­
chen basiert genauso wie die Potenzialun­
tersuchung für Solarthermie auf den Unter­
suchungen der Gebäudegeometrien. Auch 
hier wird für die Bewertung der Eignung die 
Strahlungsenergie herangezogen. Es wur­
den folgende Annahmen getroffen:

Berücksichtigung von Flächen mit 
einer Strahlungsenergie über 814 
kWh/(m²·a)

Verschattung kleiner 20 %

Mindestgröße von geneigten Dächern 
7 m²

Mindestgröße von Flachdächern:
17,5 m²

Die berechneten Werte ergeben einen er­
wartbaren Jahresertrag von 348.640 MWh 
durch die Photovoltaikanlagen auf Dach­
flächen. Verglichen mit dem Recklinghäu­
ser Stromverbrauch in Höhe von 354.830 

MWh/a im Bilanzjahr 2022 würde dies bi­
lanziell eine Deckung bedeuten. Bei 40 % 
Umsetzungsquote ergibt sich ein erwartbarer 
Jahresertrag von 139.456 MWh, der durch 
PV auf den Dachflächen erzeugt werden 
könnte.
Abbildung 3.28 zeigt das Ertragspotenzial 
für alle Dächer in Recklinghausen. Darge­
stellt ist das theoretische Potenzial. Die größ­
ten Potenziale finden sich auf den Dächern 
der Industrie- und Gewerbebetriebe. Die Er­
gebnisse zeigen, dass Photovoltaik auf Dach­
flächen wesentlich zur lokalen, emissionsfrei­
en Stromversorgung beitragen kann und die 
Basis für eine stärkere Sektorenkopplung mit 
dem Wärmemarkt schafft. Die Ergebnisse 
lassen sich folgendermaßen zusammenfas­
sen:

Zubau auf geeigneten Dachflächen
PV-Leistung: 474,5 MWp.

Erwartbarer Jahresertrag:
348.640 MWh/a.
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Abbildung 3.28: Photovoltaikpotenzial auf Dachflächen in Recklinghausen, eigene Darstellung
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Wind

Die Windkraft stellt eine der zentralen Säu­
len der erneuerbaren Energieerzeugung dar 
und spielt eine bedeutende Rolle in der En­
ergiewende. Windkraftanlagen wandeln die 
kinetische Energie des Windes in elektrische 
Energie um, indem sie große Rotorblätter 
in Bewegung versetzen. Diese Rotoren sind 
mit einem Generator verbunden, der die me­
chanische Energie in Strom umwandelt. Die 
Effizienz und Energieausbeute einer Wind­
kraftanlage hängen von verschiedenen Fak­
toren ab, darunter die Windgeschwindig­
keit, die Höhe der Nabe und die Größe 
der Anlage. Eine optimale Standortwahl ist 
entscheidend, um die besten Windverhält­
nisse zu nutzen und eine hohe Stromaus­
beute zu gewährleisten. In Recklinghausen 
wurde das Potenzial für den weiteren Aus­
bau der Windenergie untersucht, um die 
Möglichkeiten zur Nutzung dieser Ressource 
im Rahmen des kommunalen Wärmeplans 

zu bewerten. Im Stadtgebiet Recklinghausen 
sind derzeit 5 Windkraftanlagen vorhanden. 
Konkrete Planungen für einen zukünftigen 
Ausbau bestehen aktuell in den in Abbildung 
3.29 bei Brandheide in Suderwich mit einer 
Leistung von 7,2�MW sowie bei Hochfeld 
in Essel mit einer Leistung von 5,7�MW. Die 
Potenziale zur Nutzung der Windenergie 
darüber hinaus sind stark begrenzt, da nur 
wenige Flächen die erforderlichen Rahmen­
bedingungen erfüllen, insbesondere im Hin­
blick auf die Einhaltung gesetzlich empfoh­
lener Mindestabstände von 1.000�Metern 
zu Wohnbebauungen.

Recklinghausen verfügt über 
fünf Windkraftanlagen.

Es bestehen Flächenpotenziale 
für zwei weitere Windkraftan­

lagen.

Abbildung 3.29: Flächenpotenziale für Windkraftanlagen in Recklinghausen, eigene Darstellung
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3.4 Effizienzpotenziale

Im Rahmen der Effizienzpotenziale wird un­
tersucht, wie durch gezielte Maßnahmen zur 
Steigerung der Energieeffizienz in der Wär­
meversorgung signifikante Einsparungen bei 
Verbrauch und Emissionen erzielt werden 
können. Ziel ist es, den Nutzwärmebedarf 
des Gebäudebestands bis zum Jahr 2045 
im Einklang mit den Klimaschutzzielen si­
gnifikant zu senken. Dabei wird betrachtet, 

wie bauliche Sanierungen und Synergien 
in der Wärmeerzeugung Einfluss nehmen 
können. Durch die Steigerung der Effizienz 
wird nicht nur der Bedarf an Primärener­
gie reduziert, sondern auch die notwendige 
Dimensionierung künftiger Energieversor­
gungsstrukturen – etwa bei Wärmenetzen 
oder dem Strombedarf für Wärmepumpen 
– optimiert.

3.4.1 Energetische Gebäudesanierung

Ein zentraler Hebel ist die energetische 
Sanierung des Gebäudebestands, die den 
Grundstein für eine klimaneutrale Wärme­
versorgung bis 2045 legt. Die Sanierung 
von Wohn- und Gewerbeimmobilien ist der 
entscheidende Faktor, um den Nutzwärme­
bedarf zu senken und die Effizienz künftiger 

Heizsysteme (wie Wärmepumpen oder Wär­
menetze) zu maximieren. Die Analyse für 
Recklinghausen basiert auf dem Raumwär­
mebedarfsmodell NRW (Version 2, Stand 
Dezember 2024) des Landesamtes für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-
Westfalen (LANUV) [9].

Modellierung des Bestands

Grundlage bilden hochauflösende 3D-
Gebäudemodelle, die die exakte Kubatur 
der Gebäude im Stadtgebiet abbilden. Je­
dem Gebäude werden Merkmale wie Bau­
altersklasse und Gebäudetyp (z. B. Einfami­
lienhaus, großes Mehrfamilienhaus) zuge­
wiesen. Die physikalische Berechnung des 

Wärmebedarfs erfolgt über das Ein-Zonen-
Modell „Sage“. Dieses Modell bilanziert die 
Wärmeverluste durch Konvektion an Fens­
tern, Wänden, Dächern und Böden gegen­
über den solaren und internen Wärmege­
winnen.

Energetische Quartiere und Realisierung

Ein besonderes Merkmal der LANUV-
Methodik ist die Berücksichtigung sozioöko­
nomischer Faktoren über die Energetischen 
Quartiere. Hierbei wird nicht nur das techni­
sche Modernisierungspotenzial (basierend 
auf Baujahr und Effizienzklasse) bewertet, 
sondern auch die Realisierungschance. Letz­
tere integriert Parameter wie die Kaufkraft 

vor Ort, die Marktsituation und das Vor­
handensein „moderner Milieus“, die Sanie­
rungsmaßnahmen gegenüber aufgeschlos­
sener sind. Dies führt zu einer realistische­
ren Abbildung des Sanierungsgeschehens 
durch ein Gesamtmodernisierungspotenzial 
(siehe Abb. 3.30), als es rein theoretische 
Einsparquoten könnten.
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Szenario bis 2045

Für die Fortschreibung bis zum Zieljahr 
2045 wird das Szenario der erhöhten Ge­
bäudeeffizienz angewendet. Dieses gibt ein 
übergeordnetes Reduktionsziel des Raum­
wärmebedarfs von ca. 30 % vor. Das Modell 
fungiert hierbei als Simulation: Es verteilt 
dieses Gesamtziel auf Einzelgebäude, in­
dem es sukzessive Sanierungsmaßnahmen 
zuweist. Dabei werden bevorzugt Gebäu­
de ausgewählt, die laut den Energetischen 
Quartieren ein hohes Gesamtsanierungspo­
tenzial aufweisen. Die Simulation setzt die­
sen Prozess so lange fort, bis die kumulierte 
Einsparung aller Gebäude das vorgegebe­
ne 30 %-Ziel erreicht. Die Umsetzung erfolgt 
dabei durch spezifische „Sanierungspake­
te“ (z. B. optimierte U-Werte für Fenster und 
Dachdämmung), wodurch eine fundierte Pla­
nungsgrundlage entsteht, die zeigt, wie sich 
die künftige Last in den Energieversorgungs­
netzen voraussichtlich verteilen wird.

Dunkelblaue Bereiche markieren dabei 
Quartiere mit höchster Priorität, in denen 
die energetische Notwendigkeit auf eine ho­
he Investitionsbereitschaft trifft. Diese Karte 
zeigt präzise auf, wo eine gebündelte An­
sprache der Bürger am effektivsten ist. An­
statt eines „Gießkannen-Prinzips“ ermöglicht 
dies der Stadt Recklinghausen eine geziel­
te Quartiersansprache und einen effizienten 
Einsatz von Beratungsressourcen dort, wo 
die Erfolgswahrscheinlichkeit für reale Sanie­
rungsmaßnahmen am höchsten ist. Hierbei 
ist anzumerken, dass ein unterdurchschnittli­
ches Gesamtmodernisierungspotenzial nicht 
zwangsläufig eine geringe Investitionsbereit­
schaft widerspiegelt; es kann ebenso darauf 
hindeuten, dass Quartiere bereits einen ho­
hen energetischen Standard erreicht haben 
und somit kein akuter Sanierungsbedarf be­
steht.
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Abbildung 3.30: Gesamtmodernisierungspotenzial zur energetischen Sanierung in Recklinghausen, 
eigene Darstellung

Während im Ist-Zustand (Abb. 3.31) groß­
flächige, farblich intensiv markierte Berei­
che eine hohe Heizlastdichte in den Stadt­
kernen und verdichteten Wohngebieten auf­
zeigen, verdeutlicht die Prognosekarte für 
2045 (Abb. 3.31) eine markante Ausdün­
nung dieser Lastspitzen. Die Reduktion ist 
kein gleichmäßiger Prozess über das gesam­
te Stadtgebiet, sondern konzentriert sich auf 
die durch das Modell identifizierten Sanie­
rungspotenziale. Strukturell bleiben die Last­

zentren zwar an ihren Standorten, jedoch 
sinkt die spezifische Last so weit ab, dass 
in vielen Gebieten die Schwelle zur Wirt­
schaftlichkeit für Wärmenetze unterschritten 
werden könnte. Diese Analyse ist essenziell 
für die Entscheidung, welche Gebiete wei­
terhin netzgebunden versorgt werden und 
wo dezentrale Lösungen durch Sanierung in 
Kombination mit Wärmepumpen priorisiert 
werden.
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Abbildung 3.31: Verteilung der Heizlast im Ist-Zustand sowie prognostiziert für das Jahr 2045 in 
Recklinghausen, eigene Darstellung

3.4.2 Kraft-Wärme-Kopplung

Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) ist eine 
hoch effiziente Technologie zur gleichzeiti­
gen Erzeugung von Strom und Wärme aus 
einer einzigen Energiequelle. Die Funktions­
weise basiert darauf, dass bei der Erzeu­
gung von elektrischem Strom in einem Ge­
nerator, der durch eine Verbrennungsanlage 
oder eine andere Energiequelle betrieben 
wird, auch Wärme entsteht. Diese Wärme, 
die bei herkömmlichen Kraftwerken oft un­
genutzt in die Umwelt abgegeben wird, wird 
in KWK-Anlagen gezielt zur Beheizung von 
Gebäuden oder zur Warmwasserbereitung 
genutzt. Dadurch wird der Gesamtwirkungs­
grad erheblich gesteigert.
Ein Ansatz zur weiteren Effizienzsteigerung 
von KWK-Anlagen ist die Integration von 
intelligenten KWK-Systemen (iKWK). Diese 

Systeme optimieren den Betrieb der KWK-
Anlagen durch den Einsatz moderner Steue­
rungstechniken und ermöglichen eine be­
darfsgerechte Anpassung der Strom- und 
Wärmeproduktion. Durch die intelligente 
Vernetzung von Erzeugung, Speicherung 
und Verbrauch können iKWK-Systeme die 
Effizienz der Energieerzeugung weiter erhö­
hen, indem sie Lastspitzen ausgleichen und 
die Anlagen flexibel auf wechselnde Ener­
gienachfragen reagieren.
Neben den theoretischen Potenzialen der 
Kraft-Wärme-Kopplung bestehen in Reckling­
hausen bereits konkrete infrastrukturelle Vor­
aussetzungen zur Nutzung von KWK-Wärme. 
In Suderwich ist ein Biomasseheizkraftwerk 
in Betrieb, das Strom und Wärme in KWK er­
zeugt und bereits zur Versorgung eines be­
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stehenden Wärmenetzes genutzt wird. Da­
mit steht vor Ort bereits eine erneuerba­
re, grundlastfähige Wärmequelle zur Ver­
fügung, die eine wichtige Rolle in der lo­
kalen Dekarbonisierung der Wärmeversor­
gung einnimmt.
Darüber hinaus wird in Recklinghausen an 
den Standorten Blumenthal 3, 4 und 7 Gru­
bengas zur Stromerzeugung genutzt. Die 
dort installierte elektrische Leistung beträgt 
insgesamt rund 4,9 MW. Bei der Strompro­
duktion fällt zusätzlich nutzbare Abwärme 
an, deren thermische Leistung bei etwa 5,2 
MW liegt. Diese Wärme wird bislang nicht 
energetisch genutzt, sondern überwiegend 
an die Umgebung abgeführt. Damit bleibt 
ein erheblicher Effizienz- und Klimaschutz­
beitrag unerschlossen.
Durch die systematische Einbindung dieser 
Abwärmepotenziale in Wärmenetze könnten 
bestehende Erzeugungsstrukturen deutlich 
effizienter genutzt werden. Insbesondere in 
räumlicher Nähe zu potenziellen Wärme­

netzgebieten eröffnet die Nutzung der bis­
lang ungenutzten Grubengasabwärme die 
Möglichkeit, fossile Wärmeerzeuger zu sub­
stituieren, CO₂-Emissionen zu senken und 
gleichzeitig die Wirtschaftlichkeit leitungs­
gebundener Versorgungssysteme zu verbes­
sern.

In Recklinghausen bestehen 
derzeit drei Grubengaskraft­
werke an den Standorten Blu­
menthal 3 & 4, Blumenthal 
7 sowie in der Maria-May-
Straße deren Abwärme unge­
nutzt bleibt. Durch die Einbin­
dung der Abwärme in Wärme­
netzsysteme wären Effizienz­
steigerungen möglich.

Das Wärmenetz in Suderwich 
wird bereits über eine bio­
massebasierte KWK-Anlage mit 
Wärme versorgt.
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3.5 Potenziale zur Nutzung von Abwärme

Die effiziente Rückgewinnung von Abwärme 
bietet erhebliche Möglichkeiten, bereits vor­
handene thermische Energieflüsse innerhalb 
des Stadtgebiets energetisch zu verwerten 
und in die lokale Versorgungsstruktur zu in­
tegrieren. Hierbei steht insbesondere die 
Einbindung in bestehende oder geplante 

Wärmenetze im Fokus, um fossile Brennstof­
fe durch bisher ungenutzte Prozess- oder 
Umweltenergie zu substituieren. Die folgen­
de Analyse bewertet die verschiedenen Po­
tenziale hinsichtlich ihrer technischen Ver­
fügbarkeit und der räumlichen Nähe zu po­
tenziellen Abnehmern.

3.5.1 Industrie

Die Nutzung industrieller Abwärme stellt ei­
ne vielversprechende Möglichkeit dar, zu­
sätzliche Wärmequellen für die kommunale 
Wärmeversorgung zu erschließen. In zahl­
reichen Branchen, wie beispielsweise der 
chemischen Industrie, der Glas- und Metall­
verarbeitung oder dem Gesundheitswesen, 
fällt im Rahmen von Produktions- und Be­
triebsprozessen erhebliche Wärme an, die 
bislang häufig nicht oder nur unzureichend 
genutzt und an die Umwelt abgegeben wird. 
Durch geeignete technische Konzepte kann 
diese Abwärme erfasst und entweder direkt 
zur Beheizung von Gebäuden oder zur Ein­
speisung in bestehende Wärmenetze ge­
nutzt werden.
Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung 
wurden die Prozesswärmebedarfe der in 
Recklinghausen ansässigen Industrie- und 
Gewerbebetriebe untersucht. Hierzu wur­
den die im Abwärmeportal des Bundesamts 
für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 
gemäß § 17 EnEfG gemeldeten Unterneh­
men gezielt kontaktiert und um weitergehen­
de Informationen zu Art, Umfang und zeit­
licher Verfügbarkeit potenzieller Abwärme­
mengen gebeten [10]. Trotz mehrfacher Kon­
taktversuche konnten in vielen Fällen jedoch 
keine belastbaren oder ausreichend konkre­
ten Aussagen für eine vertiefte technisch-
wirtschaftliche Bewertung gewonnen wer­

den. Zur systematischen Erfassung poten­
zieller Abwärmequellen wurden daher er­
gänzend die im BAFA-Abwärmeportal hin­
terlegten Daten ausgewertet. Für das Stadt­
gebiet Recklinghausen werden dort meh­
rere relevante Abwärmepotenziale ausge­
wiesen. Dazu zählen unter anderem Ab­
wärmemengen aus gewerblichen Kältean­
lagen und industriellen Produktionsprozes­
sen, wie bei der HELLA GmbH & Co. KGaA 
mit rund 1,0 GWh/a sowie bei der Kauf­
land Vertrieb 242 GmbH & Co. KG mit et­
wa 1,3 GWh/a. Im Gesundheitssektor weist 
das Knappschaftskrankenhaus Recklinghau­
sen Abwärmepotenziale aus Kraft-Wärme-
Kopplungsanlagen und Dampfkesseln in ei­
ner Größenordnung von zusammen rund 
1,6 GWh/a auf.
Besonders hohe Abwärmepotenziale erge­
ben sich aus energieintensiven Industriepro­
zessen. Für die SWARCO Vestglas Vesti­
sche Strahl- und Reflexglas GmbH werden 
im BAFA-Abwärmeportal Abwärmemengen 
aus mehreren Schachtöfen und Nebenag­
gregaten mit einer jährlichen Wärmemenge 
von insgesamt rund 31 GWh/a ausgewie­
sen. Diese Abwärme fällt überwiegend auf 
hohem Temperaturniveau von deutlich über 
110 ◦C an und weist eine hohe zeitliche Ver­
fügbarkeit auf, sodass grundsätzlich ein ho­
hes Nutzungspotenzial besteht.
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Eine Sonderrolle nimmt die Minegas GmbH 
ein. Mit diesem Unternehmen fand im Rah­
men der kommunalen Wärmeplanung ein 
fachlicher Austausch zu bestehenden und 
perspektivischen Abwärmepotenzialen aus 
dezentralen Grubengas-BHKW-Standorten 
statt. Zum Zeitpunkt der Gespräche wurde 
ein nutzbares Abwärmepotenzial von rund 
0,7 GWh/a benannt. Die aktuell im BAFA-
Abwärmeportal gemeldeten Daten weisen 
jedoch zusätzliche Abwärmepotenziale aus 
Motor- und Abgaswärme in einer Größen­
ordnung von insgesamt rund 21 GWh/a aus. 
Dies verdeutlicht, dass Abwärmepotenzia­
le zeitlich variabel sind und von betriebli­
chen sowie energiewirtschaftlichen Rahmen­
bedingungen abhängen. Die im Abwärme­
portal ausgewiesenen Mengen stellen über­
wiegend theoretische Potenziale dar. Eine 
konkrete Nutzung setzt eine vertiefte pro­
jektbezogene Prüfung voraus, insbesondere 
hinsichtlich technischer Einbindung, Netz­
anschluss, zeitlicher Verfügbarkeit und wirt­
schaftlicher Rahmenbedingungen.

Im Stadtgebiet Reckling­
hausen werden im BAFA-
Abwärmeportal Abwärmepo­
tenziale von insgesamt deutlich 
über 50 GWh/a ausgewiesen.

Die größten Potenziale ent­
fallen auf energieintensive In­
dustrieprozesse, insbesondere 
auf die Glasindustrie sowie auf 
Grubengas-BHKW.

Mit einzelnen Unternehmen, 
insbesondere der Siloxa Engi­
neering AG und der Minegas 
GmbH, fand ein direkter fach­
licher Austausch statt.

Die identifizierten Abwärmepo­
tenziale stellen überwiegend 
theoretische Potenziale dar 
und sollten im Rahmen vertie­
fender projektbezogener Un­
tersuchungen weiter bewertet 
werden.

3.5.2 Abwasser

Abwasser stellt eine bislang nur gering 
genutzte, jedoch grundsätzlich verfügbare 
Wärmequelle mit relevantem energetischem 
Potenzial dar. Bei der Ableitung und Behand­
lung von Abwasser fällt kontinuierlich ther­
mische Energie an, die im Regelfall unge­
nutzt an die Umwelt abgegeben wird. Im 
Rahmen der kommunalen Wärmeplanung 
wird die Nutzung dieser Abwärme daher als 
innovativer und klimafreundlicher Ansatz zur 
Ergänzung zukünftiger Wärmenetzsysteme 
betrachtet.
Die technische Nutzung erfolgt über den 
Einbau von Wärmetauschern in Abwasser­
kanälen, welche die im Abwasser enthal­

tene Wärme aufnehmen und über Wär­
mepumpensysteme für die Gebäudeversor­
gung nutzbar machen. Für einen wirtschaft­
lichen Einsatz müssen jedoch bestimmte hy­
draulische und betriebliche Voraussetzun­
gen erfüllt sein. So sollten die infrage kom­
menden Leitungen in der Regel einen Min­
destdurchmesser von etwa 800 mm aufwei­
sen, um ausreichende Volumenströme si­
cherzustellen. Ebenso ist ein hinreichend 
hoher Trockenwetterabfluss erforderlich, da­
mit ganzjährig nutzbare Wärmemengen zur 
Verfügung stehen.
Für Recklinghausen bestehen grundsätz­
lich potenzielle Ansatzpunkte, da viele grö­
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ßere Abwasserrohre sowie Kanalhaltungen 
(Haupt- und Hellbachkanal) vorhanden sind, 
die für eine Wärmerückgewinnung tech­
nisch geeignet erscheinen. Die grundsätz­
lich infrage kommenden Abwassertrassen 
sind in Abbildung 3.32 dargestellt. Ob und 
in welchem Umfang diese Potenziale tatsäch­
lich erschlossen werden können, bedarf je­
doch einer vertiefenden standortbezogenen 
Analyse, insbesondere hinsichtlich hydrauli­
scher Randbedingungen, verfügbarer Wär­
memengen, Investitionskosten sowie der In­
tegration in bestehende Netzinfrastrukturen.
Ein besonderer Fokus sollte dabei auf 
kommunalen Liegenschaften in unmittelba­
rer Nähe zur Abwasserinfrastruktur gelegt 
werden. Schulen, Kindertageseinrichtungen 
oder Verwaltungsgebäude eignen sich auf­
grund ihres kontinuierlichen Wärmebedarfs 
und der öffentlichen Steuerungsmöglichkei­
ten besonders gut, um solche innovativen 
Versorgungskonzepte exemplarisch zu prü­
fen und umzusetzen.
Darüber hinaus ist die Nutzung von Ab­
wasserwärme bei der Ausgestaltung der zu­
künftigen Erzeugungskonzepte für die Wär­

menetze in Röllinghausen und Suderwich 
mitzudenken. Dort könnten entsprechende 
Quellen einen ergänzenden Beitrag zur De­
karbonisierung leisten und bestehende Er­
zeugungsstrukturen sinnvoll erweitern. Ins­
gesamt zeigt sich, dass Abwasserwärme in 
Recklinghausen ein relevantes Entwicklungs­
potenzial besitzt, dessen konkrete Nutzbar­
keit jedoch erst im Rahmen weiterführen­
der technischer und wirtschaftlicher Unter­
suchungen belastbar bewertet werden kann.

Erschließung: Vertiefende Prü­
fung geeigneter Kanalabschnitte 
zur Nutzung der bisher ungenutz­
ten Abwasserwärme

Pilotstandorte: Prioritäre Unter­
suchung von Krankenhäusern und 
öffentlichen Gebäuden in Netz­
nähe.

Integration: Verbindliche Be­
rücksichtigung der Abwasserwär­
me in künftigen Erzeugungskon­
zepten für Wärmenetze.
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Abbildung 3.32: Abwasser Infrastruktur in Recklinghausen, eigene Darstellung

3.5.3 Rechenzentren

Rechenzentren sind spezialisierte Einrich­
tungen, die eine große Menge an Daten 
speichern, verarbeiten und verwalten. Die 
Klimatisierung dieser Zentren ist entschei­
dend, um die Server in einem optimalen Be­
triebszustand zu halten, da hohe Temperatu­
ren die Leistungsfähigkeit und Lebensdauer 
der Hardware beeinträchtigen können. Um 
die entstehende Abwärme effizient zu nut­
zen, können Rechenzentren in der Nähe von 
Wärmeverbrauchern integriert werden, so­
dass die erzeugte Wärme zur Beheizung von 

Gebäuden oder zur Einspeisung in Wärme­
netze verwendet werden kann. In Reckling­
hausen ist das Rechenzentrum der Infotech 
Software GmbH ansässig. Im Rahmen der 
kommunalen Wärmeplanung konnte jedoch 
kein relevantes Abwärmepotenzial identifi­
ziert werden.

In Recklinghausen gibt es derzeit ein 
Rechenzentrum, jedoch ergibt sich 
hieraus kein relevantes Potenzial für 
die Nutzung der Abwärme.
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3.6 Fazit Potenziale

Tabelle 3.2: Zusammenfassung und Bewertung der Relevanz der Potenziale

Potenzial Relevanz Erläuterung

Wärmenetze

Speckhorn Mittel Freibad als notwendiger Ankerkunde vorhanden

Röllinghausen Hoch Hohe Wärmeliniendichte, Ankerkunden vorhanden

Suderwich Nord Hoch Ausbaupotenzial des Wärmenetzes der Ökotech GmbH

Suderwich Süd Mittel Ausweisung als Prüfgebiet zur weiteren Validierung

Hochlar Hoch Befindet sich im Ausbaugebiet der Iqony Wärme GmbH

Wärme

Oberflächennahe 
Geothermie Mittel Als dezentrale Lösung zielführend

Tiefe Geothermie Mittel Untersuchungen werden derzeit durchgeführt

Luft-Wärmepumpen Mittel Als dezentrale Lösung v.a. in Stadtrandlagen sowie für 
Einfamilienhäuser zielführend

Flusswärme Mittel Im Wärmenetzneubaugebiet Röllinghausen zu untersuchen

Solarthermie Hoch Als dezentrale Lösung v.a. für Warmwassererzeugung 
zielführend

Biomasse Gering Flächenkonkurrenz zu Landwirtschaft, Freiflächenphotovoltaik 
und -solarthermie

Strom

Wasserstoff Gering Einsatz prioritär in nicht-elektrifizierbaren Bereichen vorgesehen

Photovoltaik Hoch Als dezentrale Lösung zielführend

Wind Gering Letzte verfügbaren Flächen bereits in Ausbauplanung

Effizienz

Sanierung Hoch Hohes, realistisches Energieeinsparpotenzial

KWK Gering Ungenutzte Abwärme der Grubengaskraftwerke vorhanden

Abwärme

Industrie Mittel
Die Firma Siloxa Engineering AG liegt in unmittelbarer Nähe zu 
den bestehenden Wärmenetzen und verfügt über ein großes 
Potenzial ungenutzter Abwärme

Abwasser Mittel V.a. für Wärmenetzneubaugebieten und kommunale 
Liegenschaften zu prüfen

Rechenzentren Nicht 
vorhanden Abwärme nicht nutzbar
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4 Gebietseinteilung und Szenarienentwicklung

Im Nachfolgenden wird aufgezeigt, wie sich 
die Wärmeversorgung anhand der identifi­
zierten Möglichkeiten bis zum Zieljahr 2045 
entwickeln kann. Deutschland hat im Bundes-
Klimaschutzgesetz die Treibhausgasneutra­
lität bis 2045 festgeschrieben (§3 Abs. 2). 
Daraus folgt auch die treibhausneutrale Wär­
meversorgung bis 2045. Die Stadt hat über 
die gesetzlichen Anforderungen hinaus kei­

ne eigenen Ziele definiert. Das Kapitel teilt 
sich in die Zielsetzung, hier wird das Stadt­
gebiet in Wärmeversorgungsgebiete einge­
teilt, sowie die Szenarienentwicklung, die 
die Potenzialanalyse inklusive der untersuch­
ten Wärmenetze aufgreift und die Entwick­
lung der Indikatoren bis zum Zieljahr be­
schreibt.

4.1 Einteilung in Wärmeversorgungsgebiete in den Stützjahren und im Zieljahr

Die Einteilung der Gebiete erfolgt auf 
Grundlage einer Bewertung verschiedener 
Kriterien, orientiert am Leitfaden zur Wärme­
planung des Bundes. Ziel ist eine fundierte 
und nachvollziehbare Kategorisierung hin­
sichtlich der Eignung unterschiedlicher Wär­
meversorgungsoptionen. Für jedes Gebiet 
wird die Eignung differenziert nach Wärme­
netzgebiet, Wasserstoffnetzgebiet und De­
zentrale Versorgung ausgewiesen. Die Ab­
stufung erfolgt nach der Angabe der Wahr­
scheinlichkeit nach „gering“, „mittel“ und 
„hoch“. Grundlage der Bewertung bildet ei­
ne systematische Analyse folgender Kriteri­
en:

Wärmeliniendichte: Gebiete mit ei­
ner Wärmeliniendichte zwischen 1,1 
und 2,0�MWh/(m·a), die also eine 
verdichtete Bebauung aufweisen oder 
als Neubaugebiete klassifiziert sind, 
werden als besonders geeignet für die 
Versorgung über Wärmenetze bewer­
tet.

Vorhandensein von Ankerkunden:
In die Bewertung fließt ein, ob sich im 
jeweiligen Gebiet kommunale Liegen­

schaften oder andere Großverbrau­
cher mit einem hohen Wärmebedarf 
befinden, da diese als potenzielle An­
kerkunden für ein Wärmenetz fungie­
ren können.

Anschlussquote an vorhandene In­
frastrukturen: Hier wird die zu er­
wartende Anschlussquote an Wärme- 
oder Gasnetze im Zieljahr betrachtet. 
Eine hohe prognostizierte Anschluss­
quote spricht für eine hohe Eignung 
des Gebiets für netzgebundene Wär­
meversorgung.

Langfristiger Prozesswärme- oder 
Wasserstoffbedarf: Bewertet wird, ob 
in dem Gebiet ein dauerhafter Pro­
zesswärmebedarf mit Temperaturen 
über 200�°C besteht oder ob Unter­
nehmen bereits konkrete Pläne zur 
Nutzung von Wasserstoff in Prozess­
wärmeanwendungen verfolgen bzw. 
einen signifikanten Wasserstoffbedarf 
aufweisen.
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Spezifischer Investitionsaufwand 
für Netz(um)bau: Die Netzkosten 
werden in Abhängigkeit von der Un­
tergrundbeschaffenheit (z.�B. Versie­
gelungsgrad, Bodenart) analysiert. Je 
nach geologischen und infrastruktu­
rellen Gegebenheiten variieren die 
Kosten erheblich, was die wirtschaftli­
che Eignung des Gebiets beeinflusst.

Vorhandensein von Bestandsnet­
zen: Es wird untersucht, ob innerhalb 
des Untersuchungsgebiets oder in 
unmittelbar angrenzenden Bereichen 
bereits Wärme- oder Gasnetze existie­
ren, die potenziell erweitert werden 
können.

Verfügbarkeit und Wirtschaftlich­
keit von Abwärmequellen: In die 
Bewertung fließt ein, ob nutzbare in­
dustrielle oder gewerbliche Abwärme­
quellen vorhanden sind und welche 
Investitions- bzw. Betriebskosten mit 
deren Nutzung verbunden sind.

Entwicklung der Wasserstoffprei­
se: Die wirtschaftliche Bewertung von 
Wasserstoffnetzen berücksichtigt die 
erwartete Preisentwicklung für Wasser­
stoff im Vergleich zu anderen Energie­
trägern.

Darüber hinaus kann ein Gebiet als Prüfge­
biet klassifiziert werden, wenn zum aktuellen 
Zeitpunkt noch keine eindeutige Bewertung 
möglich ist. In diesen Fällen ist eine weiter­
führende Analyse und Validierung erforder­
lich.

4.1.1 Gebietseinteilung über die Stützjahre

Für das gesamte Stadtgebiet Recklinghau­
sen wird die zuvor beschriebenen Bewer­
tungskriterien systematisch angewendet und 
sämtliche Teilgebiete entsprechend analy­
siert und klassifiziert. Ausgehend vom Stütz­
jahr 2030 wird die Einordnung mit Blick auf 
die zukünftige Entwicklung schrittweise bis 
zum Jahr 2045 weitergeführt. Die nachfol­
genden Abbildungen visualisieren die Eig­
nung der einzelnen Untersuchungsgebiete 
für zentrale, dezentrale und wasserstoffba­
sierte Wärmeversorgung. Der Eignungsgrad 
wird dabei über unterschiedliche Deckkraft­
stufen dargestellt - von geringer bis hoher 
Eignung. Zu beachten ist, dass die Bewer­
tung der verschiedenen Wärmeversorgungs­
gebiete nicht isoliert erfolgt. Die Eignung 
eines Gebiets für eine bestimmte Versor­
gungsform beeinflusst in der Regel auch 

die Einschätzung der anderen Wärmever­
sorgungsoptionen.

Dezentrale Wärmeversorgung In dicht 
besiedelten Bereichen der Stadt Reckling­
hausen, insbesondere rund um die Innen­
stadt (Nord-, Ost-, West- und Paulusviertel 
sowie Hillen), in Hillerheide, Recklinghau­
sen Süd, Hochlarmark sowie im Stadtteil Su­
derwich, bestehen bereits etablierte Wär­
menetze. Entsprechend ist die Eignung für 
eine dezentrale Wärmeversorgung in diesen 
Gebieten gering. Die vorhandene Infrastruk­
tur, die hohe Wärmebelegungsdichte und 
die Konzentration von Ankerkunden begüns­
tigen hier zentrale Lösungen.
Im Gegensatz dazu weisen Stadtrandlagen 
eine höhere Eignung für dezentrale Versor­
gungssysteme auf. Hier ist die Bebauung we­
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niger dicht, und zentrale Netzinfrastrukturen 
sind bisher nur begrenzt vorhanden. Aller­
dings sinkt die Eignung dieser Gebiete über 
die Stützjahre, da in den kommenden Jahren 
ein schrittweiser Ausbau von Wärmenetzen 
geplant ist. Diese Entwicklung verringert mit­
telfristig das Potenzial für ausschließlich de­
zentrale Lösungen in den Randbereichen.
Ein besonderer Fall ist der südliche Teil 
von Suderwich unterhalb der Bahntrasse. Da 
für diesen Bereich eine abschließende Be­
wertung noch aussteht, wird er als Prüfge­
biet ausgewiesen, um die Eignung für ver­
schiedene Versorgungsarten unter veränder­
ten Rahmenbedingungen neu zu bewerten. 
Ebenso eignen sich Gebiete wie Essel oder 
einzelne Gebäude, die fernab der dichten 
städtischen Bebauung liegen, primär für de­
zentral erzeugte Wärme.
Es ist jedoch wichtig zu betonen, dass je­
de Gebäudeeinheit individuell entscheiden 
muss, ob eine dezentrale Versorgung oder 
der Anschluss an ein Wärmenetz die bes­
sere Lösung darstellt. Selbst in Gebieten, 
in denen bereits ein Wärmenetz existiert, 
kann die dezentrale Versorgung wirtschaft­
lich oder technisch sinnvoll sein, beispiels­
weise durch den Einsatz von Wärmepum­
pen.
Insgesamt zeigt sich für Recklinghausen, 
dass die dezentrale Wärmeversorgung vor 
allem in Stadtrandlagen und weniger er­
schlossenen Teilbereichen eine langfristig 
tragfähige Option darstellt. In den zentra­
len und dicht besiedelten Gebieten bleibt 
die zentrale Versorgung über Wärmenetze 
wirtschaftlich und infrastrukturell dominant. 
Die Bewertung verdeutlicht damit eine räum­
liche und zeitliche Differenzierung, die für 
die strategische Wärmeplanung berücksich­
tigt werden muss.

Wärmenetzgebiete Wärmenetze eignen 
sich besonders in Gebieten mit hoher Wär­
mebelegungsdichte, kurzen Leitungswegen 
und potenziellen Ankerkunden. In Reckling­
hausen steigt die Eignung über die Stützjah­
re vor allem in den potenziellen Wärmenetz­
neubaugebieten Speckhorn, Röllinghausen, 
Hochlar sowie im nördlichen Teil von Suder­
wich. Auch die Stadtrandbereiche, die im 
Erweiterungsgebiet des bestehenden Fern­
wärmenetzes liegen, gewinnen an Eignung, 
da die Netzinfrastruktur sukzessive erweitert 
wird. Dicht besiedelte Kernbereiche behal­
ten aufgrund bestehender Netze und ho­
her Bebauungsdichte eine hohe Eignung 
für Wärmenetze. Insgesamt zeigt sich, dass 
die genannten Neubau- und Erweiterungs­
gebiete langfristig für zentrale Wärmenetze 
besonders geeignet sind, während entlege­
ne oder locker besiedelte Bereiche eher auf 
dezentrale Versorgung setzen.

Wasserstoznetzgebiete In keinem der 
betrachteten Stützjahre sowie im Zielbild 
spielt Wasserstoff, trotz der unmittelbaren 
Nähe zum Wasserstoff-Kernnetz, eine nen­
nenswerte Rolle für die kommunale Wärme­
versorgung in Recklinghausen. Weder wirt­
schaftliche noch infrastrukturelle Vorausset­
zungen ermöglichen derzeit eine praktika­
ble Nutzung im Gebäudebestand. Zudem 
ist die zukünftige Entwicklung der Wasser­
stofftechnologie im Wärmesektor weiterhin 
mit großen Unsicherheiten behaftet, sodass 
belastbare Aussagen zur künftigen Relevanz 
aktuell nicht getroffen werden können.
Das Wasserstoffkernnetz soll jedoch plan­
mäßig ab dem Jahr 2031 in Betrieb gehen. 
Dadurch verbessert sich die grundsätzliche 
Verfügbarkeit von Wasserstoff in der Region, 
sodass die Eignung von Wasserstoffanwen­
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dungen insbesondere nach dem Stützjahr 
2030 leicht ansteigt. Diese Entwicklung än­
dert jedoch nichts daran, dass Wasserstoff 
unter den lokalen Gegebenheiten vorrangig 
nicht für die flächendeckende Wärmeversor­
gung von Wohngebieten geeignet ist.
Unter den örtlichen Rahmenbedingungen er­
scheint Wasserstoff für die kommunale Wär­
meversorgung weiterhin nur sehr begrenzt 
realistisch. Lediglich in Industrie- und Gewer­

begebieten können punktuelle Anwendun­
gen sinnvoll sein, etwa für Hochtemperatur­
prozesse oder als Ersatz fossiler Brennstoffe 
in spezifischen Anlagen. Die Rolle von Was­
serstoff in Recklinghausen beschränkt sich 
damit perspektivisch auf isolierte, gewerbli­
che Einsatzfelder, während für Wohn- und 
Quartiersstrukturen weiterhin Wärmenetze 
und dezentrale Systeme die tragenden Säu­
len der Wärmeversorgung darstellen.
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Wärmeversorgungsgebiete im Stützjahr 2030

Abbildung 4.1: Eignung der Wärmeversorgungsgebiete in Recklinghausen im Stüzjahr 2030, eigene 
Darstellung
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Wärmeversorgungsgebiete im Stützjahr 2035

Abbildung 4.2: Eignung der Wärmeversorgungsgebiete in Recklinghausen im Stüzjahr 2035, eigene 
Darstellung
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Wärmeversorgungsgebiete im Stützjahr 2040

Abbildung 4.3: Eignung der Wärmeversorgungsgebiete in Recklinghausen im Stüzjahr 2040, eigene 
Darstellung
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Wärmeversorgungsgebiete im Zieljahr 2045

Abbildung 4.4: Eignung der Wärmeversorgungsgebiete in Recklinghausen im Stüzjahr 2045, eigene 
Darstellung
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4.1.2 Gebietseinteilung im Zieljahr

Abbildung 4.5 zeigt die Gebietseinteilung 
im Zieljahr. Dargestellt sind hier jeweils die 
Wärmeversorgungsgebiete, die sich im Jahr 
2045 mit der höchsten Wahrscheinlichkeit 
eignen. Neben Industrie- und Gewerbege­

bieten wird auch der südliche Teil von Su­
derwich als Prüfgebiet gekennzeichnet, da 
zum aktuellen Zeitpunkt für diesen Bereich 
noch keine eindeutige Festlegung auf eine 
Versorgungsart möglich ist.

Abbildung 4.5: Gebietseinteilung im Zieljahr 2045, eigene Darstellung
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4.2 Zielszenario

Das Zielszenario beschreibt die Entwicklung 
vom Bilanzjahr über die einzelnen Stützjahre 
bis hin zum Zieljahr 2045. Bei der Betrach­
tung des zukünftigen Wärmebedarfs werden 
alle gemeinsam mit der Stadt erarbeiteten 
Maßnahmen berücksichtigt. Weiterhin flie­
ßen alle zur Verfügung stehenden Potenziale 
in der Stadt in die Szenarienentwicklung ein. 
Die Reduzierung der Treibhausgasemissio­
nen erfolgt dabei im Wesentlichen durch 
zwei grundlegende Mechanismen:

Minderung des Energiebedarfs: Dies be­
deutet, dass der bestehende Wärmebedarf 
insgesamt sinkt, z. B. durch Effizienzstei­
gerungen oder Verlustreduzierungen. Ein 
typisches Beispiel hierfür sind energetische 
Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden, die 
den Energiebedarf dauerhaft senken.

Substitution von Energieträgern: Hier­
bei wird der bisher eingesetzte Energieträ­
ger durch einen erneuerbaren Energieträger 
ersetzt, z. B. durch Biomasse oder Umwelt­
wärme. Fossile Energieträger wie Heizöl be­
halten über den gesamten Betrachtungszeit­
raum hinweg einen konstanten Emissions­

faktor. Dies liegt daran, dass die Treibhaus­
gasemissionen bei einer idealen Verbren­
nung ausschließlich von der chemischen Zu­
sammensetzung des Brennstoffs abhängen 
– nicht vom Wirkungsgrad der Anlage.

Umweltwärme wird über den Einsatz von 
Strom – beispielsweise mit Wärmepumpen 
– bereitgestellt und in der Bilanz nach dem 
Bundesstrommix bewertet, dessen Emissi­
onsfaktor gemäß Technikkatalog KWW-Halle 
bis 2045 auf 15 g CO₂eq/kWh sinkt [11]. Da 
Strom sowohl für Direktheizungen als auch 
für Wärmepumpen genutzt wird, folgt die 
CO₂-Entwicklung dieser Technologien der 
gleichen Reduktionskurve wie der Strommix. 
Für Umweltwärme wird eine Jahresarbeits­
zahl (JAZ) von 3,2 angesetzt. Damit entste­
hen aus 1 kWh Strom 3,2 kWh Wärme, so­
dass der Emissionsfaktor etwa einem Drit­
tel des Bundesstrommixes entspricht. Mit 
der fortschreitenden Dekarbonisierung des 
Strommixes sinkt auch der CO₂-Faktor der 
Umweltwärme, wodurch sich in Kombinati­
on mit einer Minderung des Wärmebedarfs 
und der Substitution fossiler Energieträger 
bis 2045 eine nahezu treibhausgasneutrale 
Wärmeversorgung erreichen lässt.

Abbildung 4.6: Verlauf des Emissionsfaktors des Bundesstrommixes nach KWW-Halle
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4.2.1 Wärmebedarf

Basierend auf der Energie- und Treibhaus­
gasbilanz wird die zukünftige Wärme- und 
Stromversorgung modelliert. Dabei wer­
den Effizienzmaßnahmen umgesetzt, fossile 
durch erneuerbare Energieträger ersetzt und 
der Ausbau von Wärmepumpen berücksich­
tigt, was den Strombedarf in Recklinghausen 
erhöht. Die Analyse zeigt, dass der Wärme­
verbrauch über alle Sektoren von 834.393 
MWh/a im Jahr 2022 auf 609.150 MWh/a 
im Jahr 2045 sinken wird. Diese Prognose 
berücksichtigt das Sanierungspotenzial ge­
mäß Kapitel 3.4.1. Neben der Reduktion des 
Wärmebedarfs werden fossile Energieträger 
durch erneuerbare ersetzt. Wichtige Fakto­
ren sind dabei der Ausbau der bestehenden 
Wärmenetze der Iqony GmbH und Ökotech 
GmbH, aber auch der Neubau der Wär­
menetze in Röllinghausen und Suderwich 

sowie der Ausbau von Wärmepumpen. Der 
zusätzliche Strombedarf für Wärmepumpen 
wird ebenfalls bilanziert. Zusätzlich werden 
die Maßnahmen gemäß Maßnahmenkatalog 
des Anhangs berücksichtigt. Abbildung 4.7 
zeigt die Entwicklung des Wärmebedarfs in 
den Sektoren Private Haushalte (PHH), Ge­
werbe, Handel und Dienstleistung (GHD), 
Industrie (IND) sowie kommunale Einrich­
tungen (KOMM). Abbildung 4.8 zeigt die 
Entwicklung des Wärmebedarfs sowie die 
Zusammensetzung der eingesetzten Ener­
gieträger für die Jahre 2022, 2025, 2030, 
2035, 2040 und 2045. Dabei ist ein signifi­
kanter Rückgang der fossilen Energieträger 
Erdgas, Heizöl sowie Stein- und Braunkohle 
zu erwarten. Gleichzeitig wird die Energie­
versorgung mittels Fernwärme und Umwelt­
wärme vorangetrieben.

Abbildung 4.7: Entwicklung des Wärmebedarfs nach Sektoren für die Jahre 2022, 2025, 2030, 2035, 
2040 und 2045, eigene Darstellung
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Abbildung 4.8: Entwicklung des Wärmebedarfs nach Energieträgern für die Jahre 2022, 2025, 2030, 
2035, 2040 und 2045, eigene Darstellung

4.2.2 Treibhausgasemissionen

Ausgehend von der Entwicklung des End­
energiebedarfs nach Energieträgern zeigt 
Abbildung 4.9 die Veränderungen der Treib­
hausgasemissionen. Die Analyse berücksich­
tigt die jeweiligen Emissionsfaktoren der En­
ergieträger sowie deren prognostizierte Ent­
wicklung gemäß dem Technikkatalog [11]. 
Der Fokus liegt auf den Emissionen des Wär­
mesektors. Emissionen aus anderen Berei­
chen, wie dem Verkehr und Strom, bleiben 

in der Darstellung unberücksichtigt. Insge­
samt ist ein deutlicher Rückgang der Treib­
hausgasemissionen zu erwarten. Im Wärme­
sektor resultiert die Reduzierung der Emis­
sionen aus der Substitution fossiler Energie­
träger durch erneuerbare Energien, wie et­
wa den verstärkten Einsatz von Wärmepum­
pen sowie aus der Verringerung des Wär­
mebedarfs durch energetische Sanierungs­
maßnahmen an den Bestandsgebäuden.
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Abbildung 4.9: Entwicklung der THG-Emissionen aus dem prognostizierten Wärmebedarf für die Jahre 
2022, 2025, 2030, 2035, 2040 und 2045, eigene Darstellung

4.2.3 Leitungsgebundene Versorgung

In Kapitel 3.1 wurden detaillierte Untersu­
chungen zum Wärmenetzaus- und neubau 
beschrieben. In der Szenarienbetrachtung 
wird davon ausgegangen, dass die Erwei­
terung in den nächsten Jahren sukzessive 
erfolgt. Mit dem Bau der Wärmenetze in 
Röllinghausen und Speckhorn ist aufgrund 
von Planungs- und Genehmigungszeiten erst 
nach 2030 zu rechnen. Diese Entwicklung ist 

in Abbildung 4.10 dargestellt. Der hellblaue 
Anteil veranschaulicht die steigende Zahl 
Anschlussnehmer an den Wärmenetzen. Im 
Rahmen zukünftiger Fortschreibungen der 
kommunalen Wärmeplanung ist diese An­
nahme regelmäßig zu überprüfen und an 
veränderte Rahmenbedingungen anzupas­
sen.

Abbildung 4.10: Entwicklung des Wärmebedarfs der leitungsgebundenen Energieträger für die Jahre 
2022, 2025, 2030, 2035, 2040 und 2045, eigene Darstellung
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5 Umsetzungsstrategie

Der folgende Abschnitt beschreibt die Strate­
gie zur Umsetzung einer nachhaltigen Wär­
meversorgung für Recklinghausen. Dabei 
werden die geplanten Maßnahmen detail­
liert vorgestellt, ergänzt durch eine Erläute­
rung des notwendigen Controllings, das die 
Umsetzung begleitet und sicherstellt. Dar­
über hinaus wird das Kommunikationskon­

zept skizziert, das eine breite Akzeptanz und 
aktive Mitwirkung der relevanten Akteure för­
dern soll. Abschließend wird das Vorgehen 
zur langfristigen Verstetigung der Maßnah­
men erläutert, um die nachhaltige Wärme­
versorgung dauerhaft zu sichern und weiter­
zuentwickeln.

5.1 Maßnahmenfahrplan für das gesamte Gebiet

Auf Grundlage der analysierten und identi­
fizierten Potenziale sowie der Wärmenetz-
Detailbetrachtungen wurden gemeinsam mit 
der Stadtverwaltung konkrete Maßnahmen 
entwickelt. Die Entwicklung der Maßnah­
men berücksichtigt die spezifischen Anfor­

derungen und Gegebenheiten der Stadt. So 
wird sichergestellt, dass die Maßnahmen 
praxisnah, zielgruppengerecht und nachhal­
tig wirksam gestaltet sind. Die definierten 
Maßnahmen sind der nachfolgenden Tabel­
le 5.1 zu entnehmen.
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Tabelle 5.1: Liste möglicher Maßnahmen der Stadt Recklinghausen, eigene Darstellung

Handlungsfeld Bereich Maßnahme

Investiv
Nutzung des Abwärmepotenzials des kommunalen Abwassers in 
kommunalen Liegenschaften

Verbrauchen
& Vorbild Investiv

Nutzung oberflächennaher Geothermie und Umweltwärme in 
kommunalen Liegenschaften

Strategisch, 
Vernetzend

Initiieren eines Klimaschutz-Unternehmensnetzwerks

Investiv, 
Kommunikativ

Überbrückungsangebote für Einzelkunden

Investiv Zubau Flusswärmepumpe (Emscher)

Investiv Erschließung und Nutzung tiefer Geothermie

Versorgen
& Anbieten

Investiv Nutzung des Abwärmepotenzials aus kommunalem Abwasser

Organisatorisch Integration energetischer Anforderungen in die Bauleitplanung
Regulieren

Organisatorisch
Empfehlungen zur Kompaktheit und Gebäudeausrichtung in 
Bebauungsplänen

Strategisch
Kommunikation erneuerbarer Wärmequellen zur Mobilisierung 
Dritter

Strategisch, Investiv Machbarkeitsstudie und Realisierung Fokusgebiet Röllinghausen

Strategisch, Investiv Machbarkeitsstudie und Realisierung Fokusgebiet Speckhorn

Strategisch, Investiv Machbarkeitsstudie und Realisierung Fokusgebiet Suderwich

Strategisch, 
Organisatorisch

Rahmenvertrag für Fördermittelberatung

Kommunikativ, 
Organisatorisch

Beratung und Motivation zur Verdichtung und Erweiterung von 
Fernwärme

Kommunikativ Öffentlichkeitsarbeit: Niedrigschwelliges Informationsangebot

Organisatorisch
Kommunikationsplattform für Interessensbekundungen 
(Netzanschluss)

Organisatorisch
Energieberatergutscheine für individuelle Vor-Ort-Beratung bei 
Privathaushalten

Motivieren
& Beraten

Kommunikativ Beratung und Aktivierung in dezentralen Versorgungsgebieten

INEV 91



En
twurf

Kommunale Wärmeplanung 
Recklinghausen 

5.2 Beteiligung während der Erstellung der Wärmeplanung

Der Erstellungsprozess der kommunalen 
Wärmeplanung in der Stadt Recklinghausen 
wurde durch eine fortlaufende Beteiligung 
zentraler Stakeholder sowie eine frühzeitige 
Information der Öffentlichkeit begleitet. Ziel 
der Beteiligung war es, lokale Daten und 
Vorhaben belastbar zu spiegeln, Potenziale 
und Restriktionen (z. B. Flächen, Netze, Ak­
teursinteressen) frühzeitig zu identifizieren 
und eine fachlich wie politisch tragfähige 
Umsetzungsrichtung vorzubereiten.
Den formalen Auftakt bildete der Kick-off 
am 06. 06. 2024. Darauf aufbauend wur­
de ein iteratives Governance-Format über 
eine Lenkungsgruppe etabliert, in der die 
Zwischenstände, Annahmen und Arbeitser­
gebnisse regelmäßig mit zentralen Akteuren 
diskutiert und geschärft wurden. Die Sitzun­
gen fanden am 29. 08. 2024 (u. a. mit Ener­
gieversorgern), 03. 12. 2024, 30. 03. 2025, 
26. 06. 2025 und 20. 11. 2025 statt. Ergän­
zend wurden im Rahmen der Lenkungsgrup­
penarbeit vertiefende Abstimmungen mit En­
ergieversorgern durchgeführt, um insbeson­
dere Versorgungsoptionen, Schnittstellen 
und Realisierungslogiken (z. B. Netzkonzep­
te, Betreiberrollen, Umsetzungszeiträume) 
konsistent abzubilden.
Neben den Gremienterminen wurde die Be­
teiligung durch themenspezifische Fachge­
spräche mit Verwaltungsstellen und Schlüs­
selakteuren gezielt vertieft. So wurde am 
06. 02. 2025 ein Gespräch mit Dezernat 
III - Fachbereich Stadtplanung geführt, um 
Planungs- und Genehmigungsaspekte sowie 
kommunale Entwicklungsziele in die Wärme­
planung zu integrieren. Im Zeitraum Februar 
bis Mai 2025 folgten bilaterale Termine 
u. a. mit Vertretern der Wohnungswirtschaft 
und Quartiersakteuren (04. 02. 2025 Woh­

nungsbaugesellschaft Recklinghausen mbH, 
13. 02. 2025 LEG Wohnen NRW GmbH, 
20. 02. 2025 Vivawest GmbH, 03. 04. 2025 
Vonovia SE) sowie mit potenziellen Wärme- 
und Infrastrukturbetreibern (19. 02. 2025 
Minegas GmbH und Iqony Wärme GmbH 
(vormals Uniper), 07. 05. 2025 Stadtwer­
ke Recklinghausen, 13. 05. 2025 Stadtent­
wicklungsgesellschaft Recklinghausen mbH, 
27. 05. 2025 Westnetz GmbH, 27. 05. 2025 
Immobiliengesellschaft Exner). In diesen 
Gesprächen standen u. a. lokale Projekt­
entwicklungen (z. B. Niedertemperaturnetze 
und Betreiberfragen), mögliche Wärmequel­
len (Abwärme, industrielle Potenziale) sowie 
die Einordnung bestehender Infrastrukturen 
und wirtschaftlicher Randbedingungen im 
Fokus.
Ein weiteres Fachgespräch erfolgte am 
14. 04. 2025 mit der Emschergenossen­
schaft/Lippeverband zur Einordnung von 
Potenzialen der Abwasserwärmenutzung so­
wie zu technischen Voraussetzungen und 
laufenden Prüfprojekten. Am 14. 05. 2025 
wurde zudem mit der Ökotech GmbH zu 
energieinfrastrukturellen Optionen (u. a. 
Wärme-/H2-Kontext) diskutiert, um lokale 
Industriestandorte und Entwicklungspfade 
sachgerecht zu berücksichtigen.Ein weiterer 
sektoraler Austausch fand am 06. 08. 2025 
mit Evonik zum Themenfeld Wasserstoff statt.
Die Öffentlichkeitsbeteiligung wurde über 
eine Bürgerinformationsveranstaltung am 
19. 03. 2025 umgesetzt. Hier wurden Vor­
gehensweise und Zwischenergebnisse erläu­
tert und in einem Dialogformat Fragen und 
Hinweise aus der Bürgerschaft aufgenom­
men. Ergänzend erfolgte zur Einbindung 
großer Wärmeabnehmer ein Großverbrau­
cherworkshop am 02. 09. 2025, um Bedarfe, 
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mögliche Ankerlasten und Kooperationsop­
tionen (z. B. für Netze, Quellen und Trans­
formationspfade) strukturiert zu diskutieren.
Als Abschluss und Ergebnisrückkopp­
lung ist eine Abschlussveranstaltung am 
05. 03. 2026 mit der internen und externen 
Lenkungsgruppe (inkl. Energie- und Woh­

nungswirtschaft) sowie mit der Bürgerschaft 
vorgesehen. Damit wird der Beteiligungspro­
zess geschlossen, die zentralen Ergebnisse 
transparent kommuniziert und eine belastba­
re Grundlage für die weitere Priorisierung 
und Umsetzung geschaffen.

5.3 Controlling

Die kommunale Wärmeplanung ist ein zen­
traler Baustein für die Transformation der 
Stadt Recklinghausen hin zu einer treibhaus­
gasneutralen Wärmeversorgung bis spätes­
tens 2045. Aufgrund der jahrzehntelangen 
Umsetzungshorizonte bedarf es einer belast­
baren Strategie zur Steuerung. Das Control­
ling fungiert dabei als zentrales Instrument 
zur Überwachung der Treibhausgasemissio­
nen sowie zur fortlaufenden Anpassung des 
Maßnahmenfahrplans. Es stellt sicher, dass 
die gesteckten Etappenziele termingerecht 
und ressourceneffizient erreicht werden.
Die federführende Verantwortung für das 
Monitoring und die Fortschreibung des 
Wärmeplans liegt beim kommunalen Klima­
schutzmanagement der Stadt Recklinghau­
sen, in enger operativer Abstimmung mit 
den jeweiligen Fachbereichsleitungen.
Dabei steht neben der quantitativen Überwa­
chung von Schlüsselindikatoren – wie der 
THG-Reduktion, dem Ausbaugrad der Wär­
menetze und der Sanierungsrate – auch 
die qualitative Bewertung der Maßnahmen­
wirksamkeit im Fokus. Ein bewährter Ansatz 
für die Stadt Recklinghausen ist der PDCA-
Managementprozess (Plan, Do, Check, Act). 
Dieser zyklische Prozess ermöglicht es der 

Verwaltung, Fortschritte systematisch zu kon­
trollieren und durch gezielte Nachsteuerung 
auf technologische oder regulatorische Ver­
änderungen zu reagieren.
Für die Stadt Recklinghausen wird empfoh­
len, das Monitoring jährlich durchzuführen. 
Als Datengrundlage dient die Energie- und 
Treibhausgasbilanz des Basisjahres 2022 
(siehe Kapitel 2.3). Um die Wirksamkeit der 
Umsetzungsstrategie valide zu verfolgen, ist 
eine Fortschreibung der Bilanzierung alle 
zwei Jahre sowie eine umfassende Überprü­
fung und Aktualisierung des Wärmeplans 
alle fünf Jahre gemäß den Vorgaben des 
WPG vorgesehen.
Sollten Soll-Ist-Abweichungen identifiziert 
werden, ermöglicht das Controlling eine 
frühzeitige Ursachenanalyse. Diese prüft, ob 
Verzögerungen auf unzureichende Ressour­
cen, technische Hemmnisse oder veränderte 
Marktdynamiken zurückzuführen sind. Die 
Ergebnisse fließen direkt in die Berichterstat­
tung an die politischen Gremien und die 
Öffentlichkeit ein. Diese Transparenz ist ent­
scheidend, um die Akzeptanz für investi­
ve Maßnahmen bei Bürgern und der Woh­
nungswirtschaft langfristig zu sichern.
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5.4 Kommunikation

Eine wirksame Kommunikationsstrategie ist 
für die langfristige Umsetzung der kommuna­
len Wärmeplanung in der Stadt Recklinghau­
sen von zentraler Bedeutung. Sie stellt sicher, 
dass Politik, Verwaltung, Fachakteure so­
wie Bürgerinnen und Bürger kontinuierlich, 
transparent und zielgruppengerecht über In­
halte, Zielsetzungen, Umsetzungsstände und 
Weiterentwicklungen informiert werden.
Im Vordergrund steht dabei nicht allein die 
Vermittlung fachlicher Ergebnisse, sondern 

die nachvollziehbare Darstellung von Zu­
sammenhängen, Zuständigkeiten und Hand­
lungsmöglichkeiten. Eine konsistente und 
verständliche Kommunikation trägt wesent­
lich zur Akzeptanz der Wärmewende bei, 
stärkt das Vertrauen in kommunale Entschei­
dungsprozesse und reduziert potenzielle Un­
sicherheiten oder Fehlinterpretationen.
Das vorliegende Kapitel beschreibt die Kom­
munikationsstrategie für die Phase der Ver­
stetigung und Umsetzung.

5.4.1 Zielgruppenspezifische Ansprache

Die kommunale Wärmeplanung betrifft un­
terschiedliche Akteursgruppen mit jeweils 
spezifischen Informationsbedarfen. Die Bür­
gerschaft benötigt vor allem verständliche, 
praxisnahe Informationen sowie Orientie­
rung zu möglichen Entwicklungen im eige­
nen Wohnumfeld. Gebäudeeigentümer so­
wie die Wohnungswirtschaft erwarten dar­
über hinaus belastbare Aussagen zu Per­
spektiven der Wärmeversorgung, rechtli­
chen Rahmenbedingungen und Fördermög­
lichkeiten.
Unternehmen und weitere Fachakteure inter­
essieren sich insbesondere für infrastruktu­

relle Entwicklungen, Planungssicherheit und 
langfristige strategische Rahmenbedingun­
gen. Politische Entscheidungsträger benöti­
gen kompakt aufbereitete, strategisch rele­
vante Informationen als Grundlage für Be­
schlüsse und Prioritätensetzungen. Durch 
die bewusste Anpassung von Sprache, In­
formationsdichte und Kommunikationsforma­
ten kann eine adressatengerechte Anspra­
che sichergestellt werden. Eine strukturierte 
Übersicht der Zielgruppen sowie geeigneter 
Herangehensweisen ist in Tabelle 5.2 dar­
gestellt.
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Tabelle 5.2: Übersicht Herangehensweise je Zielgruppe

Zielgruppe Herangehensweise

Bürgerinnen und Bürger Niedrigschwellige Informationsangebote wie 
Bürgerversammlungen, Infobroschüren oder digitale 
Erklär-Formate, Möglichkeit zum direkten Austausch 
über Sprechstunden oder Dialogveranstaltungen, 
Betonung konkreter Vorteile im Alltag (z. B. 
Kosteneinsparungen, Klimaschutzbeitrag)

Großvermieter Fachgespräche und Workshops mit Fokus auf 
Wirtschaftlichkeit, Fördermöglichkeiten und 
rechtliche Rahmenbedingungen, Bereitstellung von 
Best-Practice-Beispielen

Hausverwaltung Zielgerichtete Informationspakete zu 
organisatorischen Abläufen, technischen 
Schnittstellen und Förderprogrammen, 
Austauschformate wie runde Tische oder 
Online-Foren

Großverbraucher Direkte Ansprache durch individuelle Beratung und 
Kooperationsgespräche, Darstellung langfristiger 
Versorgungssicherheit und Kostenperspektiven

Energieversorger Abstimmung technischer Rahmenbedingungen, 
Austausch zu infrastrukturellen Entwicklungen und 
Planungsständen

Politische Entscheidungsträger Strategisch aufbereitete Berichte, 
Entscheidungsvorlagen, regelmäßige 
Sachstandsberichte in Gremien

Vereine Kooperationen zur Informationsweitergabe in 
bestehende Netzwerke, Unterstützung bei 
thematischen Veranstaltungen

Bildungseinrichtungen Altersgerechte Informationsangebote, Einbindung in 
Nachhaltigkeitsprogramme und Projektformate

5.4.2 Strategien für eine transparente und bürgernahe Kommunikation

Für eine erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit 
ist eine abgestimmte Kombination aus eta­
blierten analogen und digitalen Kommuni­
kationskanälen erforderlich. Neben der Be­
richterstattung in der lokalen Presse und Ver­
öffentlichungen über offizielle Informations­
formate der Stadt Recklinghausen bildet die 
städtische Website die zentrale Informations­
plattform zur kommunalen Wärmeplanung. 
Dort sollten dauerhaft gebündelt zur Verfü­
gung stehen:

grundlegende Informationen zur kom­
munalen Wärmeplanung,

Karten und zentrale Ergebnisse,

Hinweise zu gesetzlichen Rahmenbe­
dingungen,

Verweise auf Förderprogramme,

aktuelle Sachstände und Fortschrei­
bungen.
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Ergänzend können soziale Medien genutzt 
werden, um auf Veranstaltungen, Veröffent­
lichungen oder relevante Entwicklungen auf­
merksam zu machen. Informationsveranstal­
tungen, themenspezifische Workshops oder 
Beiträge in politischen Gremien dienen der 
vertieften Erläuterung zentraler Inhalte. Die 

Öffentlichkeit sollte in angemessenen zeitli­
chen Abständen über wesentliche Fortschrit­
te informiert werden. Eine Übersicht geeig­
neter Kommunikationskanäle und Darstel­
lungsmöglichkeiten ist in Tabelle 5.3 dar­
gestellt.

Tabelle 5.3: Übersicht der Kommunikationskanäle und Darstellungsmöglichkeiten für die Stadt 
Recklinghausen

Kanal Inhaltliche Schwerpunkte Zielgruppe

Website der Stadt FAQ-Bereich, interaktives Kartenmateri­
al, Download von Planungsunterlagen, 
Online-Umfragen

Gesamte Öffentlichkeit, Pres­
se, Fachpublikum

Infobriefe Zusammenfassung von Meilensteinen, 
Berichte über abgeschlossene Phasen, 
Terminankündigungen

Haushalte, lokale Akteure

Social Media Grafisch aufbereitete Kurzinfos, Hinwei­
se auf Veranstaltungen, Erläuterung von 
Zwischenergebnissen

Breite Öffentlichkeit, jüngere 
Zielgruppen

Veranstaltungen Fachvorträge, Workshops, Quartiersge­
spräche, Dialogformate

Direkt betroffene Eigentü­
mer, Anlieger in Fokusgebie­
ten

Unabhängig vom gewählten Kommunikati­
onskanal ist auf eine sachliche, fachlich kor­
rekte und zugleich allgemeinverständliche 
Aufbereitung der Inhalte zu achten. Komple­

xe technische oder rechtliche Sachverhalte 
sollten durch Grafiken, Karten oder Praxis­
beispiele ergänzt werden, um die Verständ­
lichkeit zu erhöhen.

5.4.3 Feedback und fortlaufender Dialog

Eine langfristig tragfähige Wärmewendestra­
tegie erfordert neben Information auch struk­
turierte Rückmeldemöglichkeiten. Geeigne­
te Kanäle hierfür sind beispielsweise Kon­
taktformulare, bedarfsorientierte Informati­
onsveranstaltungen oder die E-Mail-Adresse
klima@recklinghausen.de, an die bereits 
jetzt jederzeit Anfragen zur KWP gerichtet 

werden können.
Ziel ist es, Hinweise, Fragen oder Anregun­
gen aus der Stadtgesellschaft systematisch 
aufzunehmen und – sofern fachlich relevant 
– in die Weiterentwicklung der Wärmepla­
nung einzubeziehen. Ein transparenter Um­
gang mit Rückmeldungen stärkt die Glaub­
würdigkeit des Prozesses.
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5.4.4 Verantwortlichkeiten innerhalb der Verwaltung

Für eine konsistente und verlässliche Kom­
munikation ist eine klare interne Zustän­
digkeitsregelung erforderlich. Die fachliche 
Steuerung der Inhalte zur kommunalen Wär­
meplanung sollte dauerhaft im zuständigen 
Fachbereich verankert bleiben.
Fachlich relevante Inhalte sind mit den betrof­
fenen Fachbereiche abzustimmen. Veröffent­
lichungen erfolgen in enger Abstimmung 
mit der Pressestelle und unterliegen den 

etablierten Freigabemechanismen. Dadurch 
wird sichergestellt, dass Inhalte fachlich kor­
rekt, strategisch abgestimmt und nach außen 
konsistent kommuniziert werden.
Die Kommunikationsstrategie ist als dynami­
scher Bestandteil der kommunalen Wärme­
planung zu verstehen und wird im Zuge der 
Fortschreibung regelmäßig überprüft und 
bei Bedarf angepasst.

5.5 Verstetigung

Die Verstetigung der kommunalen Wärme­
planung in der Stadt Recklinghausen zielt 
darauf ab, die Ergebnisse des Wärmeplans 
dauerhaft als strategisches Steuerungs- und 
Entscheidungsinstrument in der kommuna­
len Verwaltung zu verankern. Die Wärmepla­
nung wird dabei nicht als einmaliges Fach­
gutachten verstanden, sondern als kontinu­

ierlich fortzuschreibende Planungsgrundla­
ge mit vergleichbarer strategischer Bedeu­
tung wie der Flächennutzungs- oder Bebau­
ungsplan. Grundlage für die institutionel­
le Verankerung bilden die im Klimakonzept 
2035/2045 etablierten Strukturen, Zustän­
digkeiten und Abstimmungsprozesse.

5.5.1 Institutionelle Verankerung und Zuständigkeiten

Die erstmalige Erstellung der kommunalen 
Wärmeplanung erfolgt unter Federführung 
des kommunalen Klimaschutzmanagements 
mit externen fachlichen Dienstleistern. Vor 
dem Hintergrund der strategischen Bedeu­
tung der Wärmeplanung wird empfohlen, 
auch die künftige Koordination, Fortschrei­
bung und fachliche Steuerung dauerhaft in 
diesem zu verankern. Dadurch wird eine 
enge Verzahnung mit den Zielen, Maßnah­
men und Monitoringprozessen des Klima­
konzepts 2035/2045 sichergestellt.
Als querschnittsorientiertes Planungsinstru­
ment erfordert die kommunale Wärmepla­
nung eine enge Zusammenarbeit mit wei­
teren Fachbereichen der Stadtverwaltung. 
Insbesondere die Fachbereiche Stadtpla­

nung, Gebäudewirtschaft, Wirtschaftsförde­
rung sowie Ingenieurwesen sind bei der 
Umsetzung infrastruktureller Maßnahmen, 
bei Bauvorhaben oder im kommunalen Ge­
bäudemanagement unmittelbar von den Er­
gebnissen der Wärmeplanung betroffen. 
Die Schnittstellen zu diesen Bereichen sol­
len gezielt gestärkt und die Wärmepla­
nung systematisch in laufende Planungs-, 
Genehmigungs- und Investitionsprozesse in­
tegriert werden.
Zur Sicherstellung einer wirksamen fach­
übergreifenden Koordination wird empfoh­
len, eine zentrale verantwortliche Funktion 
für die kommunale Wärmeplanung zu de­
finieren (z. B. Wärmeplanungsbeauftragte 
oder Wärmeplanungskoordinator:in). Diese 

INEV 97



En
twurf

Kommunale Wärmeplanung 
Recklinghausen 

Funktion sollte organisatorisch so ausgestal­
tet sein, dass in Abstimmung mit den Fach­
bereichsleitungen Aufgaben an beteiligte 
Stellen koordiniert und Prozesse angesto­
ßen werden können. Alternativ kann geprüft 
werden, die Funktion als Stabsstelle zu ver­
ankern, um die erforderliche strategische 
und fachbereichsübergreifende Steuerung 
zu erleichtern.
Die Stadtwerke Recklinghausen werden im 

Rahmen der Verstetigung als fachlich rele­
vante Akteure in das kommunale Akteurs­
netzwerk eingebunden. Ihre Rolle liegt ins­
besondere in der Bereitstellung von Fachin­
formationen zur bestehenden Wärmeversor­
gung sowie in der fachlichen Abstimmung. 
Eine operative oder investive Verantwortung 
im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung 
ist hieraus nicht ableitbar.

5.5.2 Fortschreibung und externe Unterstützung

Die kommunale Wärmeplanung unterliegt 
gemäß den gesetzlichen Vorgaben einer 
regelmäßigen Überprüfung. Es wird emp­
fohlen, dass die Überprüfung des Wärme­
plans fünf Jahre nach dessen Fertigstellung 
zunächst federführend durch die zuständige 
Wärmeplanungskoordination innerhalb der 
Verwaltung erfolgt. Ziel dieser Überprüfung 
ist es, die Aktualität der Datengrundlagen, 
die Umsetzung der Maßnahmen sowie verän­
derte rechtliche, technische oder wirtschaft­
liche Rahmenbedingungen zu bewerten.
Auf Basis dieser Überprüfung ist zu entschei­
den, ob eine umfassende Fortschreibung 
der kommunalen Wärmeplanung erforder­
lich ist. Sofern dies der Fall ist, wird emp­
fohlen, zur fachlichen Unterstützung und zur 
Qualitätssicherung erneut externe Dienstleis­

ter einzubinden. Dies gilt insbesondere bei 
komplexen fachlichen Fragestellungen, bei 
der Aktualisierung von Szenarien oder bei 
der Weiterentwicklung methodischer Ansät­
ze. Die Einbindung externer Expertise erfolgt 
bedarfsorientiert und ergänzend zu den ver­
waltungsinternen Kapazitäten.
Für die dauerhafte personelle Verstetigung 
der kommunalen Wärmeplanung sind kom­
munale Eigenmittel einzuplanen. Mittel von 
der Bezirksregierung - der sogenannte Belas­
tungsausgleich - stehen für die erstmalige Er­
stellung sowie für einzelne Fortschreibungs- 
oder Unterstützungsleistungen zur Verfü­
gung, ersetzen jedoch keine langfristige in­
stitutionelle Verankerung innerhalb der Ver­
waltung.
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6 Fazit

Die kommunale Wärmeplanung für Reckling­
hausen liefert eine fundierte und differen­
zierte Grundlage für die langfristige Gestal­
tung der lokalen Wärmewende. Die durch­
geführte Bestandsanalyse zeigt ein Stadt­
gebiet, das energetisch von gasbefeuerten 
Heizsystemen und einem bedeutsamen, je­
doch noch zu großen Teilen fossil betriebe­
nen Fernwärmenetz geprägt ist. Gleichzeitig 
belegen die Erhebungen einen Gebäude­
bestand, der mehrheitlich vor Einführung 
moderner energetischer Standards errich­
tet wurde und somit ein großes Potenzial 
für Effizienzsteigerungen durch Sanierungs­
maßnahmen bietet.
Die Potenzialanalyse macht deutlich, dass 
Recklinghausen zahlreiche Möglichkeiten 
zur Dekarbonisierung der Wärmeversor­
gung besitzt. Insbesondere die Verdichtung 
und der Ausbau bestehender Wärmenet­
ze, der Neubau von Wärmenetzgebieten 
– etwa in Röllinghausen und Speckhorn – 
sowie perspektivisch die Nutzung erneuer­
barer Wärmequellen wie oberflächennaher 
Geothermie, Solarthermie und Abwasser­
wärme sind dabei als strategische Optio­
nen zu bewerten. Ergänzend bieten Dach- 
und Freiflächen ein beachtliches Potenzial 
für Photovoltaik und Solarthermie, während 
die Option Wasserstoff angesichts der aktu­
ellen Rahmenbedingungen im Wärmesektor 
vorrangig für spezielle industrielle Anwen­
dungen von Relevanz ist.
Die gebietsbezogene Szenarienentwicklung 
und die Einteilung in Versorgungsgebiete 
(zentral/dezentral) orientiert sich an tech­
nischen, wirtschaftlichen und strukturellen 
Kriterien wie Wärmeliniendichte, Infrastruk­
turverfügbarkeit, vorhandenen Ankerkunden 

sowie an langfristigen Entwicklungspfaden. 
Daraus ergibt sich ein zukunftsfähiges Leit­
bild, das den Ausbau leitungsgebundener 
Wärmeversorgung in verdichteten Stadttei­
len mit einer Stärkung dezentraler Lösungen 
und Sanierungsaktivitäten insbesondere in 
Randlagen und Einzellagen kombiniert. Zen­
tral für die Zielerreichung ist eine ambitio­
nierte, aber auch sozialverträgliche Moderni­
sierungsstrategie für den Gebäudebestand, 
welche sowohl die energetische Sanierung 
als auch die intelligente Einbindung erneu­
erbarer Technologien umfasst.
Die Umsetzungsstrategie fokussiert auf ein 
breites Maßnahmenpaket, das von Machbar­
keitsstudien für neue Wärmenetze und Bera­
tungsangeboten für Haus- und Wohnungsei­
gentümer bis zur koordinierten Zusammen­
arbeit mit der Wohnungswirtschaft reicht. Es­
senziell ist die Aktivierung der lokalen Akteu­
re durch Transparenz, Kommunikation und 
Beteiligung sowie ein kontinuierliches Moni­
toring zur Überprüfung des Fortschritts. Nur 
mit dieser ganzheitlichen Strategie – von 
der Planung über die Umsetzung bis zur 
Verstetigung – kann die Stadt Recklinghau­
sen die komplexen Herausforderungen des 
Wärmesektors bewältigen und zugleich Kli­
maschutz, Wirtschaftlichkeit und soziale Ver­
träglichkeit ausbalancieren.
Zusammenfassend bildet der vorliegende 
Wärmeplan einen robusten, flexibel anpass­
baren Pfad für die Transformation der Wär­
meversorgung in Recklinghausen. Durch die 
konsequente Nutzung lokaler Potenziale, die 
sektorübergreifende Integration und die ak­
tive Einbindung der Stadtwerke eröffnet sich 
die Chance auf eine sichere, bezahlbare und 
klimaneutrale Wärmeversorgung bis 2045.
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Anhang - Maßnahmenkatalog

Der vorliegende Maßnahmenkatalog bildet 
das Herzstück der kommunalen Wärmepla­
nung für die Stadt Recklinghausen. Er über­
führt die Ergebnisse der Bestands- und Po­
tenzialanalyse sowie die entwickelten Sze­
narien in konkrete, lokal angepasste Hand­
lungsschritte.

Ziel des Katalogs ist es, einen strategischen 
Fahrplan für die Dekarbonisierung der Wär­
meversorgung bis zum Jahr 2045 bereitzu­
stellen. Dabei werden die Maßnahmen in 
vier zentrale Handlungsfelder unterteilt:

Verbrauchen & Vorbild:
Fokus auf die energetische Sanierung 
und Vorbildfunktion städtischer Lie­
genschaften.

Versorgen & Anbieten:
Ausbau der Wärmenetze und Erschlie­
ßung erneuerbarer Wärmequellen.

Regulieren:
Verankerung der Wärmeplanung in 
der Bauleitplanung und städtebauli­
chen Verträgen.

Motivieren & Beraten:
Aktivierung privater und gewerblicher 
Akteure durch gezielte Informations­
angebote.

Die folgenden Steckbriefe dienen als Ar­
beitsgrundlage für die Verwaltung und po­
litische Entscheidungsträger. Sie definieren 
Verantwortlichkeiten, grobe Zeitrahmen so­
wie erste Abschätzungen zu Kosten und Syn­
ergieeffekten. Da die Wärmeplanung ein 
dynamischer Prozess ist, werden diese Maß­
nahmen im Rahmen des regelmäßigen Con­
trollings evaluiert und bei Bedarf fortge­
schrieben.
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VV23 Nutzung des Abwärmepotenzials des kommunalen Abwas-
sers in kommunalen Liegenschaften 
Verbrauchen & Vorbild  |  Investiv 
 

 

Dekarbonisierung großer öffentlicher Liegenschaften und Krankenhäuser durch Nut-
zung der Wärme aus dem Abwassersystem. Ziel ist die Substitution fossiler Energie-
träger, die Reduktion von Treibhausgasen und die Stärkung der kommunalen Vorbild-
funktion durch innovative Umweltwärme. 
 

Beschreibung Zielgruppe 

Eine detaillierte Machbarkeitsstudie soll das 
Abwärmepotenzial im Kanalnetz analysieren 
und die Anbindung von Schwerpunkt-Liegen-
schaften wie dem Rathaus prüfen. Aufgrund ih-
res hohen Wärmebedarfs und der günstigen 
Lage werden Krankenhäuser explizit als Abneh-
mer einbezogen.  
Technischer Vorbehalt: Die Wärmetauscher er-
fordern eine objektspezifische Konstruktion, 
um den sicheren Betrieb sowie die Wartung 
und Sanierungsfähigkeit der Kanäle dauerhaft 
zu gewährleisten. Eine enge Abstimmung mit 
dem Fachbereich 18 Gebäudewirtschaft und 
Fachbereich 62 Ingenieurwesen ist hierfür 
zwingend erforderlich. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Potenzialanalyse & Abstimmung: Identi-

fikation geeigneter Kanäle bei Großabneh-

mern sowie Klärung der Nutzungsrechte 

mit Stadtentwässerung und EGLV. 

▪ Machbarkeitsprüfung: Untersuchung von 

Technik, Kosten und Wirtschaftlichkeit im 

Vergleich zu anderen regenerativen Alter-

nativen. 

▪ Pilotumsetzung: Auswahl eines Standorts 

und Bau einer Pilotanlage zur Demonstra-

tion der technologischen Machbarkeit 

▪ Stadtverwaltung 

▪ Krankenhäuser 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Stadtverwaltung (Stadtentwässerung, 

Technische Gebäudewirtschaft, …) 

▪ Potenzielle Abnehmer 

Weitere Akteure 

▪ Emschergenossenschaft 

▪ Pressestelle 

▪ Externe Fachplaner 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel über Konnexitätszahlung 

▪ Fördermittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Moderat bis hoch 

Zeitlich 
Mittelfristig 

Priorität 
Hoch 
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VV24 Nutzung oberflächennaher Geothermie und Umweltwärme 
in kommunalen Liegenschaften 
Verbrauchen & Vorbild  | Investiv 
 

 

Ziel ist die nachhaltige Wärmeversorgung kommunaler Liegenschaften durch die Er-
schließung von Erdwärme und Umweltwärme. Durch den Einsatz von Wärmepum-
pentechnologie in Verbindung mit Geothermie sollen fossile Energieträger substitu-
iert und die Treibhausgasemissionen des städtischen Gebäudebestands signifikant 
gesenkt werden. 
 

Beschreibung Zielgruppe 

Eine systematische Potenzialanalyse bewertet 
die geologische Eignung und Wirtschaftlich-
keit oberflächennaher Geothermie (z. B. Erd-
wärmesonden) für städtische Liegenschaften. 
Bei Heizungsmodernisierungen oder Neu-
bauten wird diese Technik als vorrangige Ver-
sorgungsoption geprüft. Neben der Eigen-
nutzung werden Synergien mit privaten 
Nachbarn (Quartiersansatz) zur Effizienzstei-
gerung untersucht. Die Planung erfolgt in en-
ger Abstimmung mit dem Fachbereich 18 
Gebäudewirtschaft, 61 Stadtplanung und der 
Unteren Wasserbehörde bezüglich der not-
wendigen Genehmigungsverfahren. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Analyse & Standortwahl: Abgleich von 

Sanierungsplänen mit Geologie-Karten 

und Durchführung von Machbarkeitsstu-

dien für Prioritätsobjekte. 

▪ Prozessintegration: Geothermie-Prüfung 

als verbindlicher Standard bei allen Bau- 

und Sanierungsprojekten 

▪ Pilotierung & Synergien: Bau von Refe-

renzanlagen und Einbindung lokaler Mit-

nutzer zur Optimierung der Anlageneffizi-

enz 

▪ Stadtverwaltung 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Fachbereich 18: Gebäudewirtschaft 

▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, 

Klima und Umweltschutz 

Weitere Akteure 
▪ Kommunale Servicebetriebe Recklin-

ghausen KSR 

▪ Kreis Recklinghausen (Untere Was-

serbehörde) 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel (Investitionshaushalt) 

▪ Fördermittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 500.000€ 

Zeitlich 
Mittelfristig 

Priorität 
Hoch 
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VA1 Initiieren eines Klimaschutz-Unternehmensnetzwerks 
Versorgen & Anbieten  |  Strategisch, Vernetzend  
 

Ziel ist der Aufbau einer festen Plattform für den Informations- und Erfahrungsaus-
tausch zwischen lokalen Unternehmen, der Stadtverwaltung und Energieversorgern. 
Das Netzwerk soll Synergien bei der Dekarbonisierung (z. B. Abwärmenutzung) iden-
tifizieren und die Umsetzung gemeinsamer Klimaschutzmaßnahmen beschleunigen. 
 

Beschreibung 

Die Stadtverwaltung initiiert ein Netzwerk für 
ansässige Unternehmen, um die Transforma-
tion zur klimaneutralen Wirtschaft aktiv zu be-
gleiten. Schwerpunkte sind die Identifikation 
von Abwärmepotenzialen, die gemeinsame 
Planung von Energieinfrastrukturen in Gewer-
begebieten und die Beratung zu Fördermitteln. 
Für die fachliche Begleitung sowie das organi-
satorische Management des Netzwerks können 
externe Dienstleister beauftragt werden. Durch 
regelmäßige Formate werden Best-Practice-Bei-
spiele geteilt und Kooperationen gefördert.  
 

 Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Konzeption & Akquise: Erstellung eines 

Netzwerk-Konzepts (ggf. mit externer Unter-

stützung) und gezielte Ansprache von 

Schlüsselunternehmen sowie Multiplikato-

ren (z. B. IHK) 

▪ Auftaktveranstaltung: Durchführung ei-

nes Kick-off-Events zur Bedarfsermittlung 

und Festlegung von Themenschwerpunkten 

▪ Verstetigung: Etablierung regelmäßiger 

Netzwerk-Treffen und Aufbau einer digita-

len Informationsplattform für den direkten 

Austausch. 

 

Zielgruppe 

▪ Lokale Unternehmen 

▪ Energieversorger 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Fachbereich 18: Wirtschaftsförde-

rung, Standortentwicklung und Stadt-

marketing 

Weitere Akteure 
▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ IHK Nord Westfalen 

▪ Externe Fachplaner 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel 

▪ Sponsoring 

▪ Fördermittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Gering bis moderat 
Zeitlich 
Kurzfristig 

Priorität 
Hoch 
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VA9 Überbrückungsangebote für Einzelkunden 
Versorgen & Anbieten  |  Investiv, Kommunikativ  

 

Vermeidung von fossilen Ersatzinvestitionen in geplanten Wärmenetzgebieten. Bür-
gern und Unternehmen sollen technisch-wirtschaftliche Lösungen aufgezeigt wer-
den, um die Zeitspanne bis zu einem möglichen Netzanschluss klimafreundlich zu 
überbrücken. 
 

Beschreibung Zielgruppe 

In ausgewiesenen Wärmenetzerwartungsge-
bieten besteht das Risiko, dass Eigentümer 
bei einem Heizungsdefekt erneut in fossile 
Systeme investieren, da der Netzanschluss 
noch nicht verfügbar ist. Die Stadt entwickelt 
gemeinsam mit den Stadtwerken und denlo-
kalen Fachunternehmen Konzepte für Über-
brückungslösungen (z. B. mobile Heizzentra-
len, Miet-Wärmepumpen oder Contracting-
Modelle). Ziel ist es, den Bürgern Planungssi-
cherheit zu geben und den "Lock-in-Effekt" 
durch neue Gas- oder Ölheizungen zu ver-
hindern. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Konzeptentwicklung: Erarbeitung von 

Standard-Lösungen für Übergangsszena-

rien (technisch/rechtlich) zusammen mit 

den Stadtwerken und ansässigen Betrie-

ben 

▪ Kommunikationskampagne: Gezielte In-

formation der Eigentümer in Gebieten mit 

hoher Netzpriorität über verfügbare Über-

brückungsoptionen und entsprechende 

Förderungen 

▪ Vermittlungsplattform: Einrichtung ei-

nes "Wärme-Notfall-Service" in Koopera-

tion mit lokalen Partnern, der im Falle ei-

nes Heizungsausfalls schnell klimafreundli-

che Interimlösungen bereitstellt. 

▪ Private Haushalte 

▪ Gewerbe 

▪ Wohnungswirtschaft 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, 

Klima und Umweltschutz  

Weitere Akteure 
▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ Ansässige SHK-Betriebe 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel für Konzept und  

Marketing 

▪ Gebühren- oder mietbasierte  

Refinanzierung 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Moderat (hoher Koordinationsaufwand) 
Zeitlich 
Kurz- bis mittelfristig 

Priorität 
Mittel 
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VA13 Zubau Flusswärmepumpe (Emscher) 
Versorgen & Anbieten  | Investiv  

 

Dekarbonisierung der leitungsgebundenen Wärmeversorgung durch die großtechni-
sche Nutzung von Umweltwärme aus Fließgewässern (Schwerpunkt Emscher). Ziel ist 
die Substitution fossiler Erzeugungskapazitäten in den Wärmenetzen von Röllinghau-
sen. 
 

Beschreibung 

Zur Speisung von Wärmenetzen werden Groß-
wärmepumpen installiert, die dem Flusswasser 
(Emscher) thermische Energie entziehen. Auf-
grund saisonaler Schwankungen der Wasser-
temperatur erfolgt die Einbindung in ein hybri-
des Erzeugungssystem, um die Grundlast abzu-
decken und Spitzenlasten abzusichern. Die 
technische Planung muss die ökologischen An-
forderungen des Gewässerschutzes sowie die 
Koordination mit dem Flächeneigentümer 
(EGLV) berücksichtigen. Eine Machbarkeitsstu-
die prüft die optimalen Standorte für Entnahme-
bauwerke und die Wirtschaftlichkeit der Wär-
megestehung. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Potenzialstudie & Standortwahl: Analyse 

der Wasserführung und Temperaturverläufe 

der Emscher sowie Identifikation optimaler 

Standorte für Wärmepumpen-Zentrale 

▪ Technisches Erzeugungskonzept: Pla-

nung der hybriden Systemintegration inklu-

sive Klärung der wasserrechtlichen Geneh-

migung 

▪ Realisierung: Bau der Entnahme- und Rück-

gabebauwerke sowie Installation der Groß-

wärmepumpentechnik und Netzanbindung. 

Zielgruppe 

▪ Wärmenetzbetreiber 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ SW Recklinghausen 

▪ Fachbereich 62: Ingenieurwesen - Ab-

teilung Infrastruktur, Vermessung, 

Stadtentwässerung 

Weitere Akteure 
▪ Emschergenossenschaft / Lippever-

band (EGLV) 

▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, Klima 

und Umweltschutz 

▪ Externe Fachplaner 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel (des Betreibenden) 

▪ Fördermittel, Kredite 

▪ Investoren 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Hoch (Technik und Tiefbau) 
Zeitlich 
Mittel- bis langfristig 

Priorität 
Hoch 
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VA16 Erschließung und Nutzung tiefer Geothermie 
Versorgen & Anbieten  |  Investiv 
 

 

Ziel ist die großtechnische Erschließung von Erdwärme aus tiefen Erdschichten (> 400 
m) oder Grubenwasser zur CO₂-freien Speisung der städtischen Fernwärmenetze. Da-
mit sollen fossile KWK-Anlagen und Gaskessel in der Grundlast abgelöst werden. 
 

Beschreibung 

Die tiefe Geothermie bietet in Recklinghausen 
ein erhebliches Potenzial für die Grundlastver-
sorgung der Wärmenetze. Aufgrund der hohen 
Investitionskosten und des Fündigkeitsrisikos ist 
ein systematisches Vorgehen erforderlich. Dies 
umfasst die Auswertung vorhandener geologi-
scher Daten (z. B. aus dem Bergbau), seismi-
sche Untersuchungen und ggf. Pilotbohrungen. 
Die Maßnahme wird in enger Kooperation mit 
regionalen Partnern und geologischen Fach-
diensten realisiert. Die Integration erfolgt über 
Großwärmepumpen oder direkte Wärmeüber-
tragung in die bestehende Infrastruktur. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 
▪ Machbarkeit & Datenauswertung: Ana-

lyse vorhandener Bergwerks- und Geodaten 

sowie Durchführung seismischer Untersu-

chungen zur Minimierung des Fündigkeitsri-

sikos. 

▪ Exploration & Pilotbohrung: Durchfüh-

rung einer ersten Tiefenbohrung inklusive 

Tests zur Ermittlung der tatsächlichen thermi-

schen Ergiebigkeit und Fließraten. 

▪ Netzintegration: Bau der obertägigen An-

lagen (Wärmezentrale) und Anbindung an 

die prioritären Wärmenetzgebiete zur Sub-

stitution fossiler Energie. 

Zielgruppe 

▪ Wärmenetzbetreiber 

▪ Stadtwerke Recklinghausen 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ Fachbereich 62: Ingenieurwesen - Ab-

teilung Infrastruktur, Vermessung, 

Stadtentwässerung 

Weitere Akteure 
▪ Geologischer Dienst NRW 

▪ Regionale Grubenbetreiber 

▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, Klima 

und Umweltschutz 

Finanzierungsansatz 

▪ BEW-Förderung 

▪ Förderung BEG 

Aufwand und Bewertung 

Investitionskosten 
10 Mio. € (je nach Tiefe und geologischer Be-
schaffenheit) 
Zeitlich 
Langfristig 

Priorität 
Hoch 
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VA17 Nutzung des Abwärmepotenzials aus kommunalem Abwasser 
Versorgen & Anbieten  |  Investiv 
 

 

Systematische Erschließung des ganzjährig stabilen thermischen Potenzials des Abwas-
sernetzes zur Speisung von Fern- und Nahwärmenetzen. Ziel ist die konsequente Sub-
stitution fossiler Grundlastkapazitäten durch hocheffiziente, großtechnische Wärme-
pumpenlösungen, um die CO₂-Bilanz der städtischen Energieinfrastruktur nachhaltig zu 
verbessern und die Abhängigkeit von Erdgas zu reduzieren. 
 

Beschreibung 

Diese Maßnahme nutzt das Abwasser als 
Energiequelle für ganze Quartiere oder 
Netzabschnitte. Hierzu werden an hydrau-
lisch geeigneten Punkten des Kanalnetzes 
(Großsammler) oder an Pumpstationen Wär-
metauscher installiert. Eine Großwärme-
pumpe hebt das Temperaturniveau für die 
Einspeisung in das Wärmenetz an. Die Rea-
lisierung erfordert eine enge Kooperation 
zwischen den Netzbetreibern und den Ab-
wasserentsorgern. Wesentlicher Bestandteil 
ist die Prüfung der Mindestjahrestemperatur 
des Abwassers sowie der Schutz der nach-
gelagerten Reinigungsprozesse in den Klär-
werken vor zu starker Abkühlung. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 
▪ Standortsuche & Messung: Prüfung 

von Abwasserleitungen nahe geplanter 

Wärmenetze und Messung der Wasser-

temperaturen im Kanalnetz. 

▪ Machbarkeitsstudie: Klärung der tech-

nischen und finanziellen Umsetzung so-

wie der Auswirkungen auf die Entwässe-

rung und den Umweltschutz. 

▪ Kosten- & Netzplanung: Berechnung 

der Preise für die gewonnene Wärme 

und Planung der Anbindung an das städ-

tische Wärmenetz. 

Zielgruppe 

▪ Wärmenetzbetreiber 

▪ Großabnehmer 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ Fachbereich 62: Ingenieurwesen - Abtei-

lung Infrastruktur, Vermessung, Stadtent-

wässerung 

Weitere Akteure 
▪ Planungs-, Ingenieurebüro 

▪ Emschergenossenschaft / Lippeverband 

(EGLV) 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel 

▪ BEW-Förderung 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Hoch (Technik und Tiefbau) 
Zeitlich 
Mittelfristig 

Priorität 
Mittel bis hoch 
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R7 Integration energetischer Anforderungen in die Bauleitplanung  
Regulieren  |  Organisatorisch 

 

 

Verbindliche Verknüpfung der Stadtplanung mit energetischen Standards. Zukünftige 
Siedlungsentwicklungen und städtebauliche Projekte sollen durch strategische Nutzung 
des rechtlichen Rahmens einen messbaren Beitrag zu den Klimaschutzzielen leisten. 
 

Beschreibung 

Die Stadt richtet ihre Bauleitplanung konse-
quent energetisch aus. Dies umfasst die Fest-
legung von Zielvorgaben in Bebauungsplänen 
sowie den Abschluss städtebaulicher Verträge, 
in denen sich Eigentümer und Investoren zur 
Umsetzung klimarelevanter Maßnahmen ver-
pflichten (z. B. PV-Pflicht, Wärmenetzan-
schluss). Ergänzend kommen Instrumente des 
besonderen Städtebaurechts (§§ 136 ff. 
BauGB) zum Einsatz, um Sanierungsgebiete 
oder Konversionsflächen energetisch aufzu-
werten. Dieser Ansatz sichert hohe Standards 
ab und schafft gleichzeitig Planungs- und Ver-
sorgungssicherheit für alle Beteiligten. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Flächen- & Bedarfsanalyse: Identifika-

tion von Fokusgebieten und Festlegung 

energetischer Standards (z.B. Netzan-

schluss, Erneuerbare) 

▪ Planungsrechtliche Fixierung: Anpas-

sung von Bebauungsplänen und Abschluss 

rechtssicherer Verträge mit Investoren. 

▪ Umsetzung & Überwachung: Durchfüh-

rung der Beteiligungsverfahren sowie Kon-

trolle der Einhaltung durch Monitoring. 

Zielgruppe 

▪ Grundstückseigentümer 

▪ Projektentwickler, Bauträger 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Fachbereich 61: Stadtplanung  

▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung 

Weitere Akteure 
▪ Fachbereich 63: Bauordnung 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel / Planungsmittel 

▪ Kostenübernahme bei städtebauliche 

Verträge 

▪ Förderprogramme 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 30-50 Arbeitstage pro Jahr 
Zeitlich 
Mittelfristig 

Priorität 
Hoch 
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R10 Festlegung von Empfehlungen zur Kompaktheit und Gebäu-
deausrichtung in Bebauungsplänen  
Regulieren  |  Organisatorisch 

 

 

Ziel ist die energetische Optimierung von Neubauten durch eine klimagerechte 
Stadtplanung. Durch kompakte Bauweisen und die optimale Ausrichtung der Ge-
bäude zur Sonne sollen Wärmeverluste minimiert und passive solare Gewinne maxi-
miert werden. 
 

Beschreibung 

Die Stadt Recklinghausen legt für neue Be-
bauungspläne Empfehlungen und Richtwerte 
fest, die eine energetisch effiziente Bebauung 
fördern. Dies umfasst Vorgaben zur Kompakt-
heit, um die abkühlende Gebäudeoberfläche 
im Verhältnis zum Volumen gering zu halten, 
sowie zur Gebäudeausrichtung. Diese Krite-
rien werden bereits in der städtebaulichen 
Entwurfsphase berücksichtigt, um die Voraus-
setzungen für hocheffiziente Gebäude und 
eine optimale Nutzung von Photovoltaik und 
Solarthermie zu schaffen.  
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Kriterienkatalog: Entwicklung von Leitli-

nien zur Gebäudegeometrie und solaren 

Orientierung  

▪ Standardisierung: Integration dieser Kri-

terien als Standard-Prüfpunkt in die Aufstel-

lung und Überarbeitung von Bebauungs-

plänen. 

▪ Beratung & Qualitätssicherung: Früh-

zeitige Kommunikation der Anforderungen 

an Architekten und Bauträger im Rahmen 

von Planungsverfahren 

Zielgruppe 

▪ Bauträger und Architekten 

▪ Private Bauherren bei Neubau 

▪ Wohnungswirtschaft 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Fachbereich 61: Stadtplanung 

▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, 

Klima und Umweltschutz 

Weitere Akteure 
▪ Fachbereich 63: Bauordnung 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigen- /Planungsmittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Moderat 
Zeitlich 
Kurzfristig 

Priorität 
Hoch (Vermeidung energetischer Fehlent-
wicklungen) 
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MB2 Kommunikation erneuerbarer Wärmequellen zur  
Mobilisierung Dritter 
Motivieren und Beraten  |  Strategisch  
 

Sensibilisierung und Aktivierung von Gebäudeeigentümern und Unternehmen zur Nut-
zung lokaler erneuerbarer Wärmequellen. Ziel ist die Steigerung der Investitionsbereit-
schaft in klimafreundliche Heizungssysteme außerhalb der geplanten Wärmenetzgebiete. 
 

Beschreibung Zielgruppe 

▪ Private Haushalte 

▪ Wohnungswirtschaft 

▪ Gewerbebetriebe 

Auf Basis der Ergebnisse der kommunalen Wär-
meplanung werden gezielte Informationskam-
pagnen durchgeführt. Diese vermitteln verständ-
lich, welche erneuerbaren Potenziale (z. B. Ge-
othermie, Solarthermie, Umweltwärme) an spe-
zifischen Standorten im Stadtgebiet Recklingha-
usen vorhanden sind. Durch Best-Practice-Bei-
spiele und anschauliche Aufbereitung der Po-
tenzialkarten sollen Hemmschwellen abgebaut 
und Synergien (z. B. Nachbarschaftslösungen) 
aufgezeigt werden. Die Kommunikation erfolgt 
eng verzahnt mit bestehenden Beratungsange-
boten, um den Weg von der Erstinformation zur 
konkreten Umsetzung zu ebnen. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Kampagnenentwicklung: Informations-

material (online/print) basierend auf den 

lokalen Potenzialen der Wärmeplanung. 

▪ Informationsformate: Quartiersveranstal-

tungen und Themenabenden (z. B. "Wo-

che der Geothermie") zur direkten Mobili-

sierung von Eigentümern. 

▪ Beratungsverknüpfung: Etablierung ei-

ner Schnittstelle zwischen der Öffentlich-

keitsarbeit und individuellen Beratungsan-

geboten zur Umsetzungsbegleitung. 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, Klima 

und Umweltschutz 

▪ Pressestelle 

Weitere Akteure 
▪ Energieagenturen 

▪ Fachplanungsbüros 

▪ Stadtwerke Recklinghausen 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel über Konnexitätszahlung 

▪ Fördermittel (z. B. Kommunalrichtlinie, 

KfW) 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand:  
Moderat (kontinuierliche Betreuung) 
Zeitlich 
Kurzfristig 

Priorität 
Hoch 
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MB3.1 Machbarkeitsstudie und Realisierung  
Fokusgebiet Röllinghausen 

 

Motivieren und Beraten  |  Strategisch, Investiv  
 

Realisierung eines klimaneutralen Wärmenetzes im Stadtteil Röllinghausen unter pri-
märer Nutzung von Flusswärme (Emscher). Ziel ist die Ablösung fossiler Einzelheizun-
gen im Bestand und die Versorgung lokaler Gewerbebetriebe mit grüner Wärme. 
 

Beschreibung 

Das Gebiet Röllinghausen ist aufgrund der 
Nähe zur Emscher prädestiniert für die Nut-
zung einer großtechnischen Flusswärme-
pumpe (siehe Maßnahme VA13). Dieser 
Steckbrief konkretisiert den Prozess für dieses 
spezifische Quartier: Von der detaillierten 
technischen Machbarkeitsstudie über die Klä-
rung der Wasserrechte mit der EGLV bis hin 
zur finalen Netzplanung und Vergabe. Das 
Projekt dient als Leuchtturm für die Kopplung 
von Wasserinfrastruktur und Wärmeversor-
gung in Recklinghausen. 
  
Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Machbarkeitsstudie (Fokus Röllinghau-
sen): Detaillierte Trassenplanung und Er-

mittlung der Entnahmepotenziale an der 

Emscher inklusive Wirtschaftlichkeitsbe-

rechnung (BEW-Förderung). 

▪ Akteursmanagement & Akquise: Ge-

zielte Ansprache von Großabnehmern im 

Quartier und Abstimmung der Schnittstel-

len mit der Emschergenossenschaft. 

▪ Vergabeverfahren: Auswahl eines Be-

treibers für den Bau der Wärmezentrale 

(Flusswärmepumpe) und des Verteilnet-

zes. 

Zielgruppe 

▪ Potenzielle Anschlussnehmer 

▪ Potenzielle Netzbetreibende 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ Stadtverwaltung Recklinghausen 

Weitere Akteure 
▪ Emschergenossenschaft / Lippever-

band (EGLV) 

▪ Externe Beratungsbüros 

▪ Potenzielle Investoren/Betreiber 

Finanzierungsansatz 

▪ Bundesförderung für effiziente Wär-

menetze (BEW) 

▪ Investitionsmittel Stadtwerke/Netzbe-

treiber 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 25.000€ (für Machbarkeitsstudie) 
Zeitlich 
Mittelfristig 

Priorität 
Sehr hoch 
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MB3.2 Machbarkeitsstudie und Realisierung  
Fokusgebiet Speckhorn 

 

Motivieren und Beraten |  Strategisch, Investiv  
 

Entwicklung einer klimaneutralen Wärmeversorgung für das Fokusgebiet Speckhorn. 
Zentrales Ziel ist die Dekarbonisierung des Freibads Mollbeck als Ankerkunden so-
wie die Versorgung der ca. 256 angeschlossenen Gebäude durch innovative Nahwär-
mekonzepte. 
 

Beschreibung 

Das Gebiet Speckhorn ist durch eine hetero-
gene Wohnbebauung mit einem erheblichen 
Anteil an älterer Bausubstanz geprägt. Auf-
grund des energetischen Zustands vieler Ge-
bäude besteht ein deutlicher Handlungsbedarf 
zur Modernisierung der Wärmeversorgung. 
Das Freibad Mollbeck fungiert dabei als zentra-
ler Ankerpunkt, dessen hoher Sommerwärme-
bedarf die Basis für ein stabiles und effizientes 
Wärmenetz bilden kann. Die geplante Mach-
barkeitsstudie untersucht verschiedene regene-
rative Erzeugungsoptionen und innovative Spei-
cherlösungen, die an die lokalen Gegebenhei-
ten angepasst sind. Zur Reduzierung von Inves-
titionsrisiken werden zudem stufenweise Aus-
bauszenarien sowie bürgergetragene Betreiber-
modelle geprüft. 
  
Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Machbarkeitsstudie: Technische Planung 

der Trasse und des hybriden Erzeugersys-

tems (Solarthermie, Speicher, Geothermie). 

▪ Bedarfsvalidierung & Beteiligung: Haus-

haltsbefragungen zur Anschlussbereitschaft 

und Einbindung des Freibads Mollbeck. 

▪ Umsetzungskonzept: Erstellung eines Stu-

fenplans zur Risikominimierung und Aus-

wahl des geeigneten Betreibermodells. 

Zielgruppe 

▪ Private Haushalte 

▪ Freibad Mollbeck 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ Stadtverwaltung Recklinghaussen 

Weitere Akteure 
▪ Externe Beratungsbüros 

▪ Betreiber Freibad 

Finanzierungsansatz 

▪ Bundesförderung für effiziente Wär-

menetze (BEW) 

▪ Investitionsmittel Stadtwerke/Netzbe-

treiber 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Ca. 25.000€ (für Machbarkeitsstudie) 
Zeitlich 
Mittelfristig 

Priorität 
Mittel bis hoch 
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MB3.3 Machbarkeitsstudie und Realisierung  
Fokusgebiet Suderwich 

 

Motivieren und Beraten |  Strategisch, Investiv  
 

Ausbau und Optimierung der bestehenden regenerative Wärmeversorgung in Suder-
wich. Ziel ist die Erhöhung der Anschlussquote im Bestand, die Erweiterung des Net-
zes im nördlichen Teilbereich sowie die Integration industrieller Abwärme zur Steige-
rung der CO₂-Effizienz. 
 

Beschreibung 

Suderwich verfügt durch das Biomasseheiz-
kraftwerk der Ökotech GmbH bereits über 
eine grüne Wärmeinfrastruktur. Diese soll ge-
zielt weiterentwickelt werden. Der Schwer-
punkt liegt auf der Verdichtung des Netzes 
nördlich der Bahnstrecke, um den hohen An-
teil an Erdgasheizungen im Bestand zu redu-
zieren. Ein besonderes Potenzial bietet die 
geplante Errichtung eines Elektrolyseurs 
durch einen ansässigen Industriebetrieb; des-
sen Abwärme soll technisch und wirtschaftlich 
in das Netz eingebunden werden. Der Be-
reich südlich der Bahnstrecke wird als Prüfge-
biet geführt, um dort langfristig zwischen 
zentralen und dezentralen Lösungen zu ent-
scheiden.  
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Studie Nord & Abwärme: Technische 

Planung der Netzverdichtung und Integra-

tion der Elektrolyseur-Abwärme. 

▪ Prüfung Süd: Analyse der Wirtschaftlich-

keit und Anschlussbereitschaft für den süd-

lichen Teilbereich. 

▪ Akquise: Gezielte Ansprache von Eigen-

tümern zur Ablösung fossiler Heizsysteme. 

Zielgruppe 

▪ Private Haushalte 

▪ Gewerbliche Anlieger 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Ökotech GmbH (Netzbetreiber) 

▪ Stadtwerke Recklinghausen 

Weitere Akteure 
▪ Industriebetriebe (Abwärmequelle) 

▪ Stadtverwaltung Recklinghausen 

Finanzierungsansatz 

▪ Investition durch Netzbetreiber 

▪ Bundesförderung für effiziente Wär-

menetze (BEW) 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Moderat bis hoch 

Zeitlich 
Mittelfristig 

Priorität 
Hoch 
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MB5 Rahmenvertrag für Fördermittelberatung  

Motivieren und Beraten |  Strategisch, Organisatorisch 

  

Ziel ist die Steigerung der Akquise von Fördermitteln für kommunale, private und 
gewerbliche Wärmeprojekte. Durch einen festen Rahmenvertrag mit spezialisier-
ten Experten soll der Zugang zu komplexen Förderprogrammen des Bundes und 
des Landes NRW vereinfacht, beschleunigt und rechtssicher gestaltet werden. 
 

Beschreibung 

Die Beantragung und Abrechnung von Förder-
mitteln erfordert Spezialwissen, das über das 
Tagesgeschäft der Verwaltung hinausgeht. 
Recklinghausen schließt daher einen Rahmen-
vertrag mit externen Fachberatern ab, die be-
darfsorientiert bei der Identifikation von Pro-
grammen, der Antragstellung und dem Ver-
wendungsnachweis unterstützen. Dies ermög-
licht den schnellen Abruf von Leistungen ohne 
Einzelausschreibungen, was besonders bei 
kurzen Fristen strategisch wichtig ist. Zudem 
senkt das Angebot Investitionshürden für lo-
kale Akteure bei der Umstellung auf klimaneut-
rale Systeme. 
  
Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Bedarfsanalyse & Leistungsverzeich-
nis: Definition der Beratungsfelder (z. B. 

BEW oder BEG) und Erstellung der Aus-

schreibungsunterlagen. 

▪ Ausschreibung & Vergabe: Durchfüh-

rung eines Vergabeverfahrens zur Aus-

wahl qualifizierter Beratungsbüros mit 

energiewirtschaftlicher Expertise. 

▪ Implementierung & Abrufprozess: 
Etablierung eines internen Workflows 

zum unbürokratischen Abruf von Projekt-

unterstützung durch die Fachbereiche. 

Zielgruppe 

▪ Stadtverwaltung Recklinghausen 

▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ Lokale Großabnehmer 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Zentrales Fördermittelmanagement 

▪ Fachbereich 20: Finanzen 

▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, Klima 

und Umweltschutz 

Weitere Akteure 
▪ Externe Fachberater 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel 

▪ Förderfähige Beratungskosten 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand und Investitionskosten 
Moderat (Ausschreibung) 
Zeitlich 
Kurzfristig 

Priorität 
Sehr hoch 
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MB14 Beratung und Motivation zur Verdichtung und Erweiterung 
von Fernwärme 
Motivieren & Beraten  |  Kommunikativ, Organisatorisch 

  

Ziel ist die signifikante Steigerung der Anschlussdichte (Verdichtung) in bestehenden 
und im Ausbau befindlichen Fernwärmegebieten. Durch gezielte Information und Mo-
tivationskampagnen sollen Eigentümer dazu bewegt werden, ihre fossilen Heizsys-
teme durch einen Anschluss an das Fernwärmenetz zu ersetzen, um die Wirtschaftlich-
keit der Netze zu erhöhen und die CO₂-Bilanz des Quartiers zu verbessern. 
 

Beschreibung Zielgruppe 

In vielen Gebieten Recklinghausens liegen 
Fernwärmeleitungen ungenutzt vor Gebäuden 
mit fossilen Heizungen („Passing-Pipe“-Situa-
tion). Diese Maßnahme zielt darauf ab, 
Hemmschwellen durch gezielte Information 
abzubauen. Dabei werden Vorteile wie Ver-
sorgungssicherheit, Platzersparnis, Entfall von 
Wartungskosten und GEG-Konformität hervor-
gehoben. Durch quartiersweise Beratung, per-
sönliche Ansprache sowie attraktive Anreize 
wie Anschluss-Boni wird die langfristige Preis-
stabilität gegenüber fossilen Brennstoffen auf-
gezeigt. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Bestandsanalyse: Identifikation nicht an-

geschlossener Gebäude in Fernwärme-

nähe in Abstimmung mit Stadtwerken 

Recklinghausen und der Iqony Wärme 

GmbH. 

▪ Kampagnenentwicklung: Erstellung 

von Informationsmaterialien zu Vorteilen 

und lokalen Best-Practice-Beispielen. 

▪ Vor-Ort-Beratung: Durchführung von In-

foveranstaltungen und Terminen zur Klä-

rung technischer Anschlussfragen direkt 

im Quartier. 

▪ Private Hauseigentümer 

▪ Wohnungswirtschaft 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ Netzbetreiber 

Weitere Akteure 
▪ Abteilung Kommunikation und Medien 

▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, Klima 

und Umweltschutz 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Moderat (hoher Kommunikationsaufwand) 
Zeitlich 
Kurz- bis mittelfristig 

Priorität 
Hoch  
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MB16 Öffentlichkeitsarbeit: Niedrigschwelliges Informationsangebot 
Motivieren & Beraten  |  Kommunikativ  

 

Abbau von Hemmschwellen und Steigerung der Akzeptanz für die Wärmewende. Durch 
transparente Kommunikation sollen Vertrauen gestärkt, die Sanierungsquote erhöht und 
Energieersparnis durch effizienteres Nutzerverhalten erzielt werden. 
 

Beschreibung 

Die Stadt integriert Informationen zur Wärmepla-
nung proaktiv in den Alltag. Durch einfache 
Sprache und visuelle Aufbereitung (z. B. Infogra-
fiken) werden technische Hürden abgebaut. Die 
Stadt nutzt ihre Vorbildrolle und setzt auf „Social 
Proof“: Lokale Erfolgsgeschichten motivieren 
Nachbarn zum Mitmachen. Ein Mix aus digitalen 
Angeboten und analogen Vor-Ort-Formaten stellt 
sicher, dass alle Zielgruppen erreicht und zur 
Verhaltensänderung bewegt werden. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Web-Portal & Karten: Ausbau der Klima-

schutz-Website inklusive Wärmeatlas 

(Adresssuche) und QR-Codes an Baustellen 

für schnellen Info-Zugriff. 

▪ Kampagnen: Pressearbeit und Beiträge in 

sozialen Medien mit Energiespartipps und 

Berichten über Sanierungsprojekte. Kurze 

Filme visualisieren technische Abläufe wie 

den Wärmepumpen-Einbau oder die Netz-

verlegung. 

▪ Veranstaltungen: Durchführung von Quar-

tiersspaziergängen, Thermografie-Rundgän-

gen und mobilen Infoständen bei Stadtfes-

ten. 

▪ Vernetzung: Kooperation mit Verbraucher-

zentrale und Handwerkskammer für eine 

nahtlose Weiterleitung von der Erstinfo zur 

Fachberatung 

Zielgruppe 

▪ Einwohner 

▪ GHD und Industrie 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Abteilung Kommunikation und Medien 

Weitere Akteure 
▪ Stadtwerke Recklinghausen 

▪ Netzbetreiber 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel 

▪ Drittmittel für  

Klimaschutzkommunikation 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Moderat (Kontinuierliche Information) 
Zeitlich 
Kurzfristig 

Priorität 
Hoch 
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MB20 Kommunikationsplattform für Interessensbekundungen 
(Netzanschluss) 
Motivieren & Beraten  |  Organisatorisch, Kommunikativ, Vernetzend  

 

Systematische Erfassung der Anschlussbereitschaft von Gebäudeeigentümern an ein 
Wärmenetz. Die gesammelten Daten dienen als belastbare Planungsgrundlage, um 
Ausbaugebiete zu priorisieren und Investitionsrisiken für Netzbetreiber zu senken. 
 

Beschreibung 

Die Stadt etabliert ein digitales Beteiligungs-
portal, auf dem Eigentümer unverbindlich ihr 
Interesse an einem Fern- oder Nahwärmean-
schluss signalisieren können. Durch eine kar-
tenbasierte Darstellung werden Nachfrage-
schwerpunkte räumlich sichtbar. Dies ermög-
licht es den Stadtwerken und privaten Betrei-
bern, die Netzplanung präzise an der tatsäch-
lichen Wechselbereitschaft auszurichten. Im 
Gegenzug erhalten die Bürger Informationen 
über den aktuellen Planungsstand und die Re-
alisierungswahrscheinlichkeit in ihrem Woh-
numfeld. 
  
Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Plattformaufbau: Einrichtung eines kar-

tenbasierten Internetportals zur Erfassung 

von Standortdaten und Wärmebedarfen. 

▪ Mobilisierung: Bewerbung des Portals 

durch die städtische Öffentlichkeitsarbeit 

und direkte Anschreiben in prioritären Ge-

bieten. 

▪ Datenauswertung: Regelmäßige Analyse 

der Interessenbekundungen als Entschei-

dungshilfe für künftige Netzausbauent-

scheidungen. 

Zielgruppe 

▪ Gebäudeeigentümer 

▪ Wohnungswirtschaft 

▪ Gewerbe 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Stadtverwaltung Recklinghausen 

▪ Stadtwerke Recklinghausen 

Weitere Akteure 
▪ Abteilung Kommunikation und Medien 

▪ Planungsbüros 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel für Konzept und  

Ausarbeitung 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Moderat (Einrichtung, fortlaufende Daten-
pflege) 
Zeitlich 
Kurzfristig 

Priorität 
Mittel 
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MB21 Energieberatergutscheine für individuelle vor-Ort-Beratung 
bei Privathaushalten 
Motivieren & Beraten  |  Organisatorisch  

 

Aktivierung von privatem Sanierungspotenzial durch finanzielle Anreize für eine pro-
fessionelle Erstberatung. Ziel ist es, Eigentümern eine fundierte Entscheidungsgrund-
lage für den Heizungstausch oder energetische Sanierungsmaßnahmen zu bieten und 
die Sanierungsquote im Stadtgebiet zu erhöhen. 
 

Beschreibung 

Die Stadt Recklinghausen legt ein Gutscheinpro-
gramm für individuelle Vor-Ort-Beratungen durch 
zertifizierte Experten auf, um finanzielle Hürden 
bei der Erstbegutachtung zu senken. Die Bera-
tung informiert umfassend über energetische Sa-
nierungspotenziale (Gebäudehülle, Fenster, Hei-
zung), Möglichkeiten zur Wärmegewinnung 
(Wärmepumpe oder Wärmenetz) sowie innova-
tive Speicherlösungen. Durch die finanzielle Ent-
lastung wird die Hemmschwelle zur Einholung 
von Expertenwissen gesenkt, was die Wahr-
scheinlichkeit anschließender Investitionen in den 
Klimaschutz deutlich steigert. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Programmgestaltung: Festlegung der För-

derrichtlinien und der Gutscheinwerte 

▪ Berater-Pool & Kooperation: Zusammen-

arbeit mit regionalen Energieberatern zur 

Sicherstellung der Beratungsqualität und -ka-

pazität. 

▪ Vergabe & Auswertung: Einrichtung ei-

nes einfachen Online-Antragsverfahrens für 

die Gutscheine sowie begleitendes Monito-

ring der daraus resultierenden Sanierungs-

projekte. 

Zielgruppe 

▪ Private Haushalte & Hausbesit-

zende 

▪ Eigentümergemeinschaften 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Stadtverwaltung Recklinghausen 

Weitere Akteure 
▪ Fachbereich 20: Finanzen 

▪ Verbraucherzentrale NRW 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel 

Aufwand und Bewertung 

Aufwand 
Moderat (Verwaltungsaufwand) 
Zeitlich 
Kurzfristig 

Priorität 
Hoch 
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MB22: Beratung und Aktivierung in dezentralen  
Versorgungsgebieten 
Motivieren & Beraten  |  Kommunikativ  

 

Gezielte Unterstützung von Eigentümern in Gebieten ohne geplante Wärmenetzversor-
gung. Ziel ist die Motivation zu energetischen Sanierungen sowie zum Umstieg auf de-
zentrale, erneuerbare Heizsysteme und Speicherlösungen, um die Klimaneutralität im 
Gebäudebestand zu erreichen. 
 

Beschreibung 

In Gebieten, in denen langfristig keine leitungs-
gebundene Wärmeversorgung vorgesehen ist, 
liegt der Fokus auf individuellen Lösungen. 
Diese Maßnahme umfasst Informationsange-
bote zu Gebäudehüllensanierung, dem Einsatz 
von Wärmepumpen, Solarthermie und Energie-
speichern (Wärme- und Stromspeicher). Die 
Beratung verdeutlicht, dass dezentrale Lösun-
gen technisch ausgereift und wirtschaftlich at-
traktiv sind. Durch die Aktivierung der Eigentü-
mer sollen fossile „Lock-in-Effekte“ bei Hei-
zungshavarien vermieden und die Sanierungs-
rate in den Quartieren gesteigert werden. 
 

Handlungsschritte zur Umsetzung 

▪ Gebietsspezifische Ansprache: Ver-

sand gezielter Informationspakete in Quar-

tiere mit Priorität für dezentrale Lösungen. 

▪ Themenveranstaltungen: Durchführung 

von Informationsabenden zu Schwerpunk-

ten wie Wärmepumpen und energetischer 

Sanierung. 

▪ Expertenvermittlung: Kontaktvermittlung 

zu zertifizierten Energieberatern und Fach-

betrieben für die Umsetzungsplanung 

Zielgruppe 

▪ Private Hauseigentümer 

▪ Kleine und mittlere Unternehmen 

Initiatoren und Akteure 

Hauptverantwortlich 
▪ Fachbereich 60: Bauverwaltung, Klima 

und Umweltschutz 

Weitere Akteure 
▪ Abteilung Kommunikation und Medien 

▪ Verbraucherzentrale NRW 

Finanzierungsansatz 

▪ Eigenmittel  

▪ Kombination mit Gutscheinprogramm 

MB21 

Aufwand und Bewertung 
Aufwand 
Moderat (kontinuierliche Beratung und Netz-
werkarbeit) 
Zeitlich 
Kurz- bis mittelfristig 

Priorität 
Hoch 

 

 

Kommunale Wärmeplanung 
Recklinghausen 

INEV 120


	Vorwort
	1 Rechtlicher Rahmen und aktuelle Fördeprogramme
	1.1 WPG – Kommunale Wärmeplanung
	1.2 WPG und GEG: Schnittstellen und Folgen für Heizsysteme
	1.3 Rechtsfolgen der kommunalen Wärmeplanung
	1.4 Bundesförderungen für effiziente Gebäude und effiziente Wärmenetze
	1.5 Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW)
	1.6 KfW-Zuschuss Nr. 432 Energetische Stadtsanierung

	2 Bestandsanalyse
	2.1 Datenerhebung und Energieinfrastruktur
	2.2 Eignungsprüfung und bauliche Struktur
	2.3 Energie- und Treibhausgasbilanz
	2.4 Wärmebedarf

	3 Potenzialanalyse
	3.1 Wärmenetze
	3.2 Betreibermodelle
	3.3 Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien
	3.4 Effizienzpotenziale
	3.5 Potenziale zur Nutzung von Abwärme
	3.6 Fazit Potenziale

	4 Gebietseinteilung und Szenarienentwicklung
	4.1 Einteilung in Wärmeversorgungsgebiete in den Stützjahren und im Zieljahr
	4.2 Zielszenario

	5 Umsetzungsstrategie
	5.1 Maßnahmenfahrplan für das gesamte Gebiet
	5.2 Beteiligung während der Erstellung der Wärmeplanung
	5.3 Controlling
	5.4 Kommunikation
	5.5 Verstetigung

	6 Fazit
	7 Verweise

